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9. JAHRGANG NR.1,8.1-32 JANUAR 1939 

In sämtlichen Aufsätzen handelt es sich um die persönlichen Ansichten der Verfasser und nicht um Anschauungen 
dienstlicher Stellen. 

Zum 9. Jahrgang von 

"GasschufJ und LuflschufJ" 
Unsere Zeitsclmfl J,af seit ihrem Besfehen für den G edanken geworben, den zivilen Lu/l= 

und GasschuIJ als ein gleichwerfiges Glied neben anderen in die Landesverfeidigungsmaßnahmen 

einzubeziehen. Die Ereignisse des hinter uns liegenden Jahres 1938 zeigen. daß diese Auffassung 

richtig war. 

So sehen wir im Fernosfkon/likf bei beiden Parteien den Lu/lschuIJ, wenn auch in unter= 

schiedlicher Weise, verwirklichi. In Spanien sind zivile Lu/lschuIJmaßnahmen in großem Um= 

fange zur Durchführung gekommen, allerdings der Eigenarf der dortigen kriegerischen Hand= 

lungen R echnung fragend. Soweit vorliegende Berichte und Nachrichfen von beiden SchauplälJen 

ausgewerfef werden konnfen, haben die Lu/lschuIJmaßnahmen im allgemeinen ihre Au/gabe 

erfüllf, zum mindesfen die jeweiligen Gegner dazu gezwungen. ihre Angriffe aul milifärische 

Ziele zu beschränken. 

Die Ereignisse in Europa im Sepfember veranlaßfen diejenigen Großmächfe, die dem 

zivilen Lu/lschuIJ bisher nichf die nofwendige Au/merksamkeif gewidmef halfen, das Versäumte 

nachzuholen. In der Erkennfnis, daß der zivile Lu/lschuIJ für die Landesverfeidigung unenfbehr= 

lid, ist, wird er in allen Kulfursfaafen im Einvernehmen mit der Wehrmachf ausgebaut. 

Auch für den deufschen zivilen Lu/lschuIJ waren die Ereignisse des vergangenen Jahres ein 

. Prü/sfein. Seine gründliche und gleichmäßige Enfwicklung unter Führung des Generalfeldmar= 

schalls Göring haf sich bewähr!. Zahlreiche Er/ahrungen, die gesammelf wurden, werden zur 

weiferen Ausgesfalfung ausgenuIJf. Die Nofwendigkeif des zivilen Lu/lschuIJes isf dem Volke 

klargeworden. Ihn zu vervollkommnen und auszubauen, ist Au/gabe dez' Zukun/l. 

Hierbei mitzuwirken und alle Teile des neugeschaffenen Großdeufschlands mit dem Ge= 

danken jederzeifiger Lu/lschuIJbereitscha/l zu durchdringen, soll auch für das Jahr 1939 Au/gabe 

unserer Zeitschri/l sein. 

Auch bei der Behandlung der Fragen des chemischen Krieges und der militärischen Gas= 

abwehr bleibt unsere bisherige Zielsef;ung besfehen. 

Die Schri/lwalfung von "GasschufJ und Lu/lschufl l 
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Luftsch utzmäßiges Verhalten -1m Haushalt 
Erich J atz k e w i t z, Berlin 

Der jahn:langl:1l Aufkl iirungsarbc it i _~t l:S zu daIl ­
ken , daß hl:llte fast llusnahms lw; jedl:f Deutsch e 
von lkr NotwendiUkeit dl:s Luf tschutzes iiberzeu!.!t 
ist. Es braucht nicl;t ml:hr dariiher Ueschr icben Oll~ r 
viel gesprochl:n zu werden , \\"elche' CeFahren durch 
Luftang riffe hervorgerufen w erden. J\Ltn weiß auch 
a lkel11ei n, daß es im Zeita lter lkr Luftwaffe ein e 
N i'ch tgeLih rdung von Orten oder G ebictsteilcn nieh t 
g ibt. Nicht so weit verbre itet ist dage _u en die 
\(enntnis der zu treffen den Ab weh r mal ) n ;1 h -
111 e n. Das ist in der ll auptsache auf die Anlwhme 
cines gro!)en Teiles der 13l'\"ii lk eruIlU zurii ·~kzu ­
führen , der "Luftsch ut z" und damit ;Iueh der 
"Selbstschutz" erforde re viel C<.: ld. 0:lII' aus diesem 
Grunde bell1iiht man sich nicht , sic h iibe r di <.: 
Durchführbarkeit \'(lll Selbstsehutzl11aßnahmen un ­
terrichten zu lasse n . 1\\an üherLißt es denen , di c 
s ich "zwangsweise" dam i t besehii ttigen llli'lssen, 
den he rangezogenen und ausgebi ldeten Selbst ­
sehutzkriiften. Die weitc r verstiirkte Ausbi ldun !.1 
der Selbstsehutzkriifte und die im Laufe der Zei't 
die l!esalllte BeviilkerunL! ulllbssende Aushildun ·.! 

\\'erden hi<.:rin sdbst\· er.~tiind l ieh \\ 'anclel schaffen . 
Jedoch his dahin is t noch ci n wei ter 'yV cU. 

Die V01l1 l'riisidiu1l1 des Reichsluftscillit zbundes 
he\';lusgegebenen Lu f t s e hut z 111 l' r k b I ii t t er, 
insbesondere das für di e LlIllilie , su llten und haben 
dazu beiUetraUen , der bre iten J\\asse der Be\'ü lke ­
r ll ll~! die ' im (rieden, hei .. Aufruf des Luftsc hutzes", 
hei -.. Fliegeral<trIll" und 1I;1 -;: h der ,.Entwarnung" zu 
treffend en J\\ aßn:lhl11en khrzum;leh cn . A ll e der ­
arti !.! ll1 .\nki tun !.!l' n s ind iedoch nur a ls ,L\nhalt zu 
wel:ten , da sie ,~atur!.!e\lliii) nicht Lilll:clhe it en oder 
!':inzelhi ll e hehandel ;] kiinnen . Das würde dazu 
lii hren, solchl'll Anw cis un!..!en einen L'mfan u zu 
!.! l·hen, dal) s ie \'un \'<ll'1ihcre in d ~lzu ve nirteilt 
~, - i ir e n, Ilieht belichtet zu werden und in den I'a ­
pi ,' rknrh zu w;lnlk r n_ 

Im n:lehst ehe llllcn soll e n nun di e :\ufU;lhen be­
h;llllkl t we rden , die del11 II:,ushaltunus"o-rs tand im 
Frieden und nach .. .. \ufruf de _, I.ivilc n- Luftschutzes" 
ZlIr Vorhereitunl! und Durehflihrunu I-on Luft ­
sehutzmaßnahll1e;l in der "'VohnullU u'nd im Hause 
zufa l1 en . Da in j edem Hause hzw-. in j eder \\'oh­
nun !1. andere Vcrhiiltnisse vorliegen , kiinnen die 
All s hihrlingen nicht in jeder Ilin sicht erschöpfend 
se in. Sie sollen aber dazu beitragen, clem Ifa ushal ­
tunUsvorstand das RüstzeuQ zu gehen, ohne große 
Celdaufwendungen die "'Vohnunu " llIft sehutzbereit" 
zu machen . 

I. Im Frieden. 

Lliniiehst interessieren die Vorbereit unge n, die 
im Frieden , d. h . in ruhigen, normalen Zeiten zu 
treFien sind. Die kurz hinter uns liegende Span­
nLlngszeit hat erneut unter lkweis ges tellt, daß, wie 
auf jedem Gebiet des ziv ilen Luftschutzes, :luch im 
Selbstsehu tz rechtzeitig Vorsorge getroffen werden 
muß, um den Schutz und die Sicherheit eier ein­
zelnen Familien zu gewährleisten. J lier triigt der 
"Haushaltungsvorstand" oder besser der "Familien­
vater" die Verantwortung. Der Luftschutzwart kann 
seine Aufgaben nur erfüllen, wenn er auf die volle 
Mitarbeit und Unterstützung aller Hausbewohner 
rechnen kann. Seine wiehtiQsten Stützen in den 
Zellen de~; Hauses sind die i faushaltungsvorstände 
der einzelnen Familien . 

Was hat nun der "Familienvater" heu te schon 
zu tun') Luniiehst wird er sich einen PI an - es 
genügt in Gedanken - machen, welche 1'\'\aßnah-
1l1en zuerst in Angriff zu nehmen sind, 

Vordringlich is't wohl. die Vorbereitung eier 
Ver dun k I u n a \'orzunehmen. Es ist ein Grund­
fehler, zu glaubeil, daZll wiire auch noch kurz vor 
der Durehflihrun '! von iJ bungen bzw, in kritischen 
Tagen Zeit genu'g . Nurallzuoft k onn te fe s tgestellt 
werden, daß Verdunklunusmaterial bei einem "Mas­
senansturm" nicht in :lusreiehender .Menue zur 
Verfügung stand. Darüber hinaus aber mut'He im­
mer wieder auf behelfsmiißigc Mittel zurüekgcgrif -

8i1d I. Abbl~ndung der inneren Fensterflügel mit Verdunklunl!spapier . fcll werden, da m a n sich in letzter iV\inute niebt 
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klar wal', wie am zweckmäßigsten verdunkelt wird. 
Das einfache Befestigen von schwarzem Papier am 
Fensterrahmen erscheint zunächst als gut und aus ­
reichend. Cberschcn wird dabei jedoch, daß diese 
Art der Ve rdunklung auf die Dauer unpraktisch 
und seh l' kostspielig ist. Also dafür Sorge tragen, 
Einl'ichtungen zu schaffen, die von 
Da u e r s i n d! Damit soll nicht gesag t werden, 
daß es unbedingt "handelsübliche" sein müssen. 
Die verschiedenen Möglichkeiten einer zweckmäßi­
gen Verdunklunrl werden weiter unten aufgezeigt 
werden. '" . 

Nach diese n Ü berlegungen sicht sich der " Haus­
vater" in Ruhe erst einmal seine Wohnung genau 
an und überprüft dabei , welche Räume er bei einer 
mehrtiigigen bzw. mehrmonatigen Verdunklun!,l -
im Ernstfall wird das erforderlich se in - so e r­
leuchte t haben möchte , daß e r und se ine Familie 
nichts von der altgewohnten Bequemlichkeit ein­
büßen. Die viel benutzten Rilum e, z. B. Wohnzim­
mer , Küche, müssen so verdun l.;el t sein, daß alle 
Arbeiten uneingeschriinkt erledigt werden können. 
In Rjum en. die nur ab und zu und für kurze Zeit 
beanspruch t werden, z. B. Speisck ammern, Aborte 
(so tern diese r Raum nicht bei Vorhandensein eines 
Bades be i voller Beleuchtung in Benutzung genom ­
m en wird ), genügt die Abschirmun rl bz\\". Abbkn · 
dun l~ eil:!' Lichtq~~lle . '"' 

FÜr di e Verdunklunu der Fenster bestehen fol ­
ge nde }'v\öglichkeiten: ' Pappe oder sta rkes, festes 
Panie l' wird so zurechtgeschnitten , daß diese Teile 
auf dem Fensterrahmen in voller Breite aufliegen. 
An den oberen Ecken werden ösen angebracht 
odel' je ein Loch eingeschnitten. dessen Rand 
durch Um kleben vershirkt wird. An den entspre­
chenden Stellen des Fensterrahmens werden -
ähnlich der Aufhilngevorrichtung für sogenannte 

Scheibengardinen - Haken oder kleine N iigel an­
gebracht, auf die die vorher erwähnten Pappschei­
ben aufgehängt werden. Oder aber es können licht­
undcll'chhissige Stoffe so verwendet werden, daß 
ebenfalls für die einzelnen Scheiben in entspre­
chender Größe Stüc"e zurechtgeschnitten werden, 
die oben und unten an einer Holzlcis te oder einem 
dünnen Holzstab befestigt werden. Diese kleinen 
. ,H.ollo~:" lasse n sich bcquem aufrollen und sind 
leicht aufzubewahren. Bei Doppelfens tern bringt 
man die Teile auf der Außenseite des inneren Fen­
sters an und erreicht dadurch, daß bei Nichtge­
brauch der Verdunklung, also um Tage, nur die in ­
neren F ensterflürlel geöffnet zu werden brauchen. 
v\ 'o Fenste r- oder Rolläden vorhanden sind, ist 
nachzuprüfen , ob diese für eine einwandfreie Ver­
dunldun.!:! ausreichen . . 

VieIleicht kommt der H aushaltungsvorsta nd bel 
den r echtzeitig anges tellten Lbe rlegungen und 
Überprüfungen auch auf andere zweckmäßige Ver­
dunklungsmi.iglichkeiten. Berücksichtigen muß er 
dabei nur, daß sie von jedem Familienmitglied be­
quem angebracht werden könn en, da er nicht im ­
mer im Ernstfalle anwesend sein wird. Außerdem 
miissen die Fenster bei ,.Fliegeralarm" bei Fehlen 
von Fensterhiden , RolLiden . .Jalousi~n usw. trotz der 
Verdunklun.!:! leicht zu öffnen sein. Der Platz, wo 
da s Verdunklun!:!smaterial aufbewahrt werden soll, 
wird bestimmt l;nd ist allen in der Familie bekannt. 
Ocr Bub , das Miidcl oder eine sonst geeignete Per­
son . die vorher aus!:!ewiihlt ist, übe rnimmt die An­
brirlgung der Verdunklung und Abschirmung in 
Abwesenheit des Oberhauptes der Familie. 

Der zweite Punkt. der heute - sowe it noch nieht 
geschehen - in Angriff zu nehmen is t, is t die E n t ­
l ' Ü m p e I u n g. Sie ist nicht für kurze Zeit oder 
nu l' vorübergehend durchzuführen. sondern ein 
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Ministerialrat Vespermann t 
Am 6. Januar 1939 verstarb der Ministerialrat im 

Reichsluftfahrtministerium Dr. med. Hermann V es p e r­
ma n n. 

Geboren am 15. August 1897 als Sohn eines Gym­
nasialprofesso rs in Hagen, trat er nac h Besuch des 
Gymnasiums in Hagen in das Heer ein und machte den 
Krieg als Offizier, zuletzt als Ordonnanzoffizier bei 
einem Arti ll eriekommandeur, mit, bis eine schwere 
Kriegsverletzung der linken Schulter seiner Offizier­
laufbahn ein Ende bereitete. J..:aum ausgeheilt. nahm 
VespermanlJ das Studium der Medizin auf und tat trotz 
seiner körperlichen Behinderung bei verschiedenen Frei­
korps in den Jahren 1919 und 1920 zur Niederwerfung 
innerer Unruhen Dienst. In München, "Vürzburg und 
Berlin erledigte er sein Studium und bestand in Berlin, 
wo er auch promovierte, Staatsexamen und Kreis­
examen. Nach weiterer Ausbildung als Medizinalprakti­
kant und Assistenzarzt in verschiedenen Kliniken. 
Krankenhäusern und im Sanatorium Schierke wurde er 
am 1. Oktober 1923 als Stadtassistenzarzt beim ll'\agi­
strat in Hildesheim angeste llt. Bereits am 1. Januar 1925 
wurde ihm die neueingerichtete J..:reiskommunalarzt­
stelle des Landkreises Hcrford übertragen. In fast zehn­
jähriger Tiitigkeit hat er diese Stelle mustergültig aus­
gebaut und weit über seinen engeren \Virkungskreis 
hinaus als Mitglied des ständigen Ausschusses für das 
"Vohlfahrts- und Gesundheitswesen der Stadt- und 
Landkrei se in der Prov inz Westfalen und als iV\itglied 
der Arbeitsgemeinschaft für Wohlfahrtspflege und Ge­
sundheitsfürsorge in der gleichen Provinz volle An ­
erkennung ~cfunden. Der \Vestfäli sche Verein für 
Kreb,- und Lupusbekämpfung in 1'-\ ünster und die Lun­
genheilstätte .. Cecilienstift" in Bad Lippspringe, denen 
er als Vorstandsmitglied angehörte, verdanken ihm 
wirkungsvolle und nachhaltige Förderung. 

Vespermann war Mitglied der NSDAP. und wirkte 
als Vertrauensarzt der Kreisamtsleitung der NS.-Volks­
wohlfahrt in Herford sowie als Arzt der damaligen 
Flieger-Ortsgruppe des Deutschen Luftsportverban'des 
in Herford. 

Zum 1. Oktober 1934 wurde Vespermann auf Grund 
seiner außergewöhnlichen Leistungen als Regierungsrat 
in die Stelle eines Mitgliedes des Reichsgesundheits­
amtes und bereits im August 1935 als Oberregierungs­
rat in das Reichsluftfahrtministerium - Chef ZL. -
berufen. Er übernahm als Referent den Aufbau des 
Luftschutz-Sanitätsdienstes, dessen Ausbau und Ent­
wicklung er lI1aßgeblich beeinflußt hat. \Vas Vesper­
mann in die,er Stellung geleistet hat, ist bekannt und 
findet seine Bestätigung in seiner am 20. April 1938 er­
fo lgten Ernennung zum Ministerialrat sowie durch die 
Verleihung hoher Orden und Auszeichnungen. Zahllose 
Erlasse, Verordnungen und Veröffentlichungen tragen 
den Stempel seines scharfen Geistes und se ines über­
legenen Könnens. 

An der Ausübung seines Dienstes konnten ihn weder 
die Folgen seiner Kriegsverletzung noch als Folge einer 
ßerufserkrankung immer wiederkehrende Anfälle von 
Gelenkrheumatismus hindern; in vorbildlicher Pflicht­
treue und mit unermüdlicher Arbeitskraft hat er zu 
seinem Teil am Aufbau der Landesverteidigung zum 
Wohle von Volk und Vaterland mitgewirkt. \Vahrhaft 
fr öhliches Wese:1, stete Hilfsbereitschaft und vorbild­
liche Kameradschaft zeichneten den Menschen Vesper­
mann in- und außerdienstlich in besonderer Weise aus. 
In dem, was er geschaffen hat. und in den Herzen aller 
derer. die ihn kannten, wird Vespermann un\'ergeßlich 
fortleben. 
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I) 'l llerzll sta nd . Der Ilaushaltun !.!svo rstand wird -­
sofern e ~ sich um einen j\\ani1 handelt , mit dl'1' 
I [austr 'llI zusammen - di e Bodenkammern au f di e 
Erfü llu n0. dn 1': ntrLimpclungs pfli cht durch sehen. Er 
wird n:ich Sclbshiberzellgu ng in geschickter Form 
auf di e Il ausfra u dahingehen d einzuwirken h<lben . 
11U\' d<l ~; 1\lI ernotwe n digs te an Geb rauchsgegen­
sLi nden un d Vorriitcn auf dcm D achbodcn zu hc­
lassen. 'vVeitc rhin wird Cl' priifen mi.i ssen . wel ch e 
Gege ns tände im ErnstLt ll e schnells tens zu entfer­
nen s ind. und im Fri eden festlegen , \\'er aus de r 
Familie di ese Au1t;aben zu üh e rnehmen hat. 

Sclhstversbi ndlich wird e r bemüht se in, sich über 
die von der Fa mil ie zu tref fenden Luftschu tzma ß­
n ahmen he i a ll en sich bi etelllkn Geler1e nh eitcn un ­
terrichten zu l<lsse n . und mögli chst se lbst an ein er 
Ausbild un!.! durch den Reichsluftschutzbund tei l­
n ehmen r'ficrdurch wird e r in der t ar1e sein. auch 
a lle amiere n e rforderlichen j\\aßnahnlen \'o rzllbe­
re iten und durchzuführen. 

Die II<lusfrau in teressie rt es si-::he r sehr , zu wis­
se n wie s ie die L c b e n s mit tel ka mpfstoff ­
si cl~er verpacken ka nn . Er muß ihr bei de r iiber­
Ic c1 ul1<l mit seinem Rat zur Seite stehen und die 
b~~te~ Mii!.!lichkeiten auswiihkn . Da stehen in de r 
Kammer ei;l .!.! roßer alter Steintopf oder eine Schüs­
se l. die kau m gebraucht werden . d ic s ich a ber gut 
\'i.il' die Siche l"ung von Lebensmitteln ve rwen de n 
lassen, indem s ie mit einem dichtschli e lk nden 
Deckel , der notfalls mit feuchten Lappen UI11 -

wickclt wird, oder mit mclnfachen Papicrlagen (no t ­
fall s Zeitungspapier) versehen werden . Bkehdosen 
und -büchse n , Brottrommcln s ind gutc Aufhewah­
rungsbeh iilter. di e wiederum mit feuchten Lappen 
oder mit Papier usw. überd eckt we rden . Kisten. d ie 
leicht abzudichten sind, Zellglasbeutel und -papier , 
die ebenfalls der sicheren La~erung von L\:hensmit-

Bild 2. Abhle"d un~ mil Verdunklun gs.Spr i n~r o ll o, 
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t<:ln dienen . \\'crden fLir den Bedarf aus!.!esucht und 
f..!egebe n e nta ll ~: an einem bes timmten j>1atz ;; ufbc ­
~\' ~l hl'l . h.i r di c L:nte rstiitzung de r Il ausf r' lu im 
ErnstLdl ist das Töchterchen geeignet. 

\\: .tluscheinlieh wird sich de r Luft schutz w'lrt 
naeh se in er Ausbildun g hald mit d emll aushalrungs­
\'orstand in Verbindun g s etzen . um fest zus te ll en. 
welch e (; e I' ii te di ese r f Li I' cl e n Se i b s t -
~ c hut z des lla u",es zur Ve rf Ligung ste llen k'lI1;1. 
,-\ xt. Heil , Schaufel , Spaten. Cart enschlauch. Eim e r 
us\\' o werden he raus!.!esucht. Der Lu ftsehut zw.ut 
nimmt di ese Geriite i;1 sein e Lis te auf und gibt an. 
an welchen Platz sic bei .. A ufruf des Luftschu tzes" 
Zu bringen sind. D.1 s muß de r ]-Iaushaltungsvor ­
sta nd r1e nau wissen und schon jc tzt jema nde n b ..:-
s t immen , d er daflir so rgt. . . 

\ Ve rden in der \\ 'ohnun rf k l ei n e H au s t i e r e 
.!.!eha lten , so muß auch fiir de ren Be treuung vo r­
geso rgt ,\'e rden . Im a llgem eincn sind Haus ti ere , vor 
:tllcm in I fiiu sern mit m ehrc ren Mietern , nich t in 
d en Luftschut zraum zu nehmen . Sic bleiben also in 
de r 'vVohnun r1 . Am bestcn sind sie im Ernstfall in 
den Fluren cler Wohnungen unte rzubringen. Hunde 
\\'C rden an dem schon jetzt bes timmten Pla tz. mit 
Maulkorb versehen . fe s tgebunden. Flir di e l( a tze 
wird ein fe s ter Behälter \·o rbe reitet. Li fige fü r 
Viir1cl und andere Kl eintiere mLissen überdeckt 
\\'e ;'den, und hierfür s ind D ecken bere it zuhalt en. 
Wiederum ist festzulegen , wer diese Aufgabe über ­
nimm t . 

I ~ in od er m ehre re Familienmitglieder werden be­
s t imm t , nach .,Aufru f des Luftschutzes" s iim tliche 
verfügbaren GeLiße (Eim er. \\ 'an nen) mit V.r a s­
s eI' 'zum Trinken , K ochen . Löschen zu flill en . 

N un hilft noch die Familic dem Luftschutzwar t 
bei der I Ierrichtung und Einrichtung d es L 1I f t ­
sc hut z rau m es , sie gibt an, welche Gegen­
stiinde fLir eine "wohnliche Gestaltung" zur Ver­
fii gung gestellt werden. und übe rlegt, welehe 
Sachen (Luftsehutzraum -Ge piick) benötigt werden. 

A lle diese Vorbereitunr1en kos ten ni chts und 
machen doch die G rundLlge eies .,Iuftschutzberei ­
ten" Haushaltes aus. N ur , wenn alles besorgt und 
vorbereitet ist und jeder weiß , welchen J fa ndgriff 
e r im Notfall zu tun hat, wird dic Familic und wird 
das I faus mit Zuversicht den G efahren entge.r1en ­
sehen kiinnen. 

Ein tüchtiger und ve rantwortungsbcwußt e r Haus­
haltunr1svo rstand wird s ich den Bitten des Luft­
sehutz~v a rtes, zur Beschaffung einer Ein s t e ll -
s p I' i t z e und einer L S. - H a l! s a p o t h e k e naeh 
nesten Kriiften beizus teuern , nicht verschließen. 
Der hwc rb der V 0 I k s gas m a s k e für s ich und 
di e Seinen ist sclbs tve rstiindlieh . 

i'\'atürlieh wird es in zahlreichen Hiiusern auch 
:\ lI ein s t ehe n d e , Kr a n k e und G e b re e h ­
li eh l' !!eben. Die<;e können vielleicht di c eben r1e­
~: chilc!erten Vorbereitunr1en nieht treffen un d \V'er­
den auch im E rnst fa ll a'uf U nterstützun r1 und Mit­
hi Ife anderer angewiesen se in . Wo ein 'Luftsehutz­
W~lrt be reits vorhanden. wird dieser s ich soleh e r 
Pe rsonen annehmen und zus.lmmen mit den Sdbst ­
sehutzkriiften und den rüstigen H ausbewohn ern hir 
deren Betreuung sorgen. Es wird im Frieden fes t ­
!.!e lcgt . wer s ich solcher Familien besonders na ch 
:.A u'fruf des Luftschutzes" anzunehmen hat. 

H. Nach Aufruf des Luftschutzes. 
fm folgenden sollen nun in großen Zügen di e j\\ aß ­

nahm en behandelt we rden. di e im Haushalt - a lso 
in der Familie - nach .. Auf ruf des Luftschut zes" 
zu treffen sind . 



Es ist ja all en '\ \ itgli edern der Familie bekannt , 
we lche Arbeiten nun jeder einzelne auszuführen 
hat. Die \ ' e r LI unk I u n l! wird na türli ch erst 
\'orge noll1m en, "'enn die B l~kuehung einzuschalten 
ist. D~l s .\lateria l da für muß aber aus dem SehrJnk 
ge holt werde n und bere itliege n. Zu ve rgessen ist 
nieht. cI:]l ) Yielleieht eine T~eppe hiiher eine :\li.~­
terin \\·ohnt . der m an bei der A nbringung der V er7 
dun k lungsei nriehtunl! behilflich sein ll1uß. De r 
!-~ a ush ,dtungs \'o rst,1I1d wird daher seine IJ jiihrige 
l oehtn rechtzeitig nach oben schicken . Er seIh it 
macht sich daran , die Rüumun g de s Dach ­
b 0 den s \'o rzunehmen. und denkt dabe i selbs t\'Cr­
stündlich an die Bodenkammer der bei den Alten . 
die selbst nich ts mehr tun können. Se ine Fra u hat 
inzwischen alle Vorbereitungen für die Sie h e -
J' U n g der Leb e n s m i t t e l r5erlc n ch emisch e 
" ampfstoffe getroffen. Die erford~rGchen BcJ-:iiltcr 
sind schnell gereinigt und abgedichtet worden und 
Tüche~·. die im Beda rfs fa ll e - angefeuchtet wc~den , 
zum Emschlage n \'on Lebe nsmitteln bzw. zum C ber­
decken liegen auch be reit . Ocr Sohn des Hauses. 
ci 1.1 Bub \'on zwii lf Jahren , fü ll t inzwischen die 
\\ ;lIlne mit vVa s s e r und s te ll t die Eimer bereit, 
die der Vater nachher fü ll t und zu den \'ora~sehe­
nen Plätzen bringt. Ocr Ju nge weiß, daß das Was­
ser knapp werden kann . und deshalb w ird jeder 
Behiilte r. der nur irgend wie zu ge brauchen ist fJe­
fü ll t. Die Mutter hat auch das Lu F t s c h u' tz ­
I' au m - Ge p ü c k zus,lInmenges tellt, das der .lunae 
mitnehmen soll, fa lls es notwendig werden soll te , 
den Luftsc hutzraum aufzusuchen. Sie selbst würde 
zusammen mit der Laienhelferin die beiden A lten 
hinunterbringen. Für diese hat s ie eine beson ders 
\\' rr rme 0 e ck e zum Luftsehutz raum-Gepiick ge­
legt, außerdem K i ss e n . T he r m 0 s f l as ehe. 

Der Luftsehutzw,lrt hat früh er darauf hin (jewie­
sen. daß n:1d1 .,Aufruf des Luftschutzes" das'"H :.lus 
nur zu den no twendigsten Be s 0 r r5 u n (j e n ver­
hssen "'erden soll. Vor allem dü~fen ~sieh alle 
l lausbe\\'ohner , die als Selbstschutzkräfte in Fra(!e 
kommen. und solche. die bei " f li egera larm" anderen 
behilflich se in soll en, nur a usnahm sweise \' om Hausc 
entfel'llell . 

In dem Hause, mit dem wir uns befassen. ist na ­
tlirlich an alles gedacht. Den Ein kau f für die 
eiliene familie u~d die anderen Bewohner, damit 
m'öglich"t wenigc unterwegs sind, besorgt s(:h r gut 
di e 13 Jahre alte Tochter. A llen ist bek annt, daß 
das Haus je tzt auf bngere Z eit nur naeh Ab m e 1-
de n beim Luftsehutzwnrt \' erl assen werelen dar f. 
und daß dieser auch den \ V 0 h nun g s s ch I i.i s -

Bild 3. Bereitlli te Ilen von Löschwasse r auf de m obersten Tre ppenabsatz. 

s ei zu erha lten hat. Dcr Bub wird dur..:h den Vate r 
daran erinnert, daß er de n schwerhijrigen Herrn 
eine Treppe tieter \'0111 ,.Fliegeralarm" zu verstiin ­
digen hat . 

vVas hier an cinil!cn kleinen Beispielen in einem 
I-LlLlse aufgezeigt is t, gilt si nngemiil) für I11c h rere 
nebenei nander li egende kleine Hüuser , die gleich­
fall s . wegen ihre r gcr ingen G röße und Bewohner­
za hl , eine Luftschutzgemei nsehaft b ilden. 

Es w ürde zu weit führen, im Rahmen diese r Ab­
handlu ng allc die Mö.afi.:::hkeiten zu e riirtern , die im 
Hausc eine gegenseitige Hilfeleistun g und U nter­
stützung im Fr iede n wie im Ernstfa ll notwendig 
machen. Die A usführungen können lediglich als 
Hinweis für die Sclbstschutzkriifte und vor all em 
den "Fami lienvors ta nd" darauf betrachtet werden, 
daß es im Interesse der eigenen f ami lie und de :'i 
Qa n zen Hauses dringend er'fonlcrlich ist. auf dem 
Boden der Gemeinschaft einander zu helfen und zu 
unters tützen . 

Reichsluftschutzschule - Reichsanstalt der Luft­
waffe für Luftschutz, eine Gegenüberstellung 
Generalmajor der Schut zpol izei a. D. Dill e n b ur ge r , Berlin 

D ie hiiufige V erwechslung der Reichsluftschutz­
schule mit der R eichsans ta lt der Luftwaffe für Luft · 
schutz. nicht nur bei Laien , sondern auch durch im 
1.1IJtschutzclienst tii tig:.' Persönlichkeiten , gibt Ver­
;lnlassung. C ha rakter und Tiitigkeitsgebiet heide!' 
Lehransta lten einmal ein,l11der gegenüberzustell en. 

I':un iich s t sei als selbst\'ersbi ndlich \' orangeste ll t . 
daß ck R e iehs l uft s e h ut zse hu l e - _ als 
Organ des Reiehsluftschutzbuneles - \\'ohl iibentl l 
bekan nt is t. da ihre Stam morl!<l ni satiol1, eben de r 
Reichsluft schutzblInd , du rch ' e rfo l g r e i ~ he v\'e rbe-

tiitil!keit und Erfassun l! der breiten Masse un seres 
Vofkes ein nieht mehr hin",egzuclenke n cles St ück 
un se res öffent li chen Lehen s und unseres vVchr ­
will ens is t . 

Die R e ich sa n s t a l t d e r L u r t w a f fe f ii [ 
Lu f t s c hut z hingegen tritt nach außen kaum in 
Erseheinun.l!. \ Ver nicht unmitte lbar mit ihr zu tun 
hat , weiß kaum etwas von ihrem Beste hen . obwohl 
diese A11sta lt infolge ihrer grundlegenden und viel · 
seitigen Arbeit durchaus als Akademie für alle Fra­
;l.en auf dem Gebiet eies sogcn;lnllte ll zi \'i kn LlIft­
sehutzl": ,lllzuspreehen is t . 
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Die R e ich s I u f t s c hut z s c h u I e ist die 
oberste Ausbildungsstätte des Reichsluftschutzbun­
des, der - neben seiner propagandistischen Arbeit 
für den zivilen Luftschutz - nach der "Ersten 
Durchfi.ihrungsverordnung zum Luftschutzgesetz" 
die Ausbildung aller Luftschutzdicnstpflichtigen im 
"Selbstschutz" und die Organisation des Selbst­
schutzcs durchzufi.ihren hat, außerdem im "erweiter­
ten Selbstschutz" und auch im Behördenluftschutz 
als beratendes Organ und zur Ausbildung hinzu­
gezogen wird. Die große Zahl der vom Reichsluft ­
schutzbund zu Betreuenden bzw. A uszubildenclen 
bedingt eine weitverzweigte Ausbildungsorganisa­
tion. Diese Organisation U1nfaßt Landesgruppen­
Luftschutzschulen, Luftschutz - Hauptschulen und 
L uftsch u tzsch ulen. 

Jede dieser Luftschutzschulen hat ihren K rcis von 
Aufgaben. deren Schwierigkeiten steigende Tendenz 
zeigen. so daß der Reichsluftschutzbund in der 
Reichsluftschutzschule selbst seine hochsehulmiißiQe 
Ausbildungsstiitte hat. . 

Die Luftschutzschulen sind die Ausbilder der Be­
völkerung, besonders der Sc1bstsehutzkriifte. in der 
allgemeinen Kenntnis der notwendigen Luftschutz­
maßnahmen und darüber hinaus Ausbilder der 
Selbstschutzkriifte in der Fachausbildung. Die theo­
retischen Belehrungen werden hierbei gründliehs t 
von praktischen Vorführungen sowie von Luft ­
schutzi.ibungen im Selbstschutz begleitet. 

Die Luftschutz-Hauptschulen sind die Ausbil ­
dungsstiitten dcr Amtstriiger des Reichsluftschutz ­
bundes und I-legebenenfalls der Kriifte des erweiter·· 
ten Selbstschutzes. 

Die Landeswuppen-Luftschutzschukn wiederum 
sind dic Ausbildungssbitten der Amtstriigc r des 
RLB. vom Reviergruppenführer an aufwiirts, der 
Leiter und Lehrkriifte der Luftsehutzschulcn und 
Luftschutz-Hauptschulen. der Betriebsluftschutzlci ­
ter sowie besonderer leitender Persönli·::hkeiten . 

Die Reichsluftschutzschule selbst betreibt die 
Ausbildung der höchsten Amtstriiger des RLB. ein · 
schließlich der AushildunQs- und Schulleiter und 
sorgt für gleichgerichtete Auffassung hei all diesen 
führenden Persönlichkeiten im l{ LB. in Ilinsicht 
auf die gi.iltigen Bestimmungen, Verordnungen und 
dgl. , gibt pbnmiißigc Anweisungen für Anlage und 
Durchführung von Luftschutzi.ibungen, sammelt Er­
fahrungen und wertet sie aus. dehnt ihren Unter ­
richt auch auf wehrwissenschaftlichc Fragen aus 
und s tellt durch ihren U nterricht und entsprechende 
Fühlungnahme die sachgemiiße Zusammenarbeit mit 
der Luftwaffe und der inneren Verwaltung sicher. 

Die R e ich san s tal t der L u f t w a f f e f ii r 
Lu f t s c hut z ist eine Außen stelle des Reichs­
luftfahrtministeriums, also eine 0 i e n s t s tell e 
der Lu f t w a f f e und damit der \Vehrmaeht. 
Schon dieserhalb betreibt sie keine Werbetiitigkeit. 

tritt also nicht besonders hervor. Sie hat Ausbil­
dungs- und Uberwaehungsaufgaben und stellt alle 
dicjenigen Versuche an, die nötig sind, um dem 
Luftschutz das bes te Gerii t und Material zu r Be­
kiimpfung von Luftangriffsschiiden zu liefern. Sie 
ist also ein crs ci t s Ausbildungsstiitte für einen 
engeren Kreis besonders verantwortlicher Persön­
lil:hkeiten, z. B. der F ü h r e run die i t e n cl e n 
Persönlichkeiten im Luftschutzdienst 
i n den d r e i Weh r mac h t t eil e n und in 
denjcnigen Verwaltungen, die ihren eigenen Luft · 
schutz durchfi.ihren; außerdem betreibt sie F ü h -
rer- und Lehrerausbildung in den 
Lu f t s c hut z gl i e der u n gen des sogenannten 
zivilen Luftschutzes, so für den Feuerlöschdienst. 
den Gasabwehr- und Entgiftungsdienst, den Sani­
hitsdienst, den J nstandsetzungsdienst. den Veteri ­
ntirdienst, den Havariedienst, den Fachdienst (Stadt­
verwaltungen) sowie im Werkluftschutz, und im 
Reichsluftschutzbund. Hier ist also die Verbindung 
mit letzterem geschaffen. 0 e r a n der e Auf ­
gabenbereich der Reichsanstalt der 
L u f t w a f f e für L u f t s c hut zumfaßt die Prü­
fung, Begutachtung und Weiterentwicklung aller auf 
dem Gebiet des Luftschutzes gemachten Erfindun­
gen und technischen Vorschliige und die praktis·::hen 
Versuche, die theoretisch gefolgerten Abwehrmaß · 
nahmen und Neuvorschhige auf ihre Brauchbarkeit 
und Richtigkeit fi.ir den Ernstfall zu erproben und 
in der Schulung zu verwerten. Die erste der beiden 
Aufgaben zu lösen, ist Sache der L ehr abt e i -
lu n g der Reichsanstalt der Luftwaffe für Luft ­
schutz, die andere wird durch die te c h ni s c h -
w iss e n s c ha f t 1 ich e Abt eil u n g erledigt. 
Letztere Abteilung hat ebenfalls ein umfangreiches 
Tiitigkeitsgebiet, schon allein im Rahmen des Bau­
wesens und in den Fragen der Verdunklung, ferner 
im Brandschutz, im Gasschutz und in der EntQif­
tung, im Fernmelde- und Alarmwesen und im L~lft ­
schutz-Sanitiits- und -Veteriniirwesen. 

Sd11icßlich hat die Reichsanstalt der Luftw:1He 
für Luftschutz außer der Ver wal tun g s a b -
te i I u n g noch eine ausgedehnte Bi I d - u n LI 
F i Im abt eil u n g, die die gesamten Errungen­
schaften des modernen Lichtbildwesens in lkn 
Dienst des Luftschutzes s tellt und so erheblich zum 
schneIleren Erwerb neuer Erkenntnisse und zu ihrer 
fachlichen Auswertung bei tr~igt. 

Au!'; dieser Gegenüberstellung der Aufgahen der 
heiden Lehranstalten erhellt, daß die Aufgaben der 
Reichsluftschutzschule und der Reichsanstalt der 
Luftwaffe fi.ir Luftschutz entsprechend deren Cha­
rakter und ZweckbestimmunQ - in mancher Bezie­
hung sich gegenseitig ergiirlzend - sehr unter­
sl:hiecllich sind, wenn auch beide SteIlen dem ge­
meinsamen Ziele dienen: 

Deutschlands Luftschutz auf den höchstmög . 
lichen Stand zu bringen. 

Grundsätzliches über die SchulunJ! und 
AusbildunJ! im Werkluftschutz 
Major a. D. H ü t t e n, Bochum 

In jedem Tiitigkeitsgebict is t ein gewisses jV\aß 
von Wissensstoff vorhanden, das sich jeder a neig­
nen sollte. Dies trifft besonders für de;1 Werk luft­
schutz zu. Wer im vVerkluftsehutz tiitio sein will, 
muß seine Grundsätze und seine Einrichtunoen "e­
nau kennen . Die Kenntnis des Werklufts~hut;es 
muß den An.Qehiirigcn des Wcrkluftsehutzes, d. h. 
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lkn in die aktiven Arbeitstrupps eingeteilten Ge­
folgsehaftsmitgliedern der Werkluftschutzbetriebe , 
durch Schulung und Ausbildung vermittelt werden. 

Von diescm Grundsatz ausgehend, ist in dem 
Wcrkluftschutzbereich, in dem der Verfasser dieses 
Aufsatzcs als Leiter des Schul- und Ausbildunl!s­
wesens tiitig ist, die Unterrichtung im Werkll;ft -



schutz in Schulung und Ausbildung gete ilt worden . 
und zwar in theoreti sche Lnterweisungen lind pr 'lk ­
tische Belehrungen lind Ü bungen. 

Bei der Sc h u I u n g wird unterschieden zwi­
schen der Grun dschulung in den beweglichen (d . h. 
fahrb.tren) \\ 'e rkluftsehutzsehu1cn und der SellU­
lun !:! in den \ Ve rklllftsehutzbetriebcn . 

Bei der Aus b i I cl u n g handel t es s ich um prak­
ti sche Belehrungen und Übunge n in Form \' on Fort ­
bildllngs1chrgiingen in o rtsfesten Schulen des Be­
reichs und um die Ausbildungs\'crans taltungen im 
\ Verkluftsehutzbetrieb in Form \'on Belchrulwe n 
O bungen lind rlanspie1cn. ,... , 

I. Die Unterrichtung in den Schulen 
des Werkluftschutzbereichs 

Bei den Schulen des Werkluft<>chutzb erciehs wird 
unterschieden zwischen fahr!:Jaren \ Ve rkluft seh ut z­
schulen und or ts festen Schulen . 

A. Fahrbare \Verkluftschutzschulen . 

Die fahrbaren \ Verkluft sehutzsehulcn im \\ 'crk­
luftschutzbereich wurden eingerichtet , um den 
W erkluftschutzbe trieben die Teilnahme an Lehr · 
gä ngen . die durch den Bereich ve 1'<l11s taltl't werden . 
zu erl eichtern . Die fahrbaren Schulen werden für 
gewisse Zeitabschnitte den e inze ln en Be zirk s \' er ­
trauensstelkn zugeteilt und führen d ann nach .-\n­
w eisung (k r Bezirksvertrauen ss telIen in deren Ge ­
bie tsbe re ich \\ 'erkluftschutzlehroiitwe na ch he­
s timmt festgelegte n LehrpLinen Jur;h. 

Als Sc h u lu n g s 0 r t e werden Betriebe !..! ewii hl t , 
die entsprechende Schulungse inriehtunl!en i[ li j r~ iil c 
und Lehrm atcria l) besit ze n . . 

Tc i I n e h m e r an solch en Lehrdiin de n de r fahr ­
bare n \\' 2rkluftsehutz"chukn s ind ,....-\t~~ ehii r il!c dcr 
Schulungsbetriebe, ben achbart e r Betri~' be ut~c1 \'on 
Betrieben aus der niiheren L mgebunl! dcs Schu ­
lungsor tes, die den Leh rgii ngen auf .\\c1dung der 
Werkluftschutzbetriebe \'on den Bezi rk s\'e rtraucns · 
s tell en zuge teilt werden. 

Die Lthrba ren \Verkluftschut z.':ehu1cn bes tandel t 
zun iiehs t aus groß en Opel-Blit z-Fahrzeugen mit ent ­
sprechendem (Jer iiumi Clem J-.: a ­
rosse ri ea ufba~ " zur U7üerbrin ­
gung des Lehrm ateria ls . weil in 
de r e rs ten Zeit in den Betrie­
ben noch nicht übe rall so \' iel 
und lkrartiges Geriit \'O\'han ­
den war, um entsprech end den 
Lehrphin en der \\ 'erkluft sehut z­
schulen di e e in zelnen Lehr · 
gänge saehgemiiß durchführen 
zu könn en . :\ ach und nach ist 
die Ausrüs tung abe r in elen 
einzelnen Werkluftschutzbetrie­
ben so ve r\' ollkommnet worden, 
daß nur noch bes timmte Spe­
zialgeräte zur Durchführun o der 
Schulungen gebraucht we~den , 
zu deren ;\\itführung ein beson­
d e rs hergerichteter Anhiinger­
wagen zu einem Personenkraft­
wagen ausreicht (\'gl. Bild 1) . 

Das L ehr per s 0 n ~t I di e · 
se r fahrbaren \ Ve rkluft schutz­
schulen besteht aus ein em 
Schulleiter, d e r gleichzeitig 
Lehrperson is t . aus ein em 
zweiten Lehre r und einem 
Kra ftwag en führ er. der gleieh -

zei tig als Geriitewart und weiter als Hilfslehre r 
\ ' erwendung findet. 

Diese fahrba ren \ Ve rkluftschutzschu1cn dil'nen 
zu!' DmehfLihrun f.( \'on G run d s c h u lu n g s -
1c h r g ii n ge n. D'urch s ie sollen die Gefolgschaft s­
ll1it l! liceler de r Werkluftschutzbetriebe über die 
C r~lI1dbf.(en des Werk luftschutzes ins Bild gese tzt 
werden . . Sie sol1en vo r allem die Gleichmäßigkeit 
der erste n L' nterr iehtung und Ausbildung im W erk ­
luftschutz als a ll l!emeine Grundlage für den weite­
ren Au fb au de r ' Schulung und Ausbildung im Be­
tr iebe durch den \ Verkluftsehutzleiter und der s pä­
ter no twendigen Spezia lausbildung gew~ihrleisten 
(vl!1. Bild 2). Über die einzelnen Lehrgange und 
deren Lehrpläne wird spiiter noch zu sprechen se in . 

B. Standortfeste Werkluftschutzschulen. 

In de n sta ndortfes ten \ Ve rkluft schutzsehu\en des 
\\'erkluftsehutzbereichs wird auf der G rundlage der 
G rundschulungslehrgänge lind der ers ten Schulung 
in den Werkluftschutzbetrieben aufgebaut. Es wer­
den in diesen s t ando rtfcs ten Schulen unterschie den: 

a) allgemeine Au s b i I d II n g s i e h r g ii n g e und 
F 0 r t b i I cl u n .l! s ie h r g i1 n g e , 

b) Lehr ~:inc:! (' auf Spezial ge bi ete n 
des zi~i1en ' Luftsehutzes, die :: uf cer Grund­
schulung aufbauen. 

In den s tandortfes ten Schulen wird de r th eore­
ti sche T eil de r Lchrgiinge zug un ."tc-n der pr:a kt isehen 
Belehrun !! un d Ausbi ldun lZ zurückges tellt. Auch dIe 
L ehrgiin ~i ~ der s tandortfes ten Schulen sollen die 
G rundla~ e für die weit ': re Schulun~ und AusbJidung 
im \Ncr·].;: durch den \ Ve rkluft schu tz leiter bilden . 
Sie sol1 en \'or a lkn Dingen ei nmal den W e rkluft · 
seh utzleikr und die sonstige n Fi.ihrer und U nter­
fi.ihrer im \ Verkluftsehut z so for tbilden, daß sie 
:l uf G rund ihrer Teiln ahme an Lehrgiingen in de n 
s tandortfes ten Sch ulen di e Sehulun !:! und Ausbil­
dun(J in ihrem \Verk seihs t i.ibe rnehtil en und leiten 
k ön~e n. 

Auch die Lehrpliin e usw. dieser shlndo rtfc" ten 
Schulen werden s pii tel' beh:lI1delt . 

Bild 1. Fahrbare W erkluftschulzschulc . ph ot. Arch. d . Vcrl . (2) 
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C. Durehführun~ der Lehrgänge. 
a) I: :.l h r b <l rc \\ . c r k l u f t s c hu t z s c h u l c 11. 

1.. Belehrungs- und Aufkl ä rungslehrgänge für di e G e -
sa m t g e f 0 I g s c h a f teines W erkluftschutzb e triebes. 

Vor t r ag s f 0 I g c. 
Die mudcm e Luftwaffc ih rc :\n [! ri ffsmittc l un d de ren 

\\' irk ungen. ' . 
Sc h utzmög li chk ci tcn und Sc hu tzmaßna hmcn gcgcn dic 

A uswirk un ge n d er Lufta ngriffsmi t t el im ziv il cn Lu ft ­
sc hutz. 

\-\fcse n, A ufbau un d A ufgabc n dcs \\ ·e rklu ftsc hu tzcs. 
Das ri chti ge Vc rh a lte n e iner \\ 'c rkgefo lgsc ha ft im 

E m stfa ll. 

Tei l nc h merkre i s und Ze i t. 
Di c gesa mten Gcfulgschaftsm itgli ccer vun \\ 'c rk ­

luftschutzb e t r icben m üssen übe r d ic Not wcnd igke it des 
Luftsc hutzes von Zc it zu Zeit aufgckl är t und über die 
maßgebli ch en behördl ichen Best immungen un d di e d ar­
aufhin zu trc ffcnd en A bwehrm aßna hm cn unterri chtct 
werd cn . Dicsc Be lellrungs- und A ufkl ärun gsa rbe it kan n 
mit Be tri ebsa ppe ll en. Kame radsc haft sve ran s ta ltungc n 
u. ä . m . ve rbunden werd en. Sowcit s ie in \\ 'c rkluft ­
sehutzb c tri eb en a us irge ndw elch en G ründ cn durch den 
Wcrkluftschutzl e ite r se lbst ni cht e rfo lgcn kann , üb cr­
nehm en di e fahrb a ren W erklu ftsc hutzse hul cn su lch e 
Aufkl iirungsarhe it. D e ra rtige Vera ns ta ltungen könn en 
für E in zelbc tri cbe und für meh rere Be tri eb e zusammen 
inne rha lb und a ußerh a lb de r Bc tri ebsze iten d urchgeführt 
werd en; s ie werd en verbunden m it F ilm - und Lieht­
bildc r vo rführun gen so wi c mit prakti sc hcn Vo rfüh run ge n 
zur Bc lchrun g übe r das H andh a ben de r Gasse hutzge riitc 
und Lösc he n von Brandbo mben. 

G es a mt d a u c r. 
Drc i Stun de n, zeitli ch fü r ei nen T ag od e r nac h Stund cn 

gc trcnnt für zwe i od cr dre i aufe in a ndcr fo lgend c T age. 

2. ~rundschulungslehrgänge für die Mitglieder der 
akt I V enG e f 0 I g s e h a f t (Einsatz- und Bereit­

sehaftsgruppe) der Werkluftsehutzbetriebe. 

L e hr p I a n. 
Die Lu/tgefahren: 
a) Kurze a ll ge mei nv erstii ndli che Einführu nI! in d en 

Luftk r icg und sc in e Gefa hren. 
(Aussprac he.) 

b) Di e \ Virkun gen d e r Luftangri ffs mit tc l (S preng-. 
Bra nd - un d Ka mp fs to ff-Bumbcn ) m it Lic htbildern. 
Die se kun clii rcn Gefa h ren - Schut z und H ilfe. 

(Aussprac he.) 
Der zivile Luft schutz: 

Kurze a ll ge mein vc rs tändli che Einführun g in dcn 
z iv il en Luftsc hutz. 
\ \fesen. A ufbau und A ufga b en d cs \ Ve rkluf tschub.e·,. 
Dic A ufga ben de r akti vcn A rb eits trupps im \ Ve rk ­
luftschutz (mi t Li chtbilde rn) . 

(A usspraehc.) 
Das Gasschutzgerät: 

a) Gc brauch und Behandlun g dc r Gas ma sk c (m it prak ­
t isc hen Vorführun gen un d Lichtbil de rn ). 

(A ussprache.) 
b) Dic \A,' irkun gswcisc dcr A tcm fil te r (mi t prakt ischc n 

Vo rfuhrun gen und Lichtbild c rn ge[! t.:b t.: nenfa ll s 
Film). ' , 

Der Gebrauch der Gasmaske: 
a) Vc rpassc n d e r Gasmask en. 
b ) TcmpOlllii ß igcs A uf- und A hsetze n d e r G asm ask en. 
c ) A t cmgy mn as tik un ter de r Gas ma skc. 
d) Dichtprüfun g d cr Gasmasken in e in cm Gas re izrau ill. 
c ) Rci nigun g de r Gasmask en. 

(A uss prac hc.) 
Kur ze Zusammellfassung eies gesamteIl Lehrg"lIIg sstolf l.' ; 

D a u cr. 
I T llg od cr 2 H a lbtage. 

T c i I n e h m e I' k r c i s. 
Im Sinn c . d es Arbc it spl ancs d e r Rc ichsg rupp e Indll ­

s t l'lt.: slil d di ese L e hrgii !1g l~ für di c a ktiven G d o lgs<.: ha f .. 
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ten ( I':in'iatz - und Ikrei tst.:hat'ts!!l' up pen) solc her Bc tr iebe 
ei nger ichtet. hei dcn cn cntwedc r kcinc Ge lcgcn hcit fü r 
eine Grundsc hu lu ng d cr aktivcn T ru ppangeh örigcn be ­
stc h t oder aus irgen.k inem andcrcn Grunde die Durch­
führung d icser G ru ndschu lung im Bctr icbe n icht mög­
lic h ist. I·:s ist aber insbcson d cre aus dem Gru nd c e r­
w ün sc h t. daß a ll c A n gehö ri gen der ak ti \'cn Arbei ts­
t ru pps dic,e Gr undse hullingsieh rgiinge in de n fahrbarcn 
\ Vcrk iliftseh utzsc hul en m it mac hen, wci l in den spii tercn 
Spez ial a usbild ungs lchrgii ngen der or tsfcste n \ Ve rklu ft­
sc hu tzse hul en a uf d iescr Grundschulun g dcr fa hrbare n 
\\ 'erkluf tsc hlltzschul en au fge bau t wi rd. 

3. Grundschulungslehrgä nge für T r u pp f ü h re rund 
T r u pp u n t e r f ü h r e r d e r E insatz- und Bereit­
schaftsgruppen der Werkluftschutzbetriebe (ferner auch 
für Werkluftschutz lei ter, Werk luftschutz-Gruppen lei ter 
und -A bschnittsleiter, deren Vertreter und Ersatzl eute, 
di e noch an keinem Werkluftschutzlehrgang teilgenom-

men haben). 
L e hr p I a n. 

Die Notwendigkeit des LuftsdJUtzes : 
A ll ge mein e E inführung in das Gesamtpro bl em un­
t e r bcson dere r Berück sichti gun g de r Luftempfind­
li ehkc it und Luftgefäh rdun g D eutschl ands. aus­
gc hend von d e r Bcd eutun g d e r Flugwa ffe im Rah­
me n der \\ 'cltr üs tun g : Bomb en und ih re Wi rkun g. 

(Aussp rache.) 

Schutz gegen Kampfstoff e durch das Gasschutzgeräl: 
Kurzc Ub crsicht über di e wi chti gs t en Ka mpfs to ffe; 
ih r Erkcnn en und ihre \ Virkung und Bek ä mpfun g-; 
Gerä tckund e, in sb esonderc \ Virkun gsweise d er Gas­
mask e und d er A te mfiltcr (mit Lichtbildcrn und 
I·: xpe ri mcn t cn). 

(A ussprach c.) 

Das Gasschutzgerät ulld seine praktische Anwendung: 
V crpasscn von Gasmask en ; 
tem pom ii ß igc A uf- und A bsc tzübungcn ; 
A te mgy mn as tik unte r d er /I'\askc; 
Pro b e im Re iz raum ; 
Ccriitcpfl cge. 

(A usspmehc.) 

Der zivile Ll4tschl41Z : 
Sc in c Bcd cutun g un d sc in c O rga ni sat ion ; 
d cr .\ufbau d cs Wcrkluftsc hu t zcs; 
d essen besondere A ufga be und in sbcso nd e rc di e 
A ufga ben d cr akti ven A rbe its trupps. 

(Aussprac hc.) 
{'euerlöschdienst : 

\\' irkun g und Ar t dc r Brandbo mb en ; 
I': rkliirun g d e r wi chti gs t cn Fc uerlösch aerä te ; 
prak ti se hc Bek iimpfung von Brandbo mb en . 

(A ussprache.) 
Schut z gegen S prengbomben und deren S plilterwirkung: 

Luftsch u tzra um bauten ; 
Gassc hl cusen ; 
Il e rri ch t un g vo rh and cnc r R iiumc; 
Luftsc hutzraum-Sonderba uten ; 
Sc hu tz von Ba uten und Masc hin en . 
(A lI cs mögli chs t mit A n schauun gsmittcln .) 

(Aussprachc.) 

11/ieder/;ers tellungsd ienst : 
A I! gemc inc U n te rw cisun g 

(wenn mögli ch. m it A n sc hauun gs mate ri a l); 
A ufr ii umun gs-. Abs tüt zu ngsarbc iten , 
Il ilfsmittcl und de ren A nwcndun g. 

(A ussprac he.) 

Grundlagen des Sanitätsdienstes (m it L ichtb il dern) . 
(A uss praehc.) 

Kl4rze Zusammcn/aHl4ng dcs gesa m te n Lc hrga ngsstoffes. 

Da u e r. 
I T ag od cr 2 Ha Ib tage . 

T c i I n c h m c r k r c i s. 
:\n d iese m Leh rf.!a ng mü sse n a ll e Truppfüh re r un d 

Trupp un te rfüh rcr tc iln chm en . A uf d iescr G rund sc hu­
lung b'llit s ieh d .:r a ll gc mein e .-\ usbild ungs lchr gan g für 



Truppführer in den s tand ­
ortfesten \ Verkluftse hut z­
schul en d es Be re ichs auf. 
Di e T ei ln a h me y o n \\ -c rk ­
luftsc hut zlc ite rn , \\-erk­
luftsc hut z - G ruppen- und 
-_-\bsehnitts le it e rn. d eren 
Vertretc rn und Ersa tzl e u­
ten a n di ese m LchrQ:lnQ 
ist e in ma l a ls e rs te G r~lIld ­
schulun g n o twendi g. um 
über di e Organi sati o n d cs 
z iv ilen Luftsc hut zes und 
in sbeso nd e re des \\ 'c rk ­
luftschutzes üb e rh a upt ins 
Bild gesetz t zu wc rd<:n. 
zum a nd e re n so llen durch 
di e T e iln a hm e a n di esem 
Le hrgan g in s beso nd c rc di e 
\ Verkluftsc h t.:tz le ite r und 
so ns ti ge führ e nd e Per sij n ­
lichk e it en d es \\ 'e rkluft­
schutzcs d a rübe r " c:nn tn i, 
erhalten . wel c he (;rund­
sc h u lu ng ih re Truppführe r 
und Truppunterfü hr e r e r ­
ha lt en ha b en . so daß s ie 
wissen. a uf w e lcher G rund­
la ge s ie di e Ausbildun g 
im \Ve rk se ihst <l u fh;ll lc:n 
k ön nen . Bild 2. Gasmas kenüb un g bei einem Truppf ührerleh rgang im Werklullschulz. 

4. Grundschulungslehrgänge für Wer k I u f t 5 e hut z -
lei t e r , Wer k I u f t 5 C hut z - G r u p p e n - und -A b­
sc h n i t t s ie i te r , deren Vertreter und Ersatzleute, 
F ü h r e r von Gasspürer- und Entgiftertrupps und L e i­
te r von Ka mpfs toff-Unte rs uehungss tellen im Gas-

5 p Ü ren und E n t g i f t e n . 

L e hr p I a n. 
Orga ni sa ti o n d es Gasa bwehrdi ens tes. 
C h e mi sc he Kampfs to ff e. I. T e il: Luftkampfs tofl e. 
(Exrer im ente. Film. Li chtbilder.) 
C he mi sc h e Kampfs to ffe. I I. T e il: Gelä nd ckamrf­
s toffe. (E xp e rim e nte. Film, Li chtbild e r.) 
Ge ru ch sübun g. 
Erk e nnun g, j\; ac hweis. Entgiftun g d er Ka mpfs to ffe . 
Ge rätekunde (Film). 
Prakti sc h e Einführung in den G asspüre r- und Ent­
giiterdi ens t im G e lände. 
Anz ieh en der Gasanzüge. 
Gasspürer- und Entgifterübu ng. 
,\ usz ieh e n und Re ini gen d e r G asanzü ge. C c rä te-
pfl ege. , 
" " m rfs to ff -U n te rsuchun gss te il e n . P e rson en -. ~ach en ­
en tg i ftllngs a ns ta I t. 
Erst e Hilfe b e i Ka mpfs to fferkra nkun l!c n . 
Kurz e Zusammenfassun g d es I!esa m te n Lchrgan!ls­
s t o ffe s und Schlußau ssp rac h e. 

D a uer. 
T ag o der 2 H a lbtage. 

T ei l n e h m e r k r c i s. 
Sämt lic h e \Verk lu fts ch utz le i ter. \ V erk 1 u ftsc h u t z-G ru p­

pen - und -Absehnitts le iter. de ren V e rtre te r und Ersatz­
le ute. Fü hrer von G asspü rer - und Entgifte rtrupps und 
Le it e r von Kampfstoff-Unte rsuc hun gss tellen müsse n an 
di ese m Le hrgang im Gassp üren und Entl! iften teilneh ­
m en . V o ra ussetzung für die Teilnahme an diesem Lchr­
gan g is t di e vo rherige Tei lnahme an e incm der zu 2 
und 3 a n geführte n Lehrgän ge. 

5. Grundschulungslehrgang für Gas 5 p Ü r e r. 

L ehr p I a n . 

C h e mi sc he Kampfs toffe. 1. T e il: Luftbmpfstoffe 
(Expcrimente. Film. Lichtbilder) . 
C hemi sche Kampfstoffe. 11. T c il : Gelä nd e kampf­
s to ff e. ( Expe rim ente. Film, Li chtbilder.) 
Erkennung und l\'ac hw eis der ":Impfstoffe. 
Ger uc hsprüfun g. 

Ccrä tekunde ( Film ). 
Einfüh run g in den Gassp ü re rdi e ns t ( F ilm , Li cht­
bi ld e r) . 
Anzi e h en der G asan z üge. 
Gass pürübung im Ge liind e. 
A uszieh e n und Re ini gen d c r Gasan züge. Ge rä te­
pf leg e. 
I: nt[!iftun gsdi e ns t (Film. Li chtbild er) . 
Kampfs toH-Unte rs uc hun gss tell cn, Person en - und 
Sac h enen tgi ftungsanstal t. 
l-:rste I Iilfe b c i " a mpfs tofferkrankun ge n . 
Kur ze Zusammenfassun g des gesa mte n Leh rgangs­
s to ffes und Sc hlußa ussprac h e. 

Da u e r. 
T ag o der 2 H a lbtage. 

T eil n e h m e r k r c i s. 
Sä mt li che für dcn Gasspürerdiens t im W e rk luftsc hutz 

vorgcsehencn Gefo lgschaftsmitgliedc r c ines \ Ve rkluft ­
schll tzb e tricbes mü ssen an di esc m Lc hrga n g t e ilneh­
men . V o rau sset zun g für die T e iln a hm e an diese m Le hr­
ga n g is t di e \'o rh eri ge T e iln a hm e an dem zu 2 aufge­
fLih rt cn C rundschul un gs lehrg;11l g. 

6. Grundschulungslehrgang für E n t g i f t e r. 
L e hr p I a n . 

C h e m isc he Ka mpfs to ff e. I. T e il : Lu ft ka m pfs toffe 
( Exp e rim ente. Film, Lichtbild er) . 
C hemi sch e Ka mpfsto ff c , 11. T c il : Gelä nd ek am pf­
s to ffc . ( Experimente. Film, Li chtbild e r .) 
Geruchsübung. 
Erkennung, Nachweis. Entgiftun g de r K a mpfsto He . 
G e rä tekunde (Film) . 
Einführun g in dcn Entgiftun l!sdi e ns t ( Fi lm , Li cht­
hilder). 
An zieh e n d e r Gasan züge. 
Entgiftungsübung im Gclände. 
Aufräumun gsarbCiten im G c liind e. 
Auszi ehen und Re ini ge n d e r (; ,Isa n z üge, G e rä te­
pflege. 
Gass pürdi ens t ( Film. Lichtbilde r). 
Ka mpfs to ff-Unt e rsuchun gss te ll e n. Pc rsonc n- lind Sa­
c he ne n tgi ftun[!sa nsta I t. 
Erste Hilfe b e i Kampfsto ffe rkra nkun gcn . 
"lI rze Zusammenfass un g d es gesamten I. ehr l!angs­
sto ffes und Schlußauss prac h e. 

Da II c r . 
Tag o d e r 2 Il a lh lagc . 
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T eil n e h m e r k r cis. 
Dieser Lehrgang ist vorgesehen für sämtliche für den 

En tgifte rdienst in Betracht ko mmenden Gcfolgseha fts­
mitglieder eines \ Ve rkluftsehutzbe triebes. Vorausse t­
zung für di e 'reiln ahm e an di ese m Lehrgang ist die \'or­
he rige Teilnahme a n d em zu 2 aufgeführten Grund­
schu lun gs ieh rgang. 

7. Wiederholungslehrgänge für Gas s p ü re rund 
E n t g i f t e r. 
L ehr p I a n. 

\ Vie be i den Lehrgiingen zu Sund Ii. jedoch im theo-

retisehen Teil gekürzt und in seiner Gesamtheit mehr 
auf praktische U nterweisun gen und ("' bungen im Ge­
Iiind e abgestellt. 

Da 1I e r. 
1 Tag oder 2 Halbtage. 

T ei l n e h m e r k r cis. 

An so lchen Lehrgä ngen sollen alle e..;asspürer und 
Entgifter teilnehmen, d e ren Teilnahme an e in e m Grund ­
schu lun gslehrgang für Gasspürer und Entgifter länger 
a ls zwei Jahre zurückliegt. (Fortsetzung fo lgt. ) 

Die Vereinheitlichung der tragbaren Kraftspritze 
Regierungsbaurat S tell e, Reichsluftfahrlministerium 

Die Bemühungen , die für den Gebrauch im Feue r­
löschdienst bestimmten tragbaren Kraftspritzen zu 
vereinheitlichen, können bereits über eine gerau:ne 
Re:ihe vOn Jahren verfolgt werden . Bereits die 
in den Jahren 1928 bis 1930 von den öffent­
lichen F euerversieherungsanstalten herausgegebenen 
"R ich t 1 i nie n für den Bau von K l ei n -
mo tor s p ritz e n" enthielten Bestimmungen über 
den konstruktiven Aufbau des Gerätes, die Lei­
stung der Pumpe bei verschiedenen Betriebszu­
ständen sowie Angaben über die Ausstattung der 
Spritze mit Zubehör und Werkzeug. 

Im Anschluß daran entstand aueh der erste von 
der Feuerwehrtechnischen Normenstel1e herausge­
gebene E n t w u r f ein e s N 0 r m b I a t t es, das 
unter Beri.icksichtiQun tJ der ,Richtlinien" Vorschrif­
ten über die Heritel1:lI1 fJ u~d Abnahme von trag-
baren Kraft spritzen entl~ielt. . 

Ein neues zwingendes Moment, dieses vie l1 eicht 
wichtigste Feuerlöschgerät, das in großer Zahl ver­
wendet wird, zu normen, trat in dem Augenblick 
ein, als es sich darum handelte, den Feuerschutz im 
Luftschutz nach einheitlichen Gesichtspunkten auf­
zubauen. Das Ergebnis der gemeinsamen Bemühun­
gen der Industrie sowie der verantwortlichen Be­
hörden, die Fertigung der tragbaren J..:raftspritzen 
nach einhei tlichen Gesichtspunk ten sicherzustcl1cn, 
war das im Juli 1936 herausgegebcne No r mb I a t t 
über tragbare Kraftspritzen - DIN Vornorm FE N 
560 - "Vorschriften für Herstellung und Ab­
nahme". Das Normblatt enthält für die tragbaren 
Kraftspritzen der Nennleistungen 400 und 800 11 min . 
Vorschriften über Werkstoff und Leistung der 
Pumpe und des Motors, Bestimmungen über die 
technische Ausführung und konstruktive Durchbil­
dung einzelner Teile der Spritze sowie Angaben 
über das Pumpen- und Motorzubehör. Wesentliche 
Verbesserungen gegenüber dem Bcstehenden wa ren 
die Festlegung eines Lichtraummaßes, das der Ma­
schinensatz keinesfall s überschreiten darf, sowie 
die F estlegung einer einheitlichen Bcfestigungsvor­
richtung, um die Fabrikate siimtlicher Firmen ohne 
Schwierigkeiten auf Fahrzeugen unterbringen zu 
können. Durch die Normung wurde fernerhin der 
taktisehe Einsatz von Feuerlösehgeriitcn auf Croß · 
brandstel1en für die Führung erheblich erleichtert. 
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Erfahrungen mit tragbaren Kraftspritzen. die un ­
ter Berücksichtigung der Bestimmungen des N orm­
blattes beschafft worden sind. haben jedoch ge­
zeigt, daß durch das Normblatt zwar eine Ver­
ringerung und Festlcgung der Bauarten und Lei­
stungen der Spritze erzielt wurde; das ]\;ormblatt 
enthielt iedo·::h keine ausreichenden Best immungen 
für die Herstellung auch konstruktiv übereinstim­
mender Ger~ite . In dem Normblatt fehlten mit 
Rücksicht auf den damaliQen unterschiedlichen Ent­
wicklungss tand der Einz'clfabrikate Angaben über 
den konstruktiven Aufbau aller wichtigen Teile der 
Spritze. wie z. B. der Pumpe. der Ansa ugvorrich­
tung. der Kupplung. des Brennstoffbeh iilters . des 
Kühlungssystems sowie auch über die konstruktive 
Verbindung der Tei le un tereina nder. Hierdurch wa r 
bei eintretenden Störunge n oder Verlusten ein 
schneller und reibungsloser Austausch einzelner 
Teile nieht fleQeben. Die Erfüllun o diesel' ForderLlIw 
muß iedocl~ t'i.ir den Luftschutz 'i:iber die rein fri ~~ 
densmiißigen Belange hinaus erwa rtet werden. Auch 
ha t s ich bei vers::hi edenen Fabrikaten geze igt. daß 
der an sich durchaus versbindliche Wu~sch . L Neues 
und Besseres zu schaffen, in manchen Lilien zu 
J..: onstruktionen flehihrt ha t. die keinesfalls Verbes­
se rungen gegenüher Bestehendem be:deuten . ferner 
wurden die Antriebsmotoren durch das Bestreben. 
die Leistung der Pumpe zu steigern. oftmals zu hoch 
beansprucht, was zu erhöhtem Verschlciß und ver­
kürzter Lebensdauer führte . 

Die ForderunQen des Luftschutzes. verbunden mit 
den vorstehenden technischen E rwägungen , haben 
im Jahre 1937 die Veranlassung dazu gegeben. eine 
auch in den Einzelheiten gen au fes tgelegte Bauart 
einer tragbaren Kraftspritze zu schaffen. Man kann 
gegen diese wie gegen jede Einheitsbauart einwen­
den. daß die Entwick lung der tragbaren Kraftspritze 
durch eine dc.artige konstrukt ive Festlc.r~ung auf 
lanQe Zeit Qehemmt sei. Dies braucht durchaus 
nicht der FaLH zu sein. da bei der gcwiihlten Kon­
struktion Vorsorge getroffen worden ist. daß wirk ­
lich wichtige und entscheidende Verbesserungen -
allerdinQs unter BerücksichtigunQ der Eigenheiten 
der G~samtkonstruktion ~. j ~derzeit eingehaut 
werden können. Wichtiger und entscheidend dürfte 
jedoch sein , daß die Gesichtspunkte einer rein 



technisch oder wirtschaftlich orientierten Konst ruk­
tionsbit igkcit nicht immer auf Geriitc anwendbar 
sind, die vorwiegend oder ausschließlich im R:lhmen 
der Luftverte idigung ve rwendet werden sollen. 

Die Feststellungen, wie die Einheitsbauart be 
schaffen se in mußte , wurden zweckmüßig an Hand 
vorhandener Bauarten ge troffen. Es wurden daher 
mehrere von deutschen Firmen herges tellt e, dem 
Normbla tt DYN FEN 560 entsprechende Spritzen­
typen liingeren und eingehenden Ver g lei e h s -
ver s u ehe n unterworfen . Di e Versuche erstreck ­
ten sich auf die F eststellun!1 der Leistu nff bei ver · 
sehiedenen Betriebszuständen, die Eigenheiten der 
Gesamtkonstruktion und der einzelnen Tei le und 
nicht zuletzt auf die Korrosionsbes tändigkei t der 
verwendeten Werkstoffe. 

Das Ergebnis dieser Versuche sowie theoretische 
Erwägungen üb er die Gestaltung ei ner Einheits­
spritze. die zusammen mit den Ve~t rete rn der Fach­
untergruppe "F euerwehrgerä te" der Wirtschafts­
g~uppe "Maschinenbau" festgelegt wurde, bildeten 
dIe Grundlage des neuen Einheitsgerätes. U m von 
Beginn an die Gemeinsamkeit der Aufgabe zu be­
tonen, wurde unter Leitung der verantwortlichen 
Diensts tellen des Reichsluftfahrtministeriums ein 
ge rn e in sa m e s K 0 n s t r u k t ion s b ü r 0 ge­
gründet , in dem die Konst rukteure der Pumpen 
bauenden f irm en der Feuerwehrgeriiteindustric zu­
sammengcfaßt wurden. Es konnten somit di e Er­
fahrun gen der einzelnen Firmen bei der Arbeit be­
rücksichtigt werden, auch bot die Gemeinschafts ­
arbeit Gelegenheit zu wertvollen Anregungen und 
gegenseitigem Gedankenaustausch. W ährend über 
die größte Zahl der Konstruktionseinzelheiten der 
Spritze bereits während der Konst ruktionshitigkeit 
im wesentlichen Einhelligkeit erzielt werden kon nte, 
mußte die Entscheidung über die zu wiihlende Art 
der Ansaugvorriehtung offenbleiben. Zur W ahl stan ­
den vier ve rschiedene Arten \" on A nsaugvorrich­
tungen, nämlich die \ Vasserringpumpe, die schwenk­
bare Kapselsehieberpumpe. die im Saugstutzen der 
Kreiselpumpe eingebaute Kapsclschi eberpumpe und 
der Gasstrahlentlüfter. U m die zweckm iißigste A rt 
fes tzustellen. wurden die nach Abschluß der Kon ­
struktionsarbeiten in Auftrao ffe(se benen zwölf Ver­
suchsmodelle de r Einhe it ss;rit z~ jewei ls mit meh­
reren der vier genannten Ansaugvorrichtungen aus­
gestattet . 

Nach Fertigs tellung wurden die Versuchsstücke 
in Erprobungsste llen des Reichsluftfahrtministeri­
ums gründlichen und ausgedehnten Versuchen un­
terworfen, um die Zweckmäßigkeit der gewählten 
Konstruk tion in allen ihren Einzelheiten , die Be­
triebsbereitschaft und Betriebssicherheit sowie die 
Korrosionsbes tändigkeit der gew ~ihlten WcrkstoffL 
zu unte rsuchen. Durch die Versuche konnten 
manche Mängel abges tellt und zahlreiche Verbc:sse· 
rungen nachträglich eingebaut werden . 
. U m ~lie Frage der Ansaugvorriehtung möglichst 

ell1deutlg zu klären, wurden die Versuchsspritzen 
absch ließenden Versuchen in einer Kältekammer 
bis Zu Temperaturen von minus 3D" C unterwor­
fen . Das Ergebnis siimtlicher Versuche ist. daß als 
AnsauQvorrichtunQ dem Gasstrah1cntlüfter der 
Vorzug zu geben List. Es is t nicht so. daß die an­
deren A nsaugvor richtungen völlig versagt hiitten 
oder grundsätzlich als ungeeignet anzusehen sind. es 
führen hier wi e auch sonst in der Technik viele 
Wege zum Ziel. Die mannigfachen Erprobungen 
und insbesondere die Versuche in der Kältek am­
mer haben jedoch gezeigt. daß der Gass tr,lh1cnt­
lüfter einfach zu warten und zu bedien en is t. zu­
verlässig bei allen Temperaturen arbeitet ([rostbe-

Bild L Gesamtansicht der tragbaren Kraltsprilze. 

sbndigkeit), die ge ringste Zahl von Störungsqucl­
lcn aufweist, in sparstoffarmer Bauweise hergestellt 
werden kann und das Gesamtaggregat die kürzeste 
Baulänge und das geringste Gewicht besitzt. Aus 
diesen Gründen is t der Gasstrahlcntlüfter gewählt 
worden . 

Die endgültige Ausführung der ver e in h e i t -
li eh t e n t ra g bar c n Kr a f t s p r i tz e is t aus 
Bild 1 e rsichtlich. Im einzelnen is t noch folgendes 
zu bemerk en : 

Die maschinelle Grundlage für das Aggregat bil­
det ein für tragbare Kraftspritzen seit langem in 
großem Umfange benutzter Z we i t akt m 0 tor. 
Die Verhandlungen mit weiteren einschlägigen Fir­
men, deren Fabrikate für das Ger~it ebenfalls in 
Betracht kommen, haben ergeben, daß diese Motore 
jetzt hinsichtlich Abmessungen. Anschlußmaßen, 
Leis tungen und Charakteri stik dem Motor der Erst­
ausführung angepaßt werden. Durch das Vorhan · 
densein dreier Motortypen wird die Austauschbar­
kei t in dem notwendigen U mfange sicherges tellt . 

Das beigefügte Leistung9schaubild (Bild 2) zeigt 
eine gemittelte Pu m p e nc h ara k t c r i s t i k , 
wie sie in den Versuchen erzielt wurde. Wie man 
sicht, werden die Sollwerte genüiß DIN FEN 560. 
lümlich die Nennwasserleis tung mit 800 Ilmin. bei 
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Bild 2. 

einer manometrischen Gesamtförderhöhe von 80 m 
Wassersiiule sowie 60 v. H . der N ennwasserlei­
stung bei 120 m manometrischer Gesamtförder­
höhe, erheblich überschritten. Die Sollwerte des 
Normbla ttes werden bereits mit ein er Pumpendreh­
zahl von 27.~0 U mllmin. erreicht. Die Lenzleistung 
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beträgt etwa 1800 !Imin. bei einer manometrischen 
G esamtförderhöhe von 40 m. 

Die vorwiegend aus korrosionsfes ten eloxierten 
Leichtmetallen herges tellte F e u c r l ös c hk r e i -
s eI pu m p e is t zweis tufig. Hinter dem ersten 
Laufrad ist ein Leitrad für schraubenförmige Um­
lenkung des W assers zum zweiten Laufrad einge­
baut. Das zweite Laufrad ist von einem spiralig 
verlaufenden Diffusor umgeben (Bild 3). Am A us­
tritt des Diffusors ist ohne Strahllllnlenkung ein ge·· 
gabcltes Druckventilgehäuse, das Fre iflußventile 
enthült, angebracht. Durch die Anwendung eines 
Diffusors mit den darauf folgenden tangential ange­
ordneten Frciflußventilen wird die W asserabfüh­
rung in die bciden Druckstutzen ohne wesent ­
liche Richtungsänderung erzielt. Der Saugs tutzen 
sitzt zentral am Pumpcndeckel und ist mit ein er 
A-Saugkupplun~ und herausnehmbarcm Sieb ver­
sehen. Ober dem Saugs tutzcn befindct sich der Ent­
lüftungsraum (Bild 4) mit Trichter zum A uffüllen 
der Pumpe sowie V erschlu ßs topfen. Vor der Spi­
rale ist zum Schutz ge~en Einfrieren und zum A uf­
tauen des bci Külte fes tgcfrorcn en W asse rfilm s ein 
rin~ förmige r H eizraum vorgesehen, der durch die 
Auspuff~ase beheizt wird. 

Bild J. Pumpen-Querschnitt. 

Das Gerüt enthält, wie bercits die früheren A us­
führungen, eine während des Betriebes ein- und 
aus rückbare, leicht nachs tellbare R e i b u n g s -
ku p p I u n g. 

Wie bereits erwähnt, is t das Aggrcgat mit einem 
Gas s t r a h 1- E n t I ü f t e r (Bild 5) ausges ta ttet. 
Der Entlüfter wird am zweiten Z ylinderk opf des 
Z weitaktmotors angeschraubt und ist durch einc 
Rohrlcitung mit d em Entlüftungs raum der Pumpe 
vcrbunden. Nach V ersuchen mit mehreren Ent­
lüfterbauarten wurde eine Bauart mit gekapseltem 
Unterbrecher gewählt, die allen A nsprüchen, vor 
allem hinsichtlich Störungsfreiheit, genügt. Bei die­
ser Bauart wurde auch bei Kühlwassertemperaturen 
von 90 0 C keine Verschlechterung der Saugfähigkeit 
festgestellt. Diese lag hierbei noch bei über 8 m 
Saughöhe ; für 7,5 m Saughöhe wurden dabei nur 
50 sek. benötigt. 

Die Krafts toffversorgung des Motors erfolgt aus 
einem aus Stahlblech hergestellten, mit einem 
Schutzanstrich versehenen ovalen K ra f t s t 0 f f -
b e h ä I t er, der oberhalb des Motors und der 
Pumpe gelagert ist und für einen zweis tündigen 
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Bild 4. Pumpen-Längsschnitt. 

Daucrbctricb ausreicht . Unten am Behälter is t ein 
Reinige r mit einem zum V ergaser führenden Me­
tallschlauch angebracht. Da es sich um eincn Zwei­
taktm otor handelt, is t vor dem Einfüllen dem Kraft ­
s toff Schmieröl zur Schmierung de r Kolben und des 
T ricbwerkes beizumischen. 

Ocr hutförmige W as s c r b e h ä I t e r (Bild 6) 
aus elox iertcm LeichtmetalI sitzt auf dem Motor­
gehiiusc un d rag t in den durchbrochcnen Brenn­
stoffb ehälter hinein. A ls Kühlsys tcm ist die mit­
t e l bar e K ü h I u n g gewählt worden. Das Mo­
torkühlwasser wird durch eine im W asserbehälter 
ve rleg te, aus verzinktem Stahlrohr herges tellte 
Kühlschlange rückgekühlt . Der doppelten Kühl­
schlange wird das W asse r aus der zweiten Druck­
stufe der Pumpe zugeführt ; es wird nach Durch­
laufen der Kühlschlange in den Saugs tutzen zurück­
gebracht. Durch ein Nadclventil kann wiihrend des 

-( ~ ) 

Bild 5. Ga .. trahl-Entlülter . 



Betriebes der Kühlwasserbehälter von der Kühl­
schlange aus auf- und nachgefüllt werden. Eine 
Rückschlagventilkugel verhindert das Zurückflie­
ßen des Kühlwas·sers. Durch Thermosyphonwir­
kung steigt das Kühlwasser vom Motor in den Be­
hälter, kühlt sich an der Kühlschlange ab und fällt 
durch zwei weite Stutzen in die unteren Motor­
kühlräume. 

Das Aggregat ist mit einem T rag g e s tell ver­
sehen, das zugleich einen Schutzrahmen darstellt. 
Das Traggestell ist an zwei Querträgern, an denen 
federnde Schlittenkufen sitzen, abnehmbar ange­
schraubt; die vier Traggriffe sind in die Quer- und 
Längsrichtung ausschwenkbar, sie werden bei abge­
stellter Spritze nach innen geklappt. 

Die Pumpe ist mit einem Vor mi s c her für 
Lu f t s c hau m erz eu gun g ausgestattet. Der Zu­
fluß des Schaummittels wird durch ein Nadelventil 
ge.regelt. Nach Ab;tahme einer 0 - BIindkupplung 
WIrd das SchaummIttel durch einen mit einer ent­
sprechenden Kupplung versehenen Schlauch an­
gesaugt. 

Zur Erleichterung des Betriebes bei kalter Jah­
reszeit ist für den Ver gas er eine Einrichtun(j 
zur L u f t vor w ä r m u n g vordesehen. b 

Sämtliche Bedienungseinrichtunuen lassen sich 
von einer Seite aus leicht übersehen und können 
".'it wenigen Handgriffen betätigt werden. Eine Be­
dIenungsvorschrift ist in Stichworten auf dem 
Kr.aftstoffbehälter angebracht. Einfüllöffnungen, 
Hahne und Hebel sind durch deutliche Aufschriften 
gekennzeichnet. Das G e sam t g e w ich t des be­
triebsfertigen Aggregates beträgt zur Zeit noch 
230 kg. Durch Verringerung der Querschnitte an 

Bild 6. Kühler. 

geeigneten Stellen wird dafür gesorgt, daß das 
durch das Normblatt vorgeschriebene Gewicht von 
220 kg nicht überschritten wird. 

N ach Abschluß einer langen Entwicklungsarbeit 
mit besonders sorgfältig durchge führter Erprobung 
kann die Vereinheitlichung der tragbaren Kraft­
spritze als abgeschlossen angesehen werden. Das 
Gerät ist einführungsreif. Es bleibt jetzt Aufgabe 
aller beteiligten und interessierten Kreise, durch 
organisatorische Maßnahmen dafür zu sorgen, daß 
die Bemühungen, eine allen Bedürfnissen entspre­
chende tragbare Kraftspritze zu schaffen, sich aus­
wirken können, und daß Hersteller und Abnehmer 
den erhofften Nutzen daraus ziehen können . 

Gasschutz für Säuglinge und Kleinkinder 
Oberregierungsbaurat Dr. W. Mi eie n z, Reichsluftfahrtministerium 

Das wertvollste Gut einer Nation sind ihre Kin­
der. Es ist daher selbstverständlich, daß bei der 
Vorbereitung von Gasschutzmaßnahmen für die 
Bevölkerung der Frage des Gasschutzes von Kin · 
dern bis zu dem Lebensalter, in dem sie eine Gas · 
maske tragen können, besondere Beachtung ge­
widmet wird. 

Bereits bei der Entwicklund der deutschen Volks­
~asma')ke ist auf die Möglichkeit, auch Kinder mit 
Ihr zu versehen, Gewicht gelegt worden. Dieser 
Geda~ke hat sowohl bei der Formgebung des Mas­
kenkorpers und des Filters der VM 37 als auch bei 
dcr Auswahl ihrer Werkstoffe eine wesentliche 
Rolle gespielt. Es bedarf keiner besonderen Be· 
gründung, daß die VM 37 nicht nur für Erwachsene 
geeignet ist, sondern daß sie auch allen billiger­
weise an eine Gasmaske für Kinder zu stellenden 
Anforderungen gerecht wird. Wegen ihrer bekann­
ten Eigenschaften läßt sie sich Kindern leichter 
verpassen und kann von ihnen besser getragen 
werden als Masken der sonst üblichen Form die 
durch verstellbare Bänder am Kopf befestigt 'wer­
den müssen. Die Tatsache, daß Kinder Atemwider-

stände weniger leicht zu überwinden vermögen als 
Erwachsene, war in hohem Maße bestimmend da­
für, daß für die VM 37 ein Sonderfilter mit gerin­
gem Durchflußwiderstand entwickelt wurde. Die­
ses Ziel wurde durch den großen Querschnitt des 
Filters und seinen inneren Aufbau erreicht, ohne 
daß Konzessionen an die Schutzleistung gemacht 
werden mußten. 

Praktische Versuche haben den Beweis erbracht, 
daß die V M 37 im allgemeinen von Kindern bis 
herab zu drei Jahren getragen werden kann. Was 
aber geschieht mit den Kindern unter 
drei Jahren, um sie gegen die Wir­
kung chemischer Kampfstoffe zu 
schützen? 

Diesc Frage ist oft gestellt worden und hat man­
cher Mutter bange Sorge bereitet, weil sich nicht 
immer jemand fand, diese Sorgen überzeugend zu 
zerstreuen. Man hörte wohl ab und zu Nachrich­
ten aus dem Auslande, die von besonderen Gas­
schutzgeräten für Säuglinge sprachen, aber nur we­
nige wußten, welche Vorbereitungen in Deutschland 
getroffen waren. Daß die verantwortlichen Stellen 
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Bild I. Werk phot. (6) 

in de r Sieherun (1 des deutschen Volkes gegen mög­
liche Gasgcfah~n ge rade hier eine Lücke lassen 
würden, konnten nur Kleinglüubige vermuten. Tat­
süehlieh ist an diesen Fragen in Deutschland se it 
Jahren zie lbcwußt gea rbeitet worden , obwohl N iihe­
res darüber nicht bekanntf!e(le ben wurde. A n die ­
ser Ste ll e sei nur die ein e "'t~ltsaehe erwiihnt. da ß 
bereits se it de m 5. Ja nuar 193-1 durch das ])I{P. 
Nr. 6642-15 e in e Vorrichtung zum Schutze VUll 

Siiuglinge n gegen ehemisclle h: am pfstoff c ge­
schützt ist. 

Heute k a nn die Entwick lung a ls abgeschlossen 
gelten ; es gibt neben dem gass ieheren Luftschutz· 
raum ein e ga nze Rcihe von unbedingt ve rl ii ßlich en 
Schutzge riiten für unse re h:l e insten, über die an 
d iese r Stelle einige Mittei lungen gemacht werden 
sollen. Trotzdem aber sehen wir in Deutschland die 
Lösung des Gasschutzes der Siiuglinge und Klein­
k.inder nicht darin, für jeden dieser kl ein en Erde n­
bürge r ein gassicheres Steckkissen oder iihnliches 
vo rzusehen. sondern betrachten diese Geriite genall 
wie die Volksgasmaske als ei nen zu sä t z li ehe n 
Schutz. Es se i deshalb vorweg mit allem N achdruck 
betont, daß der ge ge b e n' e Gas s c hut z für 
Kinder jedes Lebensa lters der vo r s e hr i f t s -
mäßig h e r gc richt e t e Luft sc hu tzraum 
is t . Die Notwendigkeit besond erer Gasschutzgeriitl: 
gcrade für die kleinsten Kinde r ist wesentlich ge­
ringer als bei Schulkinde rn und Erwachsenen. 'Es 
wird immer möglich sein. Siiuglinge und Kleinkinder. 
die ja s tets ein er stündigen Beaufsichtigung bedür­
fen , in Kriegsze iten so ~nterzub ringen . . daß s ie bei 
fli ege ralarm in kürzes ter Zeit in Luftsehutzriiume 
geb racht werden kö nnen. 

Bei der Entwicklung von Gasschutzgeräten für 
Säuglinge und Kleinkinder mußte davon ausgegan­
gen werden, daß - abgesehen von den psychisch 
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bedingten Il indernissen, di e n icht als ge ringfü gig 
hetrachtet werden dürfen - die Gberwindung von 
Atemwid erstii nde n kleinen Kind ern praktisch nicht 
mögl ich ist. Ceriite bei dene n das h: ind se ine 
At~1ll 1u ft s elbs t d llrc l~ ein Filter S:lugen llluß - wi l: 
es für ehe Benutzung der i.ibliehl:n Gasma sken (ein ­
~:e hli e l ) li c h ein V J\\ 37) Bedingung is t - , scheiden 
deswegen von vo rnhere in aus. U nt er Berücksieht i· 
gung ~ licses Um.'i tandes komm en fü r di e Luftve r­
sorgung z w e i M ii ~ I i c h k. e i te n in Betracht. 
I':ntweller muß dil: L ~l ft dureh ein Ge b l ii sc, z. 
B. eine von I LlIld zu betiit igende Ballpumpe, durch 
l:in Atem filt e r "esall'l t und lbnn dem Kinde in (Ie ­
eigneter W eis~ zuQcfi.ih rt werden, oder e i ~ e 
z ~v e i t e Per s 0 n-, z. 13 . di e i\'\u tter, muß die 
\'on dem h:inde benötigte Lu f t m e n .~ e zu sam ­
Ill cn mit d er eiQe nen Atem luft a n ­
sau cl e n In beiden L~' iillen ist ein Ausatemventil 
'n otw~ ndi ;l 

.~ . 

Bei der ersten A usführungsart wird die Luft 
durch e in en Blasebalg oder ~ine I1andpumpe zu­
n iiehst durch ein Filter gesaugt und dann in 
l:inen gasd icht ve rschließba ren Behälter geführt, 
Lkr zur Aufnahm e des h: indes di ent . In die ­
sem Beh iilter entsteht ein sc h \V ach e r Ü be r ­
d ru c k , während die überschüssige Luft durch ein 
A usatl:mventil entweicht. Oc r Ü berdruck is t voll­
kommen unschiidlich für das Kind. Er bi etet jedoch 
dl:n außerordentlichen Vorte il , bei etwa vo rha nd(> 
ne n oder pl ii tzli ch eintre ten den U ndichtigk eiten 
des C ass c hut z b e t tc h e n s das Eindringen 
von unhltrierter A ußenluft wirk sam zu ve rhindern . 
l) ,lmit der abgeschl ossene R ~llIm , den der Behii lter 
darste llt, sich nicht mit der aus der A usatemluft 
des h:indes s tamm enden Kohknsiiure anreiche rt. 
was zu ei ner Erschwerull cl der A tmun fl führen 
wi.ir lk , wird die Luftzuful~r größer geh;lten, als 
dem reinl:n Luftb eda rf des h: indes entspricht. 

Bild 2. 



Ilild 3, 

Ihlln wird -- wie durch \'ersuche Cl"\\'icscn werd~'11 
konn!c - die hei jcdelll ,-\te1llzu~e frciwerdelHk 
f..:ohlcnsiiure mit dl'l' i.ibcrschi.issi~ Zu~dlihrtL-n Luft 
durch liaS ,\us~lten1\'entil hin'I~lsge~pi.ilt wer~kn, 
Lil1l' tihcr den ,\teIl1hcdarf de,.; f..:indes hill<IUS~\.> 
hL'lllk I.uttzufuhr ist i.ihri~ens noch aus einem \\:,,: , 
tcrell (;runde n()twendi~. 'niimlich zur VerhinlkruIH1 
L'iner IInan~eneh1llen 'j'emperaturstL-i,~erung im Ili ­
IlenLlum des Bchiilters, ,\ndernt~lIls würde ein h;, ­
glT ILlllcrndL'l' ,\ufenthalt in dem dicht !..(esehlllsse­
nel1 Ikhiilter heim f..:inde l'nbeha!..(ell uT;d l 'IHUhf~ 
\Trur.sachen, ' 

Bild I ZL'igt L'ine .\u-.hihrun!..(sftlrTll eines ,11'I~lrti ­
gL'n (;LTiitL-~, \)LT d,tr'luf gL'zei~tc H L' h ii I t L' r Iw ­
sitzt f..:astcnf()rm. dic dadurch ' LTrcich t wird. d~tll 
sich in SeinL'lll Inncrn ein ,IUS \'ier Liin!..(sstiilwil 
uild z\\'L'i durehhrochenL'n ()uerwiindcn h'estchen, 
dc ,,> 11()lzraI11llL'n~estell hdind~t, Dicses (;estcli wird 
allsL'itiL( \on clihprechend !..(eniihtL'm und :..:d;\,:!,­
tun. weiehcm (;ummist()ff um!..(el1L'n und L'nthiilt 
ohen cin!..(ro!le'> Fenster. z. B, a,;s Zcll!..(Jas, t'm d,IS 
f..: ind kieht hineinle!1en zu kiinllen. ist' ,ln eincT' der 
hl'iden ()beren Liingskanten eine Offnun!1 \'orgL'~;C ­
hen . die spielend kieht in weni!1en Seb;ndell \Tr­
schltl'iSL'n werdcn kann. Das l(iT~d wird in der ,'lei ­
citell f..:leidull!..(. in der es sonst in seinem ({dtcllcn 
odn \\'~lgen liegt. in den Behiilter!..(ele!1t und die,'-L'l' 
\erschlossen, Linc schr zwcekmiilli!..(e ' \'orrichtllll!..( 
lks (;'lssehlltzhcttchens hesteht darin. daß einL' de'r 
11L'iden Liingsseiten eine handschuharti!1e Einsti.il­
pling aufweist -- dwa \'on halher :\ rmliinde -- in 
l~ic 'man \on außen mit der rechten I Lll1J hil1~'in­
Ldlren k~lI1n, .\uf diesc \\'ei ,'-'L' wird es dLT \Iutter 
crmiiglicht. ,lll dem f..:indc ctw,t not\\'endi,) WCi'­

dcnd~' Ycrrichtlln!1en. soweit sic mit cincr~ I L'nd 
,\usgdiihrt \\'erdeT; kiinnen. \'Ol'ZllIlChmcll. ohnc daß 

,kr f..: ,lStl'll d'lzu !1L,iiHIlL't \\l' rlkll mull , I1I , in,' !' 
!nnL'lltaschc k~lnIlSpidzL'Ug. \\ikhfLtsch L' (I, ~1. lI n ­
ter!1,'hracht \\'L'flk 11 , 

I )ie !. uft\'L' rsllr!1un!1 de,s f..:indes !1l'sehicht in dL r 
\\'Lisl'. d,l!) durcll l'i'llell kleincn. mit delll hillL' /.1.1 
Iwt iiti:':L'lllkl1 BI;I'; c h;l I .~ I.uft durch ein hhn ,C!c 
'i~,u:':t \\ird. dic d'lnn durch L'inCIl Schlauch all dL r 
f..:tlpT'iL'ik in lkll f..:~l.stL'1l L'illtritt, dic L'illstriill ',elllk 
I,ult trifft zUlliichst ~Iur L'ill Stuh'itiick. wodurch eilll' 
~kichmiißi:.:c \'crteilullg illl InIlL'Ilf<IUIIl lTzi('lt lIlld 
~kich/.L'itiJ \'l'rhilllkrt ~\ird. ,lal' lkr Luft " tr"I!1 l"':1 
ktlp~ dL'Sf..:ilHks unmittL,lh'lr trifft. Ihs hl'l'l'its LT ­

\\'iihllte ,\usatL'I11\'cntil hdimkt si ch all dl'l' l.!L"!ell ­
lihL'rlie')elldell Scite . ,1111 l:ul)L'lldc lk,'i f..:<l'itell~, 'J),IS 
henutzte Filtcr kann L'ill S ~ hltcr "dn cill \"I -hl ­
kr scin; als ,\us~ltcl11\L'ntil di e nt l'ill gc\\'iihithclh's 
(,~ ~ slllaskcll\L'lHil ((iliI11I11L'r- "lkr (;Ulllllli\'L'l1lil), 

I )ic I.weite \\ii!1liehkL'it dc:' Luft\' L' rS()r~j;nc! he ­
:.;tLht --, - wie hcreits erwiihllt \\'unk - d:lrill. da!) 
l t i c \ \ cl , tel' die . \ t e 111 1 ~: I t f li r d:l s h: i n d 
ZU .'i<lIl1111L'1l mit dcr L'igcllcn ansaugt. 
1':iIlL' .\ustlihrull!1sfurlll \\'inl durch Bild] gel.L'igt, 
In dicscm F~t!le ' lie!1t da,; "illd in L'iller mit eillem 
tiieilhchlicßL'ndcll ' Dcekel \'ersehlo ,,>scnell f..: i 11 -

Li L' I' ha d l' \\ a 11 11 C. J-:s i"t sclhst\'ersLindlich. da!) 
hil'dlir :1:lch L'lltsprcehL'lld herilcrichtL'le f..: i 11 d c r ­
\\ a!..! l' n ,L!L'l'i,!1nL't sind (Bild .l), 1111 Deckd de" 
J)'ldlw,lnllc hdindet sich L'ill hltn. durch das die 
allges~lll!1tc Luft ill das Illllere L'instriimt, Die Luft 
durehfli~'ßt dl'll Ikhiiltn uild stri 'Il11t dalln durch 
cin Z\\'cites hltn und l'illl'n Schlauch. dn in diL' 
\ ' ("k'<lasm~lskL' dcr ,\\uttL'l' cin!..(escl1r;lubt ist. ill dic 
LUIlL!L' der \\askcntriiL!l'rin, ])ic .\u,'-,atcIlllult cnt ­
'\'L'icht durch das .~\usa'tL-Ill\'entil dL'l' \'(ln dcr :\Iutkr 
,~L'tr:lgcncll \'"lk"!1'I ,sllla ,skL', Ihs Z\\'L'it~, hltn zwi-

, j 

Bild 4. 

15 



Bild 5. 

s~h~'11 Behäl,ter und Gasmaske der !"\utter hat Ie­
lh,ghch den Zweck, Ausdünstungen des Kindes zu ­
ruekZLIhalten. Als eine unbedingte N otwendi(!kei t 
braucht es nicht angesehen zu werden. Bei '~Ge­
riiten diese r Art herrscht in dem Raum, der zur 
Aufnahme des Säuglings bes timm t is t, wührend 
der Benutzung ein sc h w ach e r U n te r d ru c k 
Es k.ommt daher auf völlige Did1tigkeit des ganzeJ~ 
Gerates wesentlich mehr an als bei den zuerst be­
schriebenen iJ berdruckgeriiten. 

,Die beschriebenen Geriite sind für Kinder be­
s,t~mmt, die sich noch im Siiuglingsalter befinden. 
l'ur etwas größere Kinder, die eine Volks­
gasmaske noch nicht tragen können, kommt eine 
C. ass c hut z hau bein Betracht, wie sie in 
Bild 4 gezeigt wird. Ihre Form niihert sich bcreits 
derjenigen der Volks!.!asmaske, unterscheidct sich 
von dieser aber grundiegend dadurch daß das Kind 
ähnlich wie bei dcn Siiuglingskiisten 'scinc A t e m -
lu f t ,nicht selbst durch da~s Filter saugt, sondern 
daß sie ihm zug c f ü h r t wird. Die Haube besteht 
a~ls zwei aukinandergclegten und am Rande mit­
elmll!der verniihten und geklebten Stoff teilen aus 
gaslhchtem Gummistoff, von denen das eine ein 
genügend großes Cellophanfenster enthiilt. Die Vor­
lIer- und die Rückseite der Haube laufen naeh un­
ten in zwei La,ppen aus, die nach dem Überstülpen 
der Haube auf der Brust und dem oberen Teil des 
Rückens aufliegen, Es wird also hierbei bewußt auf 
einen völlig gassicheren Abschluß der Haube am 
Kinde verzichtet. Eine ausreichende Abdichtun f1 

wird trotzdem erreicht, wenn das Kind nach de~~ 
Anlegen. der .1 raube mit einem geeigneten Klei­
d~ng;,>stuck (.Tackchen odcr Pullover) bekleidet oder 
ClI1 Schal oder Band aus beliebigem Stoff über der 
Haube um dcn Hals des Kindes heflnn f1 c1e(!t wird. 
Die Luftzufuhr geschieht in der vVeis~, d~ß wie-
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derum durch eine geeignete Saugvorrichtung, z. B. 
einen Gummiball, Luft durch ein Filter an7!esau (! t 
und dann in das Innere der Haube gedrückt wir'J. 
IIierdureh bildet sich im Innern der I-laube ein 
leieht<.:r Überdruck aus, der verhindert, daß etwai(!e 
U ndiehti(.!keitel1 des Abschlusses der Haube a~n 
I(iirper ,s ich durch Eintritt kampfstoffhaitiger Luft 
naehtelh.g bemerkbar machen könnten, Ocr Luft­
strom verhindert auch die Anreiche runf! des lIau­
beninnern mit Kohlensiiure aus eier Ausatemluft 
des Kindes und kann auß<.:rdem noch zur Klarhal­
tung des Augenfensters dienen. 

Es ist sclbstversUindlieh , daß auch bei derartioen 
Hauben die Luftversorgung des Kindes dadurch'" zu 
erreichen wÜfe, dal) die j'V\utter für das Kind mit ­
atmet (Bild 5), jedoch erscheint die erste Ausfüh­
run).!sform einfacher und aus den weiter oben bei 
der n,e~preehung der Unterdruckgeriite an,geführ­
ten (Jrunden auch sicherer. Die Gefahr des Ein­
sau,gens vergifteter Luft vermeid et die in Bild 6 
dargestellte Doppclmaske, 

Bild 6. 

Mit Vorrichtungen, wie sie vorsteh end beschrie­
ben wurden, umfaßt der Einzelgasschutz in Verbin ­
~ung mit den üblichen Gasmasken all e mensch ­
hchen Leb e n s alt e r. Auch Kranke und alte 
Leute, die wegen irgendwelcher körperlichen Lei ­
den nicht in der Lage sind, eine der üblichen Gas­
masken zu tragen , können mit einer Haube der 
zuletzt . geseh.ildert,en Art in kampfstoffhaltiger At­
mosphare ffil t remer Atemluft versorgt werden 
wenn sie nicht im Schutzrauffi untergebracht wer: 
d~n können oder durch kampfstoffhalti).!e Luft an 
ell1en sicheren Ort gebracht werden müssen. Es sei 
jedoch noch einmal darauf hingewiesen, daß alle 
diese Geräte ebensoweni!.! wie die V olksgasmaske 
dazu bestimmt sind, das Aufsuchen von Luftsehutz­
riiumen überflüssig zu machen . Sie sind in erster 
Linie als F I u c h t ger ii te anzusehen, sollen also 
dem Zweck dienen, das Aufsuchen eines Luft­
schutzraumes in kampfstoffhalti).!er Luft oder ein 
etwa notwendig werdendes \Veehsdn des Luft ­
schutzraumes gefahrlos zu ermöglichen. 

Es is t Vorsorge getroffen worden, daß in abseh­
barer Zeit für die Tcile der Bevölkerung, die der­
artig<.: Geräte benötig<.:n, der Erwerb möglich ge­
macht wird. 



Nebel- seine Erzeugung und Anwendung 
Hauptmann Dipl.-Ing. C. E. Sc h wen in ge r, Berlin 

"Künstlich er Nebel im Kampf". ob zu r eigcnen Tar­
nung oder zur Blendun g des Gegners: so kla r und ein ­
fach stellt sich dieses Problem bei erster oberflächlicher 
Betrachtung dar. Und doc h - welch un gea hnte Schwie­
rigkeiten treten uns bei Lösung dieser A ufgabe entgegen 
und wie rasc h kann sich di e beabsichtigte \ Virkung in 
das unerwünscbte Gegenteil - die Belästigung oder gar 
Schädigung der e igenen Truppen - verwa nd eln . 

Es verlohnt sich daher sehr wohl, den so zahlreichen 
Momenten im einzelnen nach zugehen, die bei Erzcugung 
und Anwendung künstli chen Nebels, di eses bedeut­
samen ~-lilf~m itt e l s der n~uzeitli c h en Kriegs technik, zu 
beruckslchtlgen smd. DIe umfangreiche A rbeit des 
Obersten Beg 0 v i c') eigne t sich wohl wegen ihrer 
Ausführlichkeit und G ründli chk eit unter den za hl ­
reichen einschlägigen Abhandlungen der letzten Zei t in 
besonderem Maße, uns a ls Leitfaden bei den folgend en 
Betrachtungen zu di ene n. 

.Hinsic htli ch der all ge meinen An wen dun g muß zu ­
nachst fe stges tellt werden, daß der künst liche Ncbel als 
~in~s der wirksamsten Kampfmittel zur Ergänz un g der 
~bngen \ Vaffen zu werten ist. Se in H a u p t z w c c k 
Ist Behmdcrung der fei ndli chen Beobachtung und Läh­
mung semer Bewegungen. Line wichtige Vor aus ­
set z u n g für seine Wirksamkeit bildet das Moment 
de~ Überraschung. Die größten Sc h wi e r i g k e i te n 
b~1 semem Geb rauch bereiten uns die atmosphärischen 
Emflusse m Ihrer ganzen Mannigfaltigkeit; darin li eQt 
auch leider eine ern sthafte und scharfe Grenze für die 
Einsatzmöglichkeiten des Nebels. In diesen Sätzen ist 
im großen die Eigenart di eses Kampfmittels umrissen . 

Grundsätzlich verschieden sind zwe i Arten der Ver­
nebelun g. die durch räumliche Besonderheiten gekcnn­
zeichnet werden können: 

a) zur Ta r nun g eigener Bewegungen bzw. I:\.ampf­
vorbereItungen : hiervon ist nur unter günsti gsten Um­
standen und mit größter Vorsicht Gebrauch zu machen; 
denn nur zu leicht kann der Fall eintreten, daß dadurch 
- trotz Verhinderung direkter feindlicher Beobach­
tung - die A ufmerksamkeit und damit das Feuer des 
Gegners auf einen bestimmten Geländeabschnitt hin ­
gelenkt wird; 

b) zur direkten BI end u n g des Feindes: dieser Ein ­
satz bietet meist mehr Erfo lgsaussichten und weniger 
Gefahren . Da jedoch jede Kampftruppe auf engste Zu­
sammenarbeit mit den Nachbarn angewiesen ist. diese 
aber durch eine Vernebelung im Nebenabschnitt u. U. 
empfindlich gestört werden kann, so empfiehlt Begovic 
zu Recht, dic Entscheidung und Verantwortung für An­
wendung kün stlich en Nebels niemals den U nterführern, 
sondern ausschließlich dem taktischen Führer zu üb er­
tragen . 

Wie bei allen anderen 'Wa ffen, so ist auch für den 
Nebel in erster Linie die Frage ausschlaggebend: ist 
sein Einsatz zweckmäßig? - Daraus leiten sich dann 
die Erwägungen ab, ob er nötig ist zur Durchführung 
eines bestimmten Planes oder zur Vermeidung oder 
Verminderun g größerer Opfer, ob er nicht vielleicht a ls 
Ausgleic h für einen Mangel an eigener Feuerkraft in 
Ansatz zu bringen ist oder ob di e Gefahr besteht, des 
Gegners .A ufm erksamkeit ungewollt zu erregen. 

{)a, wIe gcsagt, die a t m 0 s p h ä r i s c h e n Ein­
f I u s s e em maßge.blicher Faktor für die Wirkung sind, 
muß von vornh erem auf den Nebel verzichtet werd en, 
wenn Aussicht auf. ei~en. merklichen Witterungs­
umschl ag besteht. WIchtIg Is t selbstverständli ch Klar­
heit ühcr Zweck, Ort und Zeit kün stlicher Vcrncbe­
lung : damit verknüpft ist dann - rein organisatorisch - , 
welche Waffe diese Aufgabe durchführen soll. - Dabei 
is t grundsätzlich festzuhalten , daß ein einm al befohl enes 
Ab b l as e n von Nebel u. U. bei Anderun g der Wind­
richtun g überhaupt nicht durchgeführt werdcn kann ' 
hingegen besteht in einem solchen Fall beim Sc h i e : 
ß e n von Nebel immer noc h die Möglichkeit. zur Er­
zielung de r beabsichtigten 'Wirkung Korrekturen yor­
zunehmen. 

D er folgende Hinweis des V erfassers ist mit Rück­
sicht auf dieses in der Wetterlagc bedingte Moment der 
U nsicherh ei t wohl am Platze: je der t a k ti s c h e 
E nt sc hluß werde so ge faßt, daß a uch b e i 
Verhinderung des Nebeleinsatzes das 
U ntern e hmen n oc h durchgeführt werden 
k a n n. Daraus folgt, daß bei Befehlsausgabc beide 
Möglichkeiten, ferner Weisungen für den Fall des Wit­
terungsumschlages oder feindlichcr Gegcnmaßnahmen 
offenge lassen werden so llten. 

Bei Ne bel ver wen dun g i mAn g r i f f muß 
besonders vor Tarnung der eigenen Bereitstellung usw. 
gewarn t werden. da hi erdurch bestimmt nur in un er­
wünschtem Maß die A ufm erk samk eit des Gegners er­
weckt wird. Für di e \ Vi rkun g durch Blendung ist unter 
allen U mständen der früh e Morgen die günst igs te Tages­
zeit. Dabei is t es vo rteilh aft, daß der Nebel nicht ohn e 
weiteres a ls kün stli cher zu erk ennen is t, andcrerseits 
die Witterung (größere Luftfeuchtigkeit, mcist mäßige 
\Vindstärke) eine zufriedenstellende \Vi rkun g erwarten 
läßt. 

Begovic führt ein amerikanisch es Wirkungsbeispiel an: 
Zur Bildung und Erhaltung ei ner Nebelwand für die 
Breite ei nes Infanteri e-Ba tai ll ons über ein e Stunde seien 
e twa 300 bi s 400 Geschosse erforderli ch ; dahcr soll e 
das Nebelschi eßen mög li chst spä t einsetzen, a lso e twa . 
wenn di e Infanterie sich bi s auf 600 bi s 800 m an di e 
feindliche HauptkampfsteIlung herangearbeitet hat (!). 
- Ich möchte dazu sagen. daß di es kaum als A nh a lt 
gelten kann ; denn mit wachsendem Kaliber ve rrin gert 
sich der Munitionsbedarf ganz unverhältnismäßig gün­
stig, des weiteren besteht ein wesentlicher Untcrschicd 
in der Nebeldauer für die Gewichts- oder Volumcn­
e inheit bei den verschiedenen nebelerzeugenden Stoffen. 

Ein wichtiger Umstand für die Beurteilung de r mög­
li chen Ausdehnung einer geplanten Vernebelung ist 
auch die Frage, ob der W i n d den Nebel an dcm zu 
blendenden Ziel entlang treibt, d . h. parallel dazu weht, 
oder ihn senkrecht auf das Ziel hin oder von dicscm 
abzieht. Im ersteren Fall is t der Bedarf an Nebelstoff 
bzw. die nötige Schußzahl erheblich geringer als im 
zweiten. Zudem ist in letztercm Falle noch mit Be­
lästigung und Störung der eigenen A ngriffstruppc zu 
rechnen . 

Als zweckmäßiges Verfahren für den Angriff cmp­
fi ehlt Begovic, zunächst leichtes Nebelschicßen durchzu­
führen - der Gegner wird dadurch irrege führt und 
u. U. zum Vorziehen von Rcse rven veranlaßt - . sodann 
das Sperrfeuer abzuwarten und nun erst die eigcntliche 
Vernebelung zum Vortragen des Angriffs einzulciten (!) . 
- Ich möchte diesem Vorsch lag nicht so ohn c weiteres 
zust immen . Denn der Gegner wird doch dadurch schon 
frühzeiti g vor einem geplanten Angriff gewarnt. Ge rade 
bei diesem Kampfmittel is t v iell eicht mehr noc h a ls be i 
anderen das Moment der Überraschung eine wi chti ge 
Vorbedingung für den Erfolg. Daher hat der Einsatz 
mit allen dafür verfügbaren Mitte ln schlaga rtig zu er­
folgen. 

Bei Ver ne bel u n gi n d e r Ti e f e des feindlichen 
Kampffeldes oder bei B I e nd u n g von W i d e r -
s t a n d s n es t ern muß der Angrei fer in erhöhtem 
Maße Vorsicht walten lassen. da gleichz ei ti g dem V er · 
teidi ger 1I. U. die Mö gli chk eit e ines unbemerktl:n Gegen­
stoßes geboten wird . 

Eines der schwierigsten . abcr wichtit!stcn Momcnte 
besteht in der Sicherstellun g eine r gerege lten Na c h -
r ich t e n übe r mit tl u n g. Es darf dabei nidlt üb er­
schen werden, daß ja auch die eigene Truppe miig­
licherw eise im Nebel angreifen muß. 

Für di e Art des Vorgehens und di e ga nz e I:\.ampfes­
weise muß obers ter G rundsatz bleiben. daß dicse so ge­
wäh lt wird , als ob die Unte rstützun g durch Blendung 
des Geg ners überh aupt ni cht gegeben ist. Denn nur zu 
leicht tritt der Fall ein , daß di c schützende Nebelwand 

1) Di e Anwcndl1 n ~ künstLi chen Nebels im Kri ege. In ., Pt'sadisko· 
Art. G lasn .... Scra jcw o. 1937 . 
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z u sc hn e ll ve rschwinde t ode r da ß de lll Fe ind durch en t­
s tande ne Lü cken d ie Beobachtun g und da mit d as A b­
wehrfe ll e r mög li eh gemacht w ird . Und da nn is t e in e 
Fo rm a tio nsände rlln g ausgesc hlosse n. 

W eiter fo rd ert Begov ic. di e b lend end e Ne belw a nd 
lange a ufrech tz uerh a lten, mögli chs t bi s zur Erre ichun g 
des e rs tcn A ngriffsz ie les. J e spä te r d e r N ebel s ich auf­
liis t , um so le ichte r üb erwin de t di e vorstürm ende 
Truppe di e un ve rm eidli che Kri se, di e in di esem .-\uge n­
bli ck e in t ritt. 

13 egov ic spricht da nn von d en i\\ iig lichk eiten. e in en 
K a mpfwa ge n a n g riff z u t a rn e n : e in e rse its 
kiinnten di e Pa nze rfa hrzeuge s ich se lbs t oder di e gle ich­
zeiti g vorgehende Infante ri e durch e igene Nebelentwi ck­
lun g tar nen bzw. den Geg ne r bl end en, and ere rse its sei 
noc h an Unters tützun g se itens d e r A rtill e rie durch 
Nebelschi eße n zu d enk en. - Ich glaub e, man muß 
d em Abblase n und Sc bießen vo n Ne bels to ff aus den 
Ka mpfwage n se lbst e rb ebli che _-\u fmerk sa mk eit wid­
men ; denn da bei könn en weit eher gün s ti ge A ugen­
bli cke e rfaßt. auch plö tzli ch ents tehend e Lücken in de r 
Nebelfront le ichte r gesc hl osse n werden, a ls di es de r 
e twas abgese tz ten A rtill e ri e mögli ch se in kann . in sbe­
sond ere im vo rgeschritten en Sta dium d es .A ngriffs. Die­
se n Man ge l d es Artill e ri efeuers ka nn a uch e ine vorzüg­
li che N achrichteno rga ni sa tion ni cht ga nz, zumindest 
a be r ni eht mit de r ge bo tenen Schnelli gke it ausg le ichen. 
Ein e d e ra rti ge Artill e ri eunte rs tützun g wird wohl nu r 
be i m Bere i ts te ll en und bei m e rs ten A n tre ten zum A n­
griff vo rte ilhaft a ngewandt werd en. da rüber hi na us nu r 
in au snahmsweise gü ns ti gem Ge lä nd e. d as d em A rtill e­
ri ebeobachte r dauernd guten . be rbli ck sic hert . Ich 
miic hte ab er a uch be toncn, da ß be i d e ra rti ge r Ne bel­
ve rwendun g besonde re U msicht zu fo rd ern is t. D enn 
a ußer den vie len bere its e rw ähnten Sc hwi e ri gkeiten d er 
V ern ebelun gsa ufgab en is t di e Gefahr vo rh anden. daß 
di e l'anzerw agen se lbst a ls Silhoue tte vor d em Nebel 
d en A bwehrgesc hütz en e in se hr gün s ti ges Zi e l bieten . 

Verfa sse r e rwähnt dann noch Tarnung ei e r Bere it­
s te llung zum A ngriff sowi e d es Mündungs feuers d er 
Gesc hütze; (; r weis t all e rdin gs d arauf hin , daß be i le tzt­
genannter A nw endun g di e Gena uigkei t d es Ri chtens 
e mpfindli ch beeinträc hti gt wird . Ich möchte hi e r nur 
Bezu g n ehm en auf mein e e in ga ngs geäußerten Bed enk en 
bezü gli ch T a rnun g durch Nebel im a ll gemeinen. 

Es fo lg t nun zur Erl ä ute run g e in Beispi e l aus Man ö­
" e rn in No rdam erik a 1927: hi er so ll be i Ve rgle ichs­
übun ge n di e Pa nz era bwehr be i fr e ie r Sicht 4i v. H . 
Trdfe r e rzie lt ha ben. gebl ende t a be r ke inen e inzi gen 
T reHcr. So lche Z ahl en kö nn en s te ts nur bedin gten 
W e rt haben . Denn di e H a upts tä rk e de r Pa nz e ra b\~' e hr 
lieg t in gL: schickte r Tarnun g und üb erraschend er Feuer­
e r ii Hnun g. Bei ri chti ge m Ve rh a lten werd en also ihre 
Ste llungen nur sc hwer und sehr spä t erkennba r se in. 
Dann kann sie a ber u. U. eine ausschl aggebende Wir­
kun g bere its e rzie lt h 'lben. A nd ere rseits wird eine vor­
sorgli che Vern ebelun g auf großer Breite und Tiefe. di e 
di esen Nachte il a ufwiegen so ll. meis t wege n d es da mi t 
ve rbund enen ge wa lti gen i"lunitionsbeda rfs k aum du rch­
tührbar se in"). 

Sehr ri cht ig we ist Begov ic auf di e ,\ 'Iiig lichkeit hin. 
b e i d e r V e r f 0 I gun g "Vid ers tandsn es ter zu bl en­
d en, in d enen d er G egner sich wi eder fes tse tzen will. 
da hi e r oft die Z eit zu a usre ichend er Erkundung und 
damit di e Mögli chk eit d e r N ied erk ämpfun g durch ge­
z ie ltcs Brisa nzfeuer fehlt . 

ß ego vi c wende t sich dann de r T L: c h n i k d e r Ne­
b e l e rz e u g un g zu . A uch hi e r wird grundsä tzli ch 
unte rschi ed en zwischen .. Tarnung" und .. Bl endun g" . 
Diese beid en A nwendun gsarten bed euten zwar nichts 
hins ichtli ch de r Nebel s toffe als so lcher. wohl a ber be i 
Beurte ilun g ihrer Wirkun g im Hinbli ck auf Ge lände 
und Witte run gse inflüsse. 

"Vo irgend angä ngig, das se i nochm als unters trich en. 
\' e rzichte man auf di e Tarnung und e rs trebe di e Er­
re ichun g d es Zie les durch 13 I end u n g d es G e g -
n e r s. "Venn gle ich man nun zur V e rn ebelun g gera de 
in so lchen Lagen schreite t. in denen s ich das gegne­
risch e Zie l, sei es Beobachte r oder se ien es Feuers te l­
lun gen. ö rtlich nicht genau bes timmen läßt, so li eg t 
d oc h darin au ch für den Ne bel noch e ine erhebli che 
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Sc hwi cri gkL:it. Denn, wi e dies sc hon ubL:n e rö rte r t 
wurde, is t es ka um d enkba r. di e e rfo rde rli chen Muni ­
t io nsmengen und dam it gegebenen fa ll s au ch Gesc hütze 
flir e in e riiu mli eh so ausgedehnte Verne belun g ve rfüg­
bar zu mac hen. wi e d ies zur unb ed in gten Siehcrs te Ilun g 
d es I': rfo lges o ft gebo ten e rschein t. A lso mu ß auch hi e r­
be i e in e pe inli ch ge n a u e Fe i n d a u f k I ä run g vor­
ange hen, da mi t e in e pl a nm äß ig e in wandfre ie A usnüt­
zun g de r gegebenen Vern ebelun gs mittcl gewiihrl e is te t 
IS t. 

13 egov ic ge ht nun näher a uf di e e in ze ln en Fa ktoren 
e in. we lche di e Wirkun g d es Ne bels ma ßgebend be­
e influ sse n : 

I. di e Da uer de r "Vo lk e. 
2. di e U ndurchs ichti gke it, 
1. di e Ungifti gke it. 
Z u I : In erster Lini e is t di e Da uer d e r Ne belwo lk e 

bedin gt durch di e A rt und di e Za hl d er verfügbaren 
~ebe lmitte l. 

Z u 2: Die Erfüllung di ese r Fo rd erun g is t ei ne Frage 
des Nebe ls to ffs, d. h. d e r G röße d er c in ze ln en Nebe!­
te il chen, fe rn er de r Witte run g. Be leuchtun g und Luft­
s trö mun g. A uße rdem spi e lt dab ei di e T i e feder Ne­
be lzone e ine Ro ll e. W enn d er V erfa sser e in e Tiefe 
d e r Ne be lwand von 200 m a ls genü gend bezeichne t. so 
is t di ese Z ahl ke in eswegs a ls fes ts tehend zu be trachten. 
D enn u. U. könn en wese ntli ch ge rin gc re Ab messungen 
d em Zweck entsprec hen. a nd ere rse its is t di es vor a lle m 
e in f\'l o ment. d as von der verw end e ten Nebelmasse und 
vo m Gelä nd e abhängt. 

Die B r e i t e d e r Nebelwand o der Ne belzonc richte t 
s ich se lbst ve rs tä ndli ch nach d em bea bsichti g ten tak­
t isc hen Z weck . Is t es nun zwar wünschenswert. au s 
G ründ en d er Sicherun g e igener Ma ßnahmen oder 
zwecks T iiuschung d es Gegners di e V e rn ebelun g über 
das no tw endige Maß nach d er Bre ite a uszudehn en; so 
sprec hen doc h dagege n wi ede rum zwe i w ich ti ge Ge­
s ichtspunkte: (; inmal di e ge bo tene Sparsamk eit hin s icht­
li ch dieser Spez ia lmunition und zum zw eiten die damit 
e rn stli ch a uftre tende G efahr d er Beliis ti gun g od er Schä­
di gun g benachba rte r Truppente il e. 

Die H ö h e d e r Nebe lwa nd ri chte t sich vo rnehmlich 
nach d em Gelände bzw. d e r En tfe rnun g d er bei dersei­
ti gen Ste llun gen bzw. d e r mutma ßli chen fe indli chen Be­
obachtun gen. 

"Vir unte rsc heiden hin sichtlich de r A usd ehnun g der 
Vern ebelun g s innge mäß zwischen e in e rse its .. 1 • ebel vor­
hang" b zw ... Ne be lwa nd" , so fe rn nur e ine gerin ge Tiefe 
vo rhand en is t. und and ererseits .. Nebelzone" . was eine 
bedeutende Tiefen vern ebelun g vo rau sse tz t. 

Die Ne b e l w a nd in ge nau a bgegrenzten A bmes­
sun gen e ignet s ich vorzü gli ch be i kl are n Ge ländever­
hiiltni sse n im A ngriff. zumal, wenn es miig li ch is t. di ese 
Nebelwand in gle icher W eise. wi e wir di es von der 
.. Feue rwalz e" k ennen, a llmählich weite r in das fe ind­
li che Kampffe ld vorzuverlegen . So lche Mögli chkeiten 
bi e te t e in e Ne bel z 0 n e ka um. da s ie. ihre r Eigenart 
entsprechend. e inen größ eren Raum deckt und auch 
zeitlich meis t län ge r bes tehen bl e ib t. 

Ein e a ußerord entli ch schwi eri ge Frage ist di e Forde­
run g. be i a us re ichend er Blendung d es Gegners d oc h der 
ei ge nen Beo bachtung genügend Sicht zur Überwachun g 
d es A ngriffs zu be lasse n. 

A ls Nebels to ffe führt Begov ic fo lge nd e grundlegend 
verschiedenen Arten an : 

I. Ma te rial. das e in fe ink ö rniges V ernebelungs produk t 
li e fe rt, wi e di e sog. Berge rmi se hun g od er der Phospho r : 
kennzeichn end dafür ist groß e Stabilität und v erhält­
ni smäßige U na bh iin gigke it von d er Luftfeuchtigke it. 

2. Ne bel. d e r sich e rs t bei V erbindun g mit Luft bil­
de t. wi e Oleum usw. Die Nebelwirkung bas ie rt hier 
auf d e r Vere ini gun g d er Masse teilchen mit d em "Vasser 
d e r Luft. 

3. Nebelbildner, de ren "Vesen in chemi scher Reak­
ti on be ruht. wi e Ammoniak + C hlo r (Sc hwefel säure­
anh ydrid. Sa lzsäure). 

4. Sto ffe, d e ren Ne belwirkung durch di e D e tonation 
e rmöglicht wird ; hi e rzu zählen wi ederum Berger­
mi schun g und Phosphor. 

"I V!! J. hie rw di e Ans icht e n e in es E nglä nd e rs au f S . 23 d. H. 



Die Cbe rlcgulI gc n, di e zur \\ 'a hl dcs ei nen ode r ,\n , 
dcrC I~ ~ cbelmittc l s fü hren, s ind ge lcitct yon fol gen den 
Bcdingun gen : 

Ge rin ger Pre is - C ngefä hrli chk eit - L~g c rb cstiindig , 
ke it - le ich te Il an dh ab un g - Wirtsc ha ftlichk eit, ge , 
mcsse n a n der .4. usbeute, 

Demen tsprec hcnd wird d ie Entschei dun g wohl in jedelil 
Land einc and e re se in je nac h d en yorh an dcncn !{oh ­
,toffen und Ii erste llun gsmög liehk e iten , 

ßcgU\'il:: kommt dann a uf d cn Einflu ß des \ V in des 
/' 11 sprechen und gi bt a ls Anhalt: 

\\ ' indstärke I bi s 2.5 m /sek. ist zwar an sic h e r­
wünsc h t. Es ist abcr Vorsic ht gebo ten. da diese r \ Vind 
mei st se hr unb cstii ndi g is t. Somit si nd Stärk en yon 
dwa 3 bis ,I m .' ~c k . im a ll gcme in en zu beyo rzugcn . ,\\ it 
Rücksi ch t auf dcn mit wachsen d e r \\ ' indoeschw indi <l ­
keit no twendig werden den größeren j\\unitio n saufwan~l 
lind dic Forde run g zusammcn hängcnder 0.'ebe lw änd e 
IIlUß \\ ' indstärke 7 m lse k, a ls o berstc Gre nze a ngesehen 
we rd en, 
.. , .-\bcnd und ,\\ o rgcn sind di e günst igsten Tageszeitcn 
tur Ve rn ebe lun gcn im Hinbli ck sowohl a uf \ \' in dstli rk e 
als ~uch a uf Luftfeuchti gke it. Dazu kom mt noch. daß 
dann dcr Gc!-! ncr ,\\ ühe hat. künstlich en Nebe l übcr­
h ~ upt a ls so lchcn zu e rk enncn, l\'atürlichcr 0:ebe l und 
.')c hn ccfa ll gc bcn jcdoch schr sc hl ec hte Vorausse tzun<len 
tü r dcn ~cbc l c in satz, d a dad urch di c Nebelmassc b zu 
Bodcn gedrückt wird. Zu ho he Lufttempera tur ist eben­
fa ll s ni cht zu empfeh len, \\ 'ii hrend wa rm er ,\\ ; tta(!s­
stu ndcn wird s ich bei klarem \\ 'etter der ~ebcl I~ur 
sch"'cr haltcn und rasch an \V irkung yc rl iere n, 

Ilin sic h t li ch dcr B e l cu c h tun g wird a ls O pt imum 
angcgeben: Sonncnstrahl en im Gcs icht d es Gegncrs und 
im e igcnc n Rü ckcn. 

Eine äußerst wichti ge l{ o ll e spie lt auc h da s Ge ­
I ii n d c, \\ 'cscntliche L nt ersc hi cde weist di e Lufts trö­
Illun!! in Tä le rn und auf A nh öhen auf, Eine beso ndcrc 
I': igena rt zeige n Ncbel wände vo r e in cm \ Va I d. Hier 
kann man oft beobachten . daß der 0.'ebe l sic h zum vo r­
deren \\'a ldran d hinbe"'cg t, do rt hoc hs te igt. da nn übcr 
d en \\' ipfcln we itcrzie ht und am jenscitigcn \\'aldrand 
wiedcr zu Bodc n s ink t. Rccht kl a re Vcr hä!tn isse li egen 
lIl e is t a n G c \I' ä s s ern yor. wo der kün s tli che ~cbel 
sic h a n den ü fe rn ent lang fortbewegt. Daraus erkl ärt 
sic h di e nützliche l\'ebclanwendung bcim Kampf um 
Flüssc usw. 

Di e Viclseitigkeit al le r ge nannten Einflüsse untcr­
~treic ht Bcgo vi l:: mit der Bemerkung. d aß es wohl pra k­
t isc h undurch fü hrbar se in wird, sie a lle a usreichend 
/, u herüeksichtigen, Es komme a lso darauf an, weni g­
stens d en wi chti gstcn gebührcnde Beachtung zu schen­
k cn und k ci ne grundsätz li chen fehler zu bege hen! 

Tm e in zeln en wird dann über di e ,-\uswirkung \'e r­
schi ed ener \ V in d r ich tun ge n auf die Vernebelung 
ges prochc n . kh miiehte hi er ni cht näher darauf ein­
geh en, da schon die übri gen Darlcgungen es ermög­
li chcn. s ich da\'on an H and einiger Beisp icle eine kl are 
Vorste llun g zu machen , 

Zur Erl iiuterung führt der Ve rfasse r e ini ge Erfah ­
run gsza hl cil a n : f ra nkrc ich hält zur Bildung und Er­
haltun g ei ner Nebc l"'a nd von 100 m Breite tür e in e 
~tunde 200 bis 400 Gesc hosse des Kalibers 7,5 cm oder 
aber 25 h is 30 Schuß des 15-cm- Ka libers für notwendig, 
Daraus ergebe sich a ls kl e instes zweckmäßi ges Kaliber 
e in solches von 10 em. Begov ic e rwähnt a ls vorz ügli ch 
gee ign e t den bckannten 10.7-c m-Neb e lwerfe r a ls Spe­
z',alwaffe, Die Schußweite se i bei hohe r Feue rgesehwin­
lIJ gkClt etwa 2300 m . - Ferner wird a uf den Stok es­
lh'l1ldt-\\ 'e rfer mit 1500 m größter Schußentfcrnun g \'er ­
wi esc n, \\'e itcr wird aus frankreich üb er ei nen :"-Jebel , 
werfcr für nahe Kamp fen tfernun gen berichte t: Eine La ­
dun !! \' on ,10 bi s 80 kg (?) crgebe e in e W olk e von etwa 
100 bis 150 m Breite, 50 bis 60 m Tiefe und 50 bis 60 m 
Höhc, 

L'm un s nun c in en Bcgriff von der beachtlichen .-\n ­
zahl d e r beniit igten :"-Jebelwaffen zu geben, rechnet un s 
Bego\'ic \'or: Fü r die V crnebelun g e in e r Zone von 4 km 
Brcite und ,I km Tiefe s ind 120 Werfer (mit 50 bis 
100 kg Ladung!) no twendig. d, h. 12 000 kg Ve rn cbe, 
lungsstoff, ("' zu 1000 kg ;\iebelmasse in Handapparaten 
zum Schli eß.:n \'on :--': chcll iic hcrn, 250 ,\"'nn zur ,-\uf­
s tellun g di eser \\ ' t:rfer. 

Erwühnt sei ferne r, daß angcb li ch e in Flu gzeug in de r 
I. age ist, inn erhalb einer Minute e in en :--': e be h 'o rha ng 
von 1500 m Bre ite und 180 m Höhe e) zu sc ha ffen, 

Im letztcn Te il sei ner Ab hand lun g bespricht Begov ic 
aus führli ch di e Vor- und Nac hte il e der Ne be la nw en­
dung bei den ve rsc hiedenen Kampfarten. Ich wi ll hi er­
ll uf nur mit kurz en \ Vorten hinw eisen; s ie e rgebe n sich 
fo lgeric h tig aus den o bi gc n a ll geme in en ,-\usführung en. 
,-\ußerdem müssen hierin noc h vie le I': rfahrungen be i 
Ubun (!en und !'-'\an livern gesammelt werden , 

Im 'ß e g e g nun g s g e f ee h t wird e in e Vern ebelun g 
nur se lten nützlich sei n, da hi er in besond e rem Maße 
di e Ini tiati \'e und Bewcg li chk e it der eigc nen Truppe 
gefii hrdet wird , 

Im Ste ll ungsk ri eg kann man natürl ich a m ch e­
ste n weitge hend von diese m e igenartigen und sc h~\'cr 
zu me is ternden Kampfmitte l Gebrauch machen, b ne 
e ini ge rm aßen geklä rte Fe indl age und günst ige re :"-Jach­
schubverh ä ltn isse für die Nebe lmitte l s ind h ierf ür je­
doch Voraussetz un g, 

Ta rnun g und ))Iendung durch künstlichen :"-Jc bel vc:: r-
sprec hen bei F I u ß übe r g ä n ge n häufi g guten b ­
fo lg; verwan dte Verh ä ltnisse li egen bei E in s c hi f-
I' u n ge n und L a n du n gen vor. , .. 

Beim Kampf um 0 r t s e h a f t e n und \V a I der ge­
ringeren Umfa nges sind die Vorbedingun gen für e in e 
Vernebelung sehr ähnl ic he, In diesen Fällen kann auch 
[\m eheste n mit län oe rer Daue r der Nebelw olken ge­
rec hn et werden . Bei a usgedehnteren Wa ldun gen wi rd 
man sich mei st mit d er Blendun g der Ränder bc gnüg cn. 

Eigenartige Beo bachtungen können wir bei Du rchfüh ­
run g von Ve rn ebe lun ge n im Ge b i r g s kr i e g machen, 
lli e r s tehen wir infolge d e r unübers ichtli chen und zu­
dem beso nde rs häufi g wechse lnden a tm osphiirischen 
Ve rh ä ltni sse vor rec ht sc hwi e ri gen Aufgaben. deren Lii­
sun g eingehend e C' be rl egun gen und so rgfiiltige Vorbe­
re itung e rfo rdert, wofür natü rli ch g,ründli che Orts- und 
\ Vit terun gskenntni sse unerliißliehe Vorbedi ngung sind , 

[m Na c h t a n g r i f f em pfi ehlt Begovi l::, nur mit 
groß er Einsc hriinkun g, vo rn ehmli ch nur in he ll en Näc h­
ten, zur Vernebelun g zu gre ifen , 

In d er Ve r t e i d i g un g wird künst li che r Ncbc l 
wohl sehr selten e in gee igne tes Kampfmittel se in ; e r ist 
ei ne ausges proc hene Waffe des A ngre ife rs, N ur in No t­
fiill en kan n d e r Verteidiger aus ei ne r Vernebelung 
:"-Ju tzen zie hen, um dem Angre ifer die Orientie run ~ zu 
e rsc hweren ode r a uch, je na ch dem Nebelstoff, Masken­
zwang he rbe izuführen , .J edoch dürfen w ir gerade in so l­
chen Lagen ni cht übe rsehen, daß d e r Nebe l auch di e 
e ige ne Feuerwirkung oft in un zul äss i(!e r Weise beein ­
trächtigt. Begov il:: e rw ähnt ferner die Mögli chk e it, ei nen 
s törenden Nebe lvorhang zw isc hen Infanterie und be­
gle itcnd e Panzerkampfwagen zu legen. 

Ein e h er vo rra ge nde Ro ll e kann dem kün s tlichen Ne­
bel beim Los I ,j se n vo m Fe i n d e zufa ll en , In di e­
sen La gen e rm iiglicht e r a ll ein oft sonst ni cht o der nur 
mit großen Ver lus ten an Menschen od e r Ze it durch , 
fü hrba re l\ \ aßna hm en . H ierbei erinnert ß ego\'i c a n e in e 
crfol greic he Nebelverwendun g se itens d e r deutsehcn 
Truppen beim Ma rn e rüekzug 19 18, A ll erd in gs müssen 
wir uns hi e r vor Übe rsc hä tzun g d es kün stlichen Nebc ls 
hüten : Denr. e r k ann un sc re Dispositionen nur unter­
stü tzen, den Gcgner jedoch nicht a ufh a lten . Das is t 
nur durch wirksames Feuer zu erreic hen ! 

Verfasser erwähnt schli eßli ch noc h b esondcre Auf­
gaben, di e e in e Nebe lanwend un g zweckmäßig e rschei ­
nen lassen : Täuschungen d es Gegners. Irrefü h run g der 
Flieger und darüber hin a us noch Vermischung VOll 

:"-Jebe l- und Gasschi eßen, .J edoch s ind dies a llcs nur 
~onderfä ll e d t r im großcn scho n beschriebenen An ­
wendungsmöglichkei ten. 

Zum Schluß faßt Begovi c e ine Re ih e wi chti ger Vor­
ausse tzun gc n zusa mmen, die alle in d er Verwc nclun g 
künstlichen Nebels d en wünschenswerten Erfo lg ohn e 
ßeeinträehtigung der e igen en Truppe gewä hrl e isten : 
e iserne Disziplin, vorzügliche Nac hri chten verbindun gen. 
we itgehend e Zuhilfenahme der F li egerbeobachtun g, 
Sicherung durch weit vo rgesch obene Sp ähtrupps ; Signa l­
bomben, d ie beim Betrcten durch fei ndliche Truppen 
betätigt werden, k önn en in der Verteidigung die je­
weilige gegn e ris~h e Lini e wenigstens nähe rungsweise 
e rkenncn lasse n. 
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Nochmals wird unterstri chen, daß gerade das Auf­
hören der Vernebelung einen recht kriti schen Augen­
blick für den Angreifer darstellt, in dem sich stets der 
Verteidiger im Vorteil befindet. Begovic schließt mit 
den Worten : "Der Nebel beeinträchtigt die Tätigkeit 
der technisch en Kampfmittel. - Truppen, die m a te -
r i e II unterlegen, ab er gut ausgebildet und mo ra ­
li sc h überlegen sind, können von der Nebelanwen­
dung den größten Nutzen ziehen ." 

Ich möchte bei dieser Gelegenheit an einen Aufsatz 

England 
Arbeitslosigkeit und Luftschutz. 

Die englischen Arbeitslosen, die mit ihren aus wirk­
licher Not geborenen originellen Kundgebungen kürzlich 
bewußt Aufsehen erregten, haben nunmehr den z i v i -
I e n Lu f t s c hut z zum Gegenstand positiver Vor­
schläge gemacht. In einem Telegramm an den König 
sprachen sie Anfang Januar die Bitte aus, den zur Zeit 
in der Schweiz zur Erholung weilenden Minister für 
die zivile Verteidigung, An der s 0 n, zurückzurufen 
und ihm aufzugeben, durch E r te i I u n g von L u f t -
sc hut z auf t r ä gen die Einstellung einer größeren 
Zahl von Arbeitslosen zu ermöglichen. 

Die Arbeitslosen verweisen insbesondere auf die ge­
planten G roß s eh u tz r ä urne und Schutzgräben; so 
soll z. B. im Londoner Stadtteil H olborn eine Luft­
schutzraumanlage für 77 000 Personen gebaut werden, 
die in Friedenszeiten als Großgarage dienen kann . Bei 
derarti gen Vorhaben könnten nicht nur ungelernte, son­
dern auch gelernte Facharbeiter in größerer Zahl wieder 
Beschäftigung finden . D er Arbeitslohn müsse den üb­
lichen Tarifen entsprechen. 

Einen bereits vorher - Mitte Dezember vorigen Jah­
res - von anderer Seite im "Jahresbericht über die 
englischen Notstandsgebiete" gemachten V orschlag, Ar­
beitslose bei Luftsehutz- und sonstigen Verteidigungs­
maßnahmen einzusetzen und die Weiterzahlung lediglich 
der Unterstützung von der Bereitwilligk eit hierfür ab­
hängig zu machen, lehnen die englischen Arbeitslosen 
somit als ungenügend ab. 

Angaben über den Bombenabwurf. 
Die "Times" berichteten am 18. November vorigen 

Jahres über einige interessante Angaben, die von Flie­
geroffizieren in Luftschutzlehrgängen gemacht wurden. 
Danach erfolgt der ge z i e I t e Born ben a b w u r f 
beim Fluge in großen Höhen zweckmäßig aus flu ghöhen 
von 3300 bis 8000 m. Bei einer Geschwindigkeit von 
450 km /h in einer Höhe von 5000 m müsse der Bomben­
schütze demzufolge bereits in einer waagerechten Ent­
fernung von 8 bis I3 km vom Angriffsobjekt zu zielen 
beginnen und die Bombe 3,2 km vor dem Ziel aus­
lösen . 

Gas born ben von 20 kg Gewicht sollen nach der 
gleichen Quelle eine Fläche von 900 m' vergiften - es 
sind also wohl Senfgasbomben gemeint. Als besten 
Schutz vor Bombenangriffen jeder Art bezeichne ten 
die Redner das Klima Englands, das nur selten günstige 
Angriffsmöglichkei ten bie te. 

Luftschutzmaßnahmen in Nordirland. 
Der Premierminister von Nordirland gab kürzlich be­

kannt, daß in diesem mit dem Vereinigten Königreiche 
unmitte lbar verbundenen Teile der .. grünen Insel" die 
gleichen Luftschutzmaßnahmen durchgeführt werden 
sollen, wie sie für England und Schottland Geltung ha­
ben. Auch die freiwillige Stammrolle soll eingeführt 
werden. 
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des Inspekteurs der Nebeltruppe und Gasabwehr unter 
dem Titel "N e bel" erinnern, in dem in kl aren, knap­
pen Sä tzen das Aufgabengebiet unse rer Nebeltruppe 
umrissen wird"). 

Es wäre erfreulich, wenn die vorstehenden Ausfüh­
run gen allgemein zum näheren Verständnis der viel­
se itigen und schwierigen Aufgaben di ese r jungen Waffe 
beitragen und das Interesse für das wichtige moderne 
Kampfmittel "k ü n s t I i c h erN e b e l" fördern 
würden . 

Lettland 
Volksgasmaske. 

Anfang Dezember vorigen Jahres genehmi gte d er 
Kriegsminister di e Herstellungsrichtlini en und Vertriebs­
vorschriften für die lettische V 0 I k s gas m a s k e. 
T ec hnische Einzelheiten über das Gerät, da s in Kürze 
im Handel sein und zu verhältnismäßig ni ed rigem Preise 
verkauft werd en soll, sind jedoch noch ni cht bekannt . 

Niederlande 
Verdunklung als Dauerzustand. 

In H olland herrschte bisher bei den maßgeblichen 
und für die Durchführung des Luftschutzes verantwort­
lich en Fachleuten die Ansicht vor, daß es genüge, bei 
drohender Kriegsgefahr die .. eingeschränkte Beleuch­
tung" e inzuführen und die "Verdunklun g" erst von Fall 
zu Fall beim "Fliegeralarm" durchzuführen. Nunmehr 
scheint sich aber auch hi er ein Wandel di eser Ansich­
ten vorzubereiten. Einer diesbez üglich en Mitteilung des 
Innenministers an die Provinzialverwaltungen ist jeden ­
falls zu entnehmen, daß eine Untersuchung darüber im 
Gange ist, auf welche \Veise .. bei drohender Gefahr 
das g a n z e L a n d so z u ver dun k e In sei, daß 
nur die unumgänglich notwendigen Richtlampen , ent­
sprechend abgeschirmt oder in ihrer Lcuchtintcnsität 
geschwächt, brennen bleiben". 

Schweden 
Kritik am Forstluftschutz. 

Schwedens H oheitsgebiet ist zu nicht weniger als vier 
Fünf teIn mit wertvollen W a l dun ge n bedeckt, die 
einen bedeutenden Teil des Nationalvermögens darstel ­
len. Es ist dah er verständlich, wenn die am 15. und 
16. Dezember 1938 in der Zeitung "Stockholms Tid­
ningen" veröffentlichten Ausführungen des Chefinstruk­
teurs für den Luftschutz des Regierungsbezirkes Wester­
norrland. Ake HaI e ni u s, über den bi sher so gut wie 
völligen Man gel an ge e i g n e te n L u f t s c hut z -
maß nah m e n für die ausgedehnten Waldungen und 
Forsten in der schwedischen Öffentlichkeit größtes Auf­
sehen erregt haben . Dieser Veröffentlichung entneh­
men wir folg endes : 

\Venn man bedenke, daß e in neuzeitliches Bomben ­
flu gze ug zwischen 2000 und 3000 Brandbomben mit sich 
führen, di ese über den großen Waldgebieten Schwedens 
an einem glühendheißen Sommertage abwerfen und 
letzte re wi e Zunder in Flammen aufgehen lassen könne . 
dann seien die gesamten Arbeiten des zivilen Luftschut­
zes nur Stückwerk, wenn für den Schutz der Waldun­
gen nichts geschehe. In sämtlichen Anweisungen und 
Broschüren, die im Verlaufe des Jahres 1938 in Schwc-
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den über d en Luftsc hu tz ersc hi enen seien, fe hl e jeg li che 
Anl eitung zur Bekämpfun g von W aldbränd en. Man habe 
d en Eindruck, a ls fehle bei d en zus tändi gen Ste ll en di e 
Kenntnis. daß vie r Fünftel des La ndes von W a ld be­
deckt seien. Ma n könn e sich ni cht vors te ll en, w ie e in 
so lcher La psus möglich sei. N icht e inma l der Sachver­
s tändi genb eri cht für Luftsc hutz vo m Jahre 1936 erw ähn e 
ein \ Vo rt üb er d en· Brandschutz de r Fors ten im Fa ll e 
e ines Lufta ngriffes. H alenius ergä nzt se ine A usführun ­
ge n da h in , d aß di e Sage von der verh ältni smäß ig gün­
sti ge n Lage Schwedens in bezu g a uf d en Luftschutz 
endgülti g abge tan sei, w enn man an di e schwer zu be­
kä mpfend en W a ldbränd e denk e, d ie a llj ährli ch , vor 
a ll en D ingen in Norrl and , auftre ten . So, w ie di e V er­
hältnisse je tzt lägen, könn e ei n Fe ind es s ich leic h t 
le is ten, di e Städte und O rte d es Land es bei Luftangrif­
fen zu ve rschonen. Er e rreiche den gleichen Zweck, 
wenn er di e \ Va ldunge n. di e di e me is ten norrl iind ischen 
O rte um geben, in Brand s tec ke. A kt ive J\ \it gli ed er 
des ziv il en Luftsc hutzes in der schwedi schen Prov in z 
ze Igten wenig ~ei gun g,. di e Bevölke run g fü r dessen Be­
s trebunge n zu 1ll te ressleren . we il sie sich d a rüber im 
kla re n se ien, d aß d er Schu tz d er \Va ldunge n von den­
Jelll ge n Ste ll en, die den Luftsc h utz d es La ndes o rga ni ­
sIeren sol len, \'o ll stä ndig übe rsehen word en sei. 

.\. Is 1\ \ a ß n a h m e n gegen di e ve rh eerend en Folge n 
vo n durch Fli ege rbo mb en verursachten \Va ldbrä nd en 
em pfiehlt H a len ius. nac h ausländi sc hem Beispi el um d ie 
O rtsc ha ft en sogena nnte B r a n d s t I' a ß e n in e iner 
Breite von 100 m anzul ege n. A uf di ese \ Veise se i es in 
gewissem Umfange mög lic h. die zu befürchtenden V er­
lus te zu \'e rringern. A n Stell e des besonders leicht 
fe ll erfange nden Nad elwa ldes emp fiehlt er das An ­
p f I a n ze n v o n L a u b h o l z. -

Di e vo rs tehend auszugswe ise wi ed ergegebene V eröf­
fentli chun g is t be i den zus tändi gen Ste ll en d es Schwe­
di sc hen Re ichsluftsch utzve rba nd es na tu rge mäß ni cht 
ohn e \ Viderha ll gebli eben . D er Sekre tär d er Orga ni ­
sn t io n, Ma jor E. L ö f g r en, weist in se in er Stellun g­
nahm e d a rauf hin , daß es A ufga be d es zivil en Luft­
sc hut zes sei, in e rs te r Lini e den Se lbs tschutz zu o rga ni ­
sIeren. MIt Maß nah men gege n W a ldbrände habe s ich 
d iese r n ic ht zu befasse n. Ei ne ei ngehend e U ntersuchun g 
llnter Hinzu ziehun g von Fors tsac hve rs tändi ge n se i im 
ubl'l gen bereits e rfolgt. Nac h A nsicht von Pro fesso r 
Lu n d b e r g se i die W aldbrandgefahr durch fe indli che 
Luftangri ffe wä hrend d es größten T eil es des J ahres und 
unt er U mständ en auch w ährend rege nrei cher Somm er 
nur ge rin g. A ll erdin gs sei zuzugeben , d aß d ie Behö r­
den während trockener Somm er di ese r Gefahr unvo r­
berei te t gege nü be rstehen würden. D er Sekre tär d er 
schwedi schen Brandschutzvereini gun g, H auptm ann G ö­
t her s t r ö m. erkl ärte. daß durch d as W a l d h r a n d­
g e se t z bereits e ine gute Orga ni sati on gesc haffen sei, 
d ie Sch r it t für Sc hritt wei te r ausge ba ut werd e. Ein ga nz 
Sch\\'ed en um fassend er P lan . d er di e E rri ch tun g ein es 
aus 17-t \ Va c h t t ü r m e n bestehenden Ne tzes vor­
si cht. sei ebenfall s in d er Verw irkli chun g beg riffen. Zu 
d iesem Z wec k habe eine große Fors tve rsicherun gs­
gese ll sc ha ft ei nen Betrag von 500000 Kronen zur V er­
fü gun g ges te llt : a ll erdin gs werd e es dennoc h ac ht bi s 
zehn Jahre d auern . bi s das gesa mte Ne tz und di e dazu­
gehörend e Orga ni sa ti on vo ll s tändi g ausge ba ut se ien . 
Durch das im Jahre 1939 in Kraft tre tende \Valdbrand­
gese tz könnten d ie Landge meinden ebenfa ll s zu e in er 
Bete ili gun g herangezogen werd en . 

A nweisun gen für V e r h a I t LI n g s m aß I' e ge l n 
geg~ n W~ldbr ä nde se ien bi s je tzt noc h nicht 
c rsch ~e n ~ n, Jedoch s teh e di e V eröffentlichun g einer 
Schrllt ub er dI eses Sond ergebie t bevor . 

30 neue Luftschutzräume in Stockholm. 
Vo m Stra ßenbauamt Stockholm wurde End e vo ri gen 

Jahres e ine U n t e l' s u e h u n g über die M ö g li e h -
keit d e r Sc h a ffun g v o n Lufts c hutzräu ­
m e n d urchgeführt. Diese sieht di e Schaffung \'on e tw a 
30 gee igneten Räum en zu einem Baupreis von in sgesamt 
un ge fähr 10 Millionen Kronen vor . A ußer neu zu errich­
tenden B e t o n b a u t e nun t e l' den S t a d tm ä I' k -
t e n und an anderen ve rk ehrsreichen Plätze n soll a uch 
eine G roßgara ge hierzu ein ge ri chte t werd en . \ Vohl der 
grüßte Schutzra um is t unter dem Karolini schen Kran-

kenh aus gepl an t. Er so ll eine A ufn ahm efähigkeit für 
2300 Personen bes itzen . Da Stockho lm zum großen Teil 
fe lsigen U ntergrund ha t, sind di e Ba ua rbeiten mit er­
hebli chen techni sc hen Schwi erigkeiten verbund en. 

Lebhafte Betätigung des schwedischen Zivilluft­
schutzes. 

W ährend d es ga nzen vergangenen H erbs tes betäti g ten 
sich di e örtli chen Luftschutzvereini gun gen in Schw ed en 
besond ers lebhaft . Ei n A usbildungslehrga ng lös te d en 
and eren ab . Vo r a ll em w urden Ha usfeuerwehren und 
Krank enpfl ege r gesc hult. 

'N ie in ziemli ch all en ska ndinav ischen Länd ern is t 
auch in Schw eden di e B e t e ili g un g vo n w e ib­
I i c h e n P e r s 0 n e n ve rh ältn ismäß ig groß. Dies ist 
jedoc h wegen d er dünn en Besied elun g des Landes und 
dem Ma ngel an Männ ern bereits in Fri ed enszei ten, vor 
a ll em a ber im Ern stfa ll e. auch ga r ni cht and ers mög­
li ch . A us di ese m G runde muß di e schwed ische Luft­
schutzo rga nI sa t ion schon heute damit rechn en, d aß e twa 
70 v. H . de r T ei lnehm er Frauen und Mädchen sind . 
Wird di eser Sa tz ni cht erfüllt, dann besteht G efa hr, 
da ß di e A nzahl d er a usgebilde ten Krä fte im Ern stfall 
ni cht gen ügt. Recht ge rn w ird auch d ie Me ldun g von 
jungen Leuten im A lter VOn 15 b is 20 Ja hren gesehen, 
weil di ese in den meis ten fä ll en e in lebhaf tes Interesse 
zeigen und insbesondere für d en Me ldedi enst rec ht 
bra uchba r si nd . 

Volksgasmasken in Göteborg. 
In der schwed ischen Stadt Gö teborg wurd e A nfang 

Nove mber 1938 eine um fasse nd e We r b e a k t i o n f ür 
die A n s ch a ffun g vo n V o lk sgas ma s k e n 
durchgeführt. D iese T ype unterscheidet sich von der 
für di e akti ven Mitgli ed er des zivil en Luftschutzes ge­
bräuchlichen durch eine e twas e infac here und da mit 
billi gere A usführun g und w ird an di e Zi vilbevölkerung 
zu einem Preis von nur 5.- Kr. (e twa 3 RM .. ) abge­
geben . Sie schützt vor Gasvergiftun g im fr e ien und in 
Luftschutzräum en, in di e Gas ein gedrun gen ist. Mehrere 
Industr iewerk e in Gö teborg haben für ihre A nges tell­
ten und A rbeite r bere its Gasmasken beschafft . Bis j e tzt 
wurden sc hä tzun gswe ise 5000 Stü ck verteilt. 

Die meisten Volksgasmasken für NorrkÖping. 
A uf e inen Aufruf des Luftsehutzbundes zur Bes tellung 

von Volksgasmasken durch die Z iv ilbevö lkerung sind 
wider Erwarten weni g A nträge ein gega nge n. D as Ergeb­
ni s wird als gerad ez u .. ni ed erschm etternd" bezeichnet. 
All es in a ll em machen di e Bes tellun gen für das ganze 
Land Schweden, das mit e in er Gesa mtbevölkerun g von 
über 6 Milli onen Menschen. davon rllnd e inem Z ehntel 
in d er Haupts tadt Stockh olm, einen ga nz a nsehnlichen 
Beda rf hat. ga nze 50000 Gasmasken a us. N och bezei ch­
nend er wird d iese Fests te llun g. wenn man erfährt. d aß 
di e Stad t No r r k ö p i n g, d ie kn appe zwe i Schn ell zug­
s tund en von Stoc kh o lm entfernt ist, ziemli ch genau mit 
zwei Dritteln , nämli ch mit 30 000 Stück , d aran beteili gt 
ist. D er dortige Luftschutzführ er is t o ff ensichtli ch be­
sonders tü chti g, da e r diese A nzahl - in d er Haupt­
sache d ie billi gen F I u e h t ge r ä t e zu 5 Kronen -
bestellt ha t. Es gehen noc h laufend weit ere A ufträge 
auch für die versc hied enen and eren T y pen e in. 

Grund für di eses Interesse d er Bevölkerun g is t di e 
T a tsac he, da ß in orrk öping bi s a uf weiteres noc h ni cht 
darauf gerechnet w erden kann, Luftschutzräume zu e r­
richten. Da di e zum großen T eil aus A rheite rn be­
s tehend e Einwo hn erscha ft sons t keinerl e i G asschutz­
mitte l ha t, bezeichn e te de r Chef d es Luftsc hutzes von 
Norrk öping, Po li ze imeister K l e b e r g , di e Zahl d er 
bes te llten Gasmasken soga r a ls noch zu ni edrig. Im 
falle e ines Luftangriffes w äre es nämlich kaum mögli ch, 
die Stadt zu räumen. Er habe für d en .. bed enkli chen 
Leichtsinn bei den anderen", wi e er sich ausdrückte, 
kein V ers tändni s. - Ende Nove mb er wurde hi er auch 
na ch d em V o rbild Stockh olms ei ne E n t r ü m p e -
1 u n g s a kt i o n durch ge führt . 

Kampfstoffmedizin als medizinisches Pflichtfach. 
Von den m edizini schen V ereini gun gen in Stockh olm, 

U psal a und Lund wurde a n di e U nivers it ä tskan zler ein 
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Schrc ib cn gerichtet, in dem der "Vunseh nach ei ner 
ein h e i tl ich e n A u s b i I dun g säm tli cher j\'\edi ­
zinstudcnten auf dem Ge bi et der gesam ten Kam p f -
s t 0 f f m e d i z i n zum A usd ruck gebracht wird . Di escr 
Untcrrieht soll e auch a ls Pflichtfach bci den medizini ­
sc hen Staatsexamen e ingefü hrt werden. 

Schweiz 
Luftschutz auf der Schweizer Mustermesse 1939, 

Die Schweizer Mustcrmesse 1939 wird e in e bcsondere 
Lu f t s e h u tz - und Fe u e r weh ra b te i I u n g a uf­
weisen, die vo r allem die Fortsebritte zeigen soll, die in 
der Schweiz in den letz ten Jahren a uf diesem Gebiet 
zu verzeichnen waren. Demzufolge wcrden auf dieser 
Sonde rsch a u led iglich schweizeri sche Erz eugn isse ge­
zeigt w erden. 

Tschecho=Slowakei 
Die Pflicht zur Beschaffung von Gasmasken, 

Durch e ine Verfügung der Prager Polizeidirek tion 
wird di e ursprünglich auf den 30. Juni 1938 festgese tzte 
Frist'), bi s zu d er sich die Zivilbevölkerung Prags mit 
den amtlich zugelassenen Gasschutzgeräten versehen 
sollte, bis zum 30. Juni 1939 verlängert. Diese Maß­
nahme dürfte wohl im wesentlichen aus dem Grunde 
erfolgt se in, weil die Zahl der zur Verfügung s tehend en 
Geräte be i weitem nicht d e r Nachfrage entsprac h, so 
daß der Bedarf bis jetzt nicht ged eckt werden konnt e. 

Zugleich weist die Polizei direktion in Prag darauf hin . 
daß auch alle Zuziehenden di esen Vorschriften unter­
liegen . Für s ie ist zusä tzlich bestimmt wo rden, daß 
innerhalb von zwei Monaten nach d em erfo lgten Zu­
zuge für den Haushaltungsvorstand und in Abständen 
von je zwei Monaten für jedes weitere Familienmitglied 
Gasmasken besc hafft werden müssen , 

Vereinigte Staaten von Amerika 
Luftschutzübung in Nord-Carolina, 

Im Oktober vo rigen J ahres wurde in Nord -Ca rol ina 
ein e umfangreiche 0 b u n g d c s m i I i t ä r i sc h e n 
L u f t s e hut z e s durchgeführt. an der die B e v ii I -
k e run g durch Ver dun k lu n g der \Vohn- und Ge­
sc häfts räum c ebenfalls mitwirkte. Die iiffentliche Stra ­
ßenbeleuehtung wurde jedoch ni cht gelösc ht : die .. New 
York Times" knüpften hi e ran eine s trenge Kr it ik, da es 
den Fliegern hi erdurch w esentli ch e rlei chtert wurde. 
ihre Angriffsziele zu finden. Im übrigen se ien trotz d e r 
gewaltigen Reichwe ite der Scheinwerfer -- bei kl arem 
"Vet te r bis zu 7200 m Höhe -- vor allem zahlre iche 
tiefer fli egende .. Angreifer" un entdeckt geblieben. 

In der Hauptsache galt diese Ubu ng jedoch e in er Er­
probung des f lu gm eid e die n s t e s. Zu diesem 
Zweck wurden a uf einem Geb iet vo n 20000 Ql:adrat ­
meilen Fläche 307 Beobachtungsstellen ei ngerichtet, das 
ist eine BeobachtungsteIle auf etwa 70 Quadratmeilen. 
Jede Beobachtungsstelle lag mög lichst in der Mitte des 
ihr zugewiesenen Beobachtungsgebietes und wurde mit 
I bi s 16 Mann bese tzt. Die Hörbarkeit des flugzeug ­
schall es wurde mit 1,6 Meilen (= 2,6 km) ange nom men. 
An den in sgesa mt sec hs Obungs tagen gaben diese 307 
ßeobachtungsstellen rund 2300 telephon ische Meldungen 
ab. die sä mtlich inn erhalb von dre i Minuten nach Ent­
deckung des be tre ffenden flugzeuges ihr Ziel erreichten . 
Gegenüb er den Ergebni ssen früh ere r llbu n gen~) is t a lso 
eine wesentliche Ver kür z u n g der L a u f z e i te n 
der e in zelnen Meldungen fes tzu stcllen. 

Personalien 

Dr. K. Th. Ne s t I e , Direktor der Staa tli chen C he­
misch -Technischen Prüfungs- und Versuchsanstalt der 
Technischen Hochschule Karl sruhe, wurde bcauftragt , 
in der Fakultät für Chcmie d er genannten Hoc hsc hul e 
die Lu f t - und Gas s e hut z t c c h n i k in Vorlesun ­
gen und Uoungen zu vcrtreten. 
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Die "on Ge nera l der A rtillc,' ic a. 1). G r i 111 111 t ge ­
le itete A rb e i t s ge m ein sc h a f t "L u f t s c hut z" 
trat am 9. Januar zu ihre r zweite n SitzunJ.! dieses \\ 'i n ­
tersemestcrs zusammen. Einleitcnd wurde kurz über das 
Buch d es franz ös isc hen General s Du,' a l , .. Lntwick 
lun g und Lchren des Kri eges in Spa ni en", referiert -
e in Buch, das zwar in crster Linie di e militiirischen 
Problcme behandelt. darüber hinaus abcr viele auch 
tür den Luftschutzfachmann wertvolle Ansichkn und 
Hinwcise en thält. 

Den I-lauptvortrag hi e lt Oberst der Schutzpoli zl! i a. n. 
l\' a ge l (München)" übcr das Thema .. K 0 m m t tür 
o e u t 5 c hI a n d die R ä u m u n g ,. 0 n S t ii d t e 11 

a l s L u f t s c hut z maß n a h m ei n B e t r ach t 'J 

Wie i st s i e dur c hf ü h r bar?" Der Vortragende. 
der unsercn Lesern sc ho n se it Jahren als ausgezcieh ­
neter Sachk enn er dieses Sondergebietes") bestcns be­
kannt ist, wi es zunächst darauf h"in, daß das Jahr 1938 
durch die Scha ffun g des Großdeutschen Reiches zwar 
di e Luftgcfiihrdun g vieler Städte dcs :\Itreiches ge min ­
dert, s ie jedoch in ke inem Falle ganz aufgehoben habe. 
Somit hab e s ich an den Schwier igkei ten , die e iner a llg:> 
meinen Riiumun g von Städten als Luftsc hutzmaßnahm t: 
entgegenständen'), nichts Wesentliches gcän dert . Der 
Vo rtragende untersuchte sodann in schr e ingehender 
V,' e ise, in welchem Falle überhaupt Teile der Bevölke­
run g aus luftgefii hrdeten Sied lungen entfernt werden 
könnten und w elche Bevölkerungsteilc im e inzelnen 
hi e rfür in Frage kämen . Er zeigte dic mannigfachcn An ­
sprüche auf, di e im l\:ri egsfa lle an die gesamte Bevölke­
rung ges tellt werden und bei j edcr Maßnahme, die die 
Umq uar tierun g auch nur kl e inster Teile der Bcviilke­
run g zum Zielc haben. ßerücksich ti!!un g find en müssen. 

Nagel kam zu de m Sehl~ß, daß vorbereitend. höc h 
s tens Alte und Kranke, di ese aber mit zugehorlgem 
Pflcgepersonal oele r familienmitglicdern, Siiug lin ge und 
Kleinkinder mit ihren Müttern, ganze Sehulkl .lsscn so wie 
schli cß li ch im Ernstfalle Einwohncr info lgc vo n Luft­
angriffen vorübergehend ode r dauernd unb ewohnbar 
geword ener Stad tte il e für e ine Lmsicdlun g in Fra!!e 
kommen, d aß aber auc h rechtzeitig für die Sich ers teI ­
lun g von d eren Ernährun g geso rgt werdcn mü sse . . 

Da dcr Begriff "Räumung" som it nicht zutreftend SC" 

sc hlu g Nage l vor. di esc Maßnahmen kunft,g". als .. U In ­

g r u p pie run g" zu bezeichnen. und e rort crtc ab ­
sc hli eßend sehr ausführlich die mannigfachen j\ \ aßn .1 h ­
men vorhereitender, imbeson dcre organ isa tor isc her Art, 
die zur Sich crste Ilun g der in A ussicht genommenen oder 
im Ernstfalle etwa no twendi !! w crdenden U mgruppie ­
rung von Teilen der Zivilbeviilkerun~. geplan,t bzw 
durchgeführt werden mü sse n ; auch lhe fur d,e U mgrup ­
pierung in Frage k omm end en Zeitpunkte und Verke hrs­
miiglichkciten fand en eingehende Darstcllung. 

Dic so rgfälti gen und ti efsc hürfcnden :\usführun!!en, 
di e d e r Vo rtra gcnde übrigens auch zu r G rundl a!!e der 
Liisung einer Preisaufgabe der "Deutsch en Gese ll sc ha ft 
für "Vchrpolitik und \ Vehrwi ssenscha ft en" im vergan ­
genen Jahre gemacht und die ihm den ersten Preis ein ­
getragen hat t en, fand en be i den zahlreich erschienenen 
Zuhiirern unge te ilten Beifall. -

Die n iichste Sitzung der A rbcitsi!em cin se haft .. Gas­
sc hutz" findet am Freitag, dem 17. Fehruar cl . .T.. 20 U hr. 
statt. Dr. J-I e b e r. im Weltkriege Offizier d er Gas­
truppe. spri cht üb er .. Gaskamp fer fahrung en aus dem v,'e lt · 
kriege, insbesondere aus den Käm pfen an der Bzura inl 
Sommer 191.';" . Es se i ausdrücklich darauf hin gew iesen . 
daß di ese Si tzun g in den neu en Riiumen, Land eshaus 
der Provinz Bralldcnhurg. Matthiiikirchs tr . 3. in d e r 
Nähe der Potsdamer Brücke. s tattfind e t. Ocr Zutritt 
ist nur Mitgliedern so wie Giiste n mit besondercm A us ­
weis gestattet. 

') V~1. .. Gassc hut z und Lufts chutz" 8 (t938). 177 u. 2 t 3 . 
~) V ~ 1. .. Gassc hu t z und Luftsc hutz" 4 (t934). 76. 
:1 ) V~l. di e cinsch l ä ~igc n A rb ei ten N a J.! c i s zum Rä umun J!sprob lcm 

im zi vile n Luft sc hut z in "Gasschutz und Lufls c hul z" 2 (1 932), 221 : 
5 (t935), It3 , 143, 24Q, 308: 6 (1936). 172 u. 225" 

") V~ 1. hier zu di ~ AusHihrun$.tl' o von G r i m m e in "Gasscnut z und 
Lufts c hut z" 7 [1 937), 64 . 



Künstlicher N ebel 
Die Unterstützung der Infanterie-Kampfwagen im An­

griff. Von Ma jor G. B. J . K e il i e. In " Journa l of thc 
Roya l United Servic e In stituti o n" 83 ( 1938). 592- .'i9H. 

Der Panzerangriff bedarf des Schut zcs yor dem fe uer 
d er Panzerabwehrkanonen (Pak). di e inn erh alb des A n­
griffsraum es, auf seinen be iden Flanken und j cnse its des 
A ngriffsz ie les bere itst ehen . Da sie auf we item Raum 
yerstreut, gedeckt und getarnt aufgestellt werd en und 
sich hüten, ihre Stellun ge n durch yorzeiti ge Feuere ri iH­
nun g zu yerra ten, bl e iben s ie bi s zum Beginn d es A n­
griffs un erk a nnt. Es is t zu befürchten, daß es der A r­
tilleri e w ed er ge lin gen wird. s ie durch Zerstörung recht­
zeitig außer Gefec ht zu se t zen, noch s ie durch ßris3 nz­
feuer niederzuha lten, bis di e Ka mpfwa gen so weit vor­
gedrun gen s ind, daß sie ihre gefä hrlichsten Feinde se lbst 
im Na hk ampf erl edi gen könn en. D eshalb wird a ls e in ­
fac he Aushilfe die ,.v e r s e h wen der i s c h e A n ­
wen dun g" k ü n s t I ich e n Ne b e l s empfohlen, der 
di e Pak bl end en und dadurch un schä dlich machen soll. 
D er engli sc he Sta bsoffizi er find et bei näh erer Betrach­
tung, daß di eses Verfahrcn infolge der N[!cht cile , di e 
ihm anhaftcn, selt cn zu ga nz befri edi gendcn Ergcb­
ni ssen führ cn wird : 

a) \Ve nn man dcn gan zen Angriffs raum mit Nebe l 
bedeckt, haben es die Ka mpfw age n bei der sc hl ec ht cn 
Sicht schw cr, di e kl e inen, sorgsam gcta rntcn Pak zu 
find cn. d enen sie mit ih rcn gro ßen Körpern yo rzüglich e 
Ziele bi etcn. 

b) Dicht yor der Front dcs Fcindcs eine l'\cbelwand 
herzustell en, di e ihn bi s zum Einbruch blendet. den A n­
griffsra um fr ei läßt und di e Sicht aus den Panzerwagen 
während ihre~ Kampfes mit d en Pak ni cht bee inträch­
tigt , ist nur bei st c ti ge m Se it enwind e mögli ch . C berdies 
heben sich di e Kampfwage n, soba ld s ie die Nebelw and 
durchstoßcn. deutli ch von ihr ab. 

c) Dieser Nac hteil vcrmind ert sich bei der A n­
wendun g einer mit Nebelmunition e rschossencn Feuc r­
wa lze, die dem A ngriff in kurzen Sprüngen von c twa 
300 Ya rds (270 m ) voranschreitet. Im allgcmeincn wird 
es aber nicht ge lin gen, Wand auf \Va nd so in s Ge lä nd e 
zu legen, daß di c Z wisc hcnräume zwischen ihnen yon 
Nebel fre i bleiben. In jed em Ge lände. das ni cht ga nz 
eben und kahl ist. bi lden sich selbst bei ste ti gem \\'indc 
in Bod enn ähe \ Virbel und Luftströmungen, die in yer­
schi ed enem Sinn e von der H auptri chtun g a bweichen 
und sich kreuzen. Bei kurze n Sprüngen d er Feuer wa Izc 
wird sich daher der Ne bcl wahrscheinlich üb er den 
ga nzen Angriffsraum ausbreiten und di e Ka mpfw agcn 
während ihrer V orw ä rtsbewegun g dauernd stö ren . Bei 
wesentlicher Vergrößerung der Sprünge würde sich für 
die Ka mpfw agen bei ihrem jed esmaligen A uftauchen 
aus den ein ze lnen einander folgenden Nebe lwänden 
Immcr wi eder der unter b besprochen e N achteil ef ­
geben. 

d ) Die Franzoscn vertreten deshalb den G rundsatz. 
daß der A ngriffsraum selbst von Nebel frei zu ha lten 
und nur abzuschirmen ist. Wieweit di es m ög li ch ist , 
hängt, wi c a us den beigege benen Ski zzc n zu ersehen 
is t. von d er \\ 'indri chtun g ab. 

Der Engländ er benutzt diese Ski zzen zu länge ren Be­
trachtun ge n über di e A usführb a rk eit d er fra nzösischen 
A nw eisun g unt er ycrsc hi edcnen Voraussetzungen. 7-Ulll 

Schluß bekennt er sich zu folgend er A nsicht : 
O cr Raum. in dcm di e Kamp fw age n zu wirk en be­

absichti gen, is t nebelfrei zu halten . N ur di e A bwehr­
wa ffen in d en Flank en d es A ngriffs und jense its d es 
A ngriffsz iclcs sin d - so weit di e \\'indrichtun g se in e 
A usbreitung auf diese R äum e beschränkt - durch 
Ncbcl zu b lend en . In dcm Gelän dc . d as hiern ac h nicht 
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mit Nebcl bed ecl:t werd cn darf, s ind di e Pak mit Bri ­
sa nzmuniti on der A rtill e ri e und durch das Feuer der 
sc hweren Infantcricw a ff cn bzw. durch Gewehr fe uer 
niederzuha lten . A uf di e Frage, ob dies ge lin gen wird. 
antworte t Keliie : Im Bewegungskriege wird di e Zeit zu r 
Tarnung d er im fr eien Ge lände eingesetzten Pak bc­
sc hrä nkt se in . D es ha lb werden s ie Ge län d efa lten und 
andere na türlich e Deckungen ausnutzen. Die A rtill e ri e 
kann ihr Feuer auf so lche Stellcn zusammcnfassen. Sie 
braucht ni cht d en ga nz en A ngriffsra um a bzustreuen. 
D as offene Gelän de kann s ie ge tros t dem Feuer dcr 
Infanteri ewaffen und d er Ka mpfwagen üb crla ssen . Es 
ist ni cht zu erw a rten , daß es gelin gen wird, a ll e Pak 
nicderzuhalten; aber man kann bC'i a usreichende r Zah l 
der angreifenden Ka mpfw agcn dara uf rec hn en. daß d as 
A bwehrfcuer d er un versehrt gebliebenen Pak durch die 
Erkenntni s na chteili g bee influßt werd cn wird , daß sie 
e in e überwä lti gend e A nzahl von Pa nze rw age n zu be-
kämpfen haben. 5. 

Gasschuf; 
Über neuere Gaskampfstoffe. Von Thcodor Lei-

pert. In ,,-Wie n e r Klinis c h e \ Voc h e n -
sc h r i f t " , N r. 20 (1 938), S. 549- 55 1. 

V erlasser gibt e inen kurz en Überbli ck über di e Ent ­
wi cklun g d es chemischen Krieges und di e Einteilun g 
d er Ka mpfs toffe. Er bespri cht kurz das C hl o r ­
\' i n v I d i c h I 0 r ar s i n und d ie \Virkunl! d er N c s . 
se i ; t 0 f f e (Formylch lo rid oxim. Cyanformy lehlorid ­
oxim, Phosgenox im ), Kii rper, d eren \Vi rkun gsweise in 
A ltdeutsc hl and bereits studi ert und beschri cben w orden 
ist. Von Blaukreuzk a mpfs toffen folgen a lsdann 
)) i P h e n y I ami n c hl o r ars i n und Jv\ e t h y I d i -
c hl o r ars in . welch le tzteres in se iner \Virkung zum 
Gelbkreuz in Parall ele gestellt wird. Verfasser nennt 
weiter C hl o r ace t o p h e n on und das in der cng­
li sc hen Presse sei ncrz eit crwähnte .. P f e f f erg a s" -
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nach amerikan ischen Angaben das n-Heptoy lvanill y l­
amid I( CH"O) (OH) C6 H 3 C H. N H CO (CH. ) -. CH,, ] - , 
das .. doppelt so heftig" wirken soll wie C hlo raceto­
phenon. Erwähnt werden ferner Kak 0 d y I c y a n i d , 
Te t r a ä t h y I b l e i und D i ä t h y I tel I u r i d . Be­
sonders Tetraäthylblei wird vom Verfasser als sehr .. be­
achtenswert" bezeichne t, eine Meinung, der un se rer­
seits nicht zugestimmt werden kann . Den in der Presse 
erwähnten .. T odeswind", eLn neues töd li ches Fluor­
kampfgas, S t i c k s t 0 f f tri 0 x y f I u 0 r i d (NO"F). 
bezeichne t Verfasser mit Recht wegen seiner exp los iven 
Eigenschaften a ls unbrauchbar. Die Arbeit sc hli eß t mit 
dem Hinweis, daß kein Grund bestehe, angesichts 
di eser im großen Kri ege verwend eten chemisc hcn 
Kampfs toffe von dcn bewährten Grundsä tz cn dcs Gas-
schutzes abzuweichen . 3. 

Body temperature control and ph ysiological reactions 
during muscular work in gas protective c1othing. (Kör­
per tcm pe ra tur und physIOlogische Wirkungen bci Kör­
perarbeit in Gasbe kl eidung.) V on Major G. P. C r 0 w­
den. In .. J 0 u rn a I 0 f t h e R 0 y a I Arm y M e -
d ica l Co rp s", Vol. 70 (1938) , S. 145 bis 156,217 
b is 228. 

Vf. ge ht davon a us, daß das G leic hge wi cht zwischen 
Wärmeerzeugung durch den Körper und "'Värmeabgabe 
an die Umgebung beim Tragen von Gasbek leidu ng cr­
heblic h gestört ist. Wird in Gasbekl ei dun g körp er li che 
A rb eit geleis tet, so können oei warmem Wetter sc hon 
nach 15 Minuten Erschöpfu.ngszustände ei ntrcten. 

Vf. führte eine Re ihe von Laboratoriums- lind Ge­
ländeversuc hen durch, in den en di e Temperaturuntcr­
sc hiede zwisc hen der Körperhaut und dcn ve rsch ie­
denen Schi chten de r ge tra genen Kl eid un g bes timmt und 
die Zweckmäßig kei t von Maßnahmen zur Erl e ichterung 
der "'Värmenbleitung während der A rb ei t im Gasanz ug 
geprüft wurden. 

Z un äc hst wurden ei ni ge Versuche in dem Kl imnra ul11 
des Instituts für H ygicne und Tropell1r.edizin in Londlln 
a usgeführt. 

Bild I. Bild 2. 

Beim ersten Versuch bet ru g di e Raul11temp e rat ur 
30,6° C (87° F) bei 40 v. H. rel a tiver Feuchtigkeit, ent­
sp rechend heißem, trockenem Sommerwe tte r. Die V er­
suchsperson trug einen einteili gen A nzug a us ölzeug 
(o il skin) mit Kapuze, Ha ndschuhen und Füßlingen; da­
zu Dienstmaske (se rvice respira tor) (vgl. Bild I) . Die 
A usa temluft wurde mit Calci umchl o rid ge troc kn e t und 
in das Innere des Gasanzuges geleite t, um den Wärme­
ab fluß der Körperwärme durch Verdampfung zu för­
dern . Diese Maßnahme e rwi es sich ais völlig wertl os. 
N ach 28 Minuten, während welch er Zeit eine Arbeit 
von ins·gesa mt 9477 mkg (68572 foo tpounds) ge leis te t 
worden war, bdand sich der Anzugträger a m E nd e 
sei ner Kräf te. U m ihm Erleicht erun g zu verschaffen. 
wu rden "'Vasse r VOn Raul11 tempe ratur über ihn gegossen 
und nasse Tücher auf den Gasa nzug gelegt. Er fühlt e 
sic h augenblicklich besse r und erkl ä rte, wei tera rb eit en 
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zu kii nn en. - \Vährend des Versuchs war ein Ge­
wichtsverlust von 1,362 kg (3 Ib Y. oz.) = 2,08 v. H. 
des Körpergew icht es einge treten. 

Vf. sieht in der A nw endun g nasse r Tücher bei dro­
hende m Hitzsc hl ag von Gasanzugträgern ei ne Maß­
nahm e von größtem Wert, in sbesond ere dann, wenn 
wegen der Möglichkeit von Ka mpfsto ff sc hä digun ge n im 
ve rgifte ten Gebie t der A nzug se lbst n icht entfernt 
werden kan n. 

Beim zwe iten V ersuch be­
trugen d ie T e mp eratur 30,3° 
C (86.5° F), die rel a tive 
Feuchtigkeit 56,5 v. H. Die 
Versuchsperson trug über 
dc m eintei ligen Schutzanzug 
a ll s Versuch I ein en Ar­
beitsa nzu g aus Drillich mit 
Kapuze (vg l. Bild 2), der 
mit etwa 1' /. I "'Vasse r ge­
tränkt war und während 
der A rb eit feucht gehalten 
wurde. In 30 Minuten wur­
den 10075 mkg (72900 ft. 
Ib .) ge leis te t, wobei die 
Versuchsperson 0,709 kg 
( I Ib 9 oz.) = 1,08 v. H. an 
Gew icht ver lor. Die Kör­
p.::r tem pera tur war nicht er­
hüht, Ermüdungserscheinun­
ge n waren nieht vorhan­
dcn . 

Bild 3. U m di e kühl end e Wir-
kung durch das vcrdun~ te nd e 

"'Vasser noch besse r ausz unützen und mit ein em Anzug 
auszukommcn, wurde in dem dritten Versuc h ein zwei­
teiliger Gasa nzug, Heeresmuster (service pa tt ern), a us 
G ummistoff mit e iner benetzbaren Gewebea ußcnse h lc ht 
erprob t (vg l. Bild 3). Diese Schic ht, die Jacke, Hose 
un d Kapuze bedec kte, wurde zu Beginn des Versuches 
und ern eut nac h Verlauf von 15 Minuten gründlich 
durchg efe uchtet. Die Wasseraufnahme betru g etwa 11/ '0 I. 
Die tempera tur des Ra um es betru g 30,6" C (87" F). 
die Fe uchti gkc it lag mit 65,5 v. H. höher als bei den 
beiden ersten Versuchen. Nac h 30 J\'iinuten wurde de r 
Versuch abgeb roc hen. obschon sic h di e Versueh.sperson 
in der besten Ve rfassun g befand. Es waren 10738 mkg 
(77 700 ft . lb .) Arbei t gele is te t word en; der ei nge tretene 
Gewichtsve rlust betrug 0,567 kg (1 Ib 4 oz) = 0,87 v. H. 

Die Ergebnisse der vorstehenden Labora torium sver­
suc he wurden be i warmer Witterung (letzte Juliwoc he 
1937) durch eine Re ih e sys tema ti sc her Ge länd eve r!>uche 
unter Be tei li gung militärischer, wissenschaftlic her und 
industrie ll er Ste ll en nac hgeprüft und in vo ll em U mfan ge 
bestiitigt gefun den. 

Vf. faßt die Ergebnisse se iner Versuche etwa folgen­
dermaßen zusammen : 

1. Die V ersuc he haben den "'Vert ei ner nasse n A ußen­
fl äc he von Gasanz üge n be i der Leistung sc hw erere r 
Arbeit ei nw andfrei erwi esen . 

2. Die Verdunstung des in dcr nassen A ußenh a·ut 
der Gasbekl ei dung enthaltenen "'Vasse rs begünstigt die 
A bl eit un g der Körperwärme, sofern die nasse Ober­
flä che dem gasd ichten Schutzs toff ge nü gend dicht an­
liegt. 

1. Un ter den genannten Bedingungen werden bei 
sc hwerer A rb eit in Gasbekl ei dun g di e Wärmestauung 
ver hind ert. die Schw eißab sond eru ng we itge hend ver-
rin ge rt und die Gefa hr von Hit zsc hl ägen se lbst bei 
heißem Somm erw ett er - beseitigt. 2. 

Medizin 
L'anesthesie des blesses gazes. (Narkose b ei Kampf­

s to ffv erletzten.) V on Major (Medizin) W o d o n. In 
.. A r c hi v e s B e l g e s deM e d e c i n e M i I i t air e" 
1938. Heft 3, S. 49 bis 58. 

In le tzt er Zeit wird mehrfac h in de r Literatur die 
Frage di skuti ert, ob und in welc her \Veise bei Ver­
wundeten, die sic h a ußer.dem ein e Kampfsto ff ve rl e tzung 
zugezogen haben, ein e chirurgische Narkose durchge­
führt werd en könnte. Mit diese m Problem befaßt sich 
auch vorliegende Arbe it. 



\:a ch _-\ nsi cht dL:s Y L:rfas:, crs b<.:st.:ht b..:i V e rlet zu n ­
g(; n der 11.Iut ode r der _-\ ug e n Ju re h Lo,t keine Gegen­
anzeig(; gcg(;n irgendeine l\arkoscmethode_ D as 1 lallp t­
in te resse hat die se Frag.: Yiel mehr bei K am pbtofty..:r­
le tz.t en m it 'e hüdi gungen d es Atmungsap para tes. 

V o n d en Inhalationsna rk o tika lehnt V erf . d :15 Chi ()­
ruf 0 r m. da s w,i hrend des \\ 'c ltkr ie " es in erster Li ni<.: 
als \: arkutikum ye rwendet w orde n i~t . unt r r den hi er 
yo rli ege nd.:n Ges ich tspu nk ten ab. Es k o:nmt H)r allem 
a ll1 Ende dcr La ten zperiod e (Phosgen) , also zu lkginn 
der Ausb ildun g des Lun ge nö dems nicht in Frage. In 
di esem \ 'erg iftung sstadium w ird eine rse its das H c:rz 
beson de rs beansprucht, andererseits schädigt C h lo ro­
fo rm d en Ii erzmuskcl. Au ch auf die !e b ellswicht;"': 11 
Zentren d es ycr!än gc rten Ma rks (Medulla ob: Jng:~ta) 
und d en Blutdruck wi rkt es un ;Jünstig ein . Ch lu rn !o rm 
\\'i rd w eiterhi n besonders bei K ohl enoxY dve n'iftun!l ab-
ge lehn t. • " " 
- -\ t her wird ais weni g gü nsti g angesehen, da dlll":h 
dieses \:arkoti kum eine ]{ eizung der Luftriihre und 
Bronchi en une! unt er Cmstünden a ls \:aehwirkunC1 e ine 
Lun genen tzündung (Brone h a pn cclm o nie) heryor"~ r u fen 
wcrd~.n k önn~ n. Bei kräftigeren Pe rsonen und il; leic h­
t en {' a ll en k onne man ihn indesse n jedoch anwenden. 

S t i c k 0 x y d ul (LachC1as) dürfte sc ho n w e<Jen d cr 
umsUindlichen Ap paratur;n bei militärische n r ; rn1:ltio­
nen n icht in frage k om men. besonders ni cht bei vor­
gesc ho ben e n f o rm a ti onen. Eine Na rk ose mit Stick­
oxydul k ommt w ei tgehend einer y o rübe rge hend e n Er­
s tIckun g gle Ich. D as StickoxHlul is t dah e r unkr den 
h ie r \'o r liegenden Gesichtspu;lkte n als unQün ~ tig anz .l­
~ e h e n. ob\\'ohl es ke ine unmit te lbare Sehäd ig L;ng .kr 
Lunge. des Herzens und sons t iger OrQ<111e hervor ruft. 

D ie übrigen lnhalati nnsnark o tib - - Cyklopropan. 
Pro to x~' l e n, C hl o rath)'l, Ath\'len und _-\ cety len - wcr -

Der erste der Völkerbundskriege. Seine Zeichen und 
Lehren für kommende. V o n Genera lm a jo r J. F. C. 
f u 1I e r. Aus dem Ingliseh c: n üb e rsetzt vo n Dr. Ru­
dolf S t 0 f f. 374 Seiten mit 2 Karte nski zzen. Verlag 
Rowohlt , Re r I i n 1938. Preis geb. 8,50 RM. 

D e r bekan.nte Vorkämpfer e!er en f;l lisehen Tankwaffe 
h a t al s Sonderberichterstat ter der " D ai ly Maii" auf 
italieni sc her Seite die Er 0 b e run gA b e s s i nie n s 
miterl ebt. Er bezeichnet dieses "g ra ndi ose Ereignis" a ls 
den e r s t e nd e r V ij I k e rb u n d s k r i e g e. weil 
.. der wirkliche Kri eg" n ic ht der Kampf in eine m \ \'inkel 
VOn Afri ka ge \\' esen sei, son dern ein Kampf zw ischen 
dem geistig nationa len Faschi sm us und dem internatio ­
nalen. b o lschewistisch b eei nflußt e n V öl ke rbund , der mit 
der Verhängung der San kti o nen .. den Gen e ralstrei k 
gege n It a lien proklamie rte" . Es war a l ~ o auc h e in 
.. K.ampf d es Sozia lismU'i, des le tzten Ausdrucks der 
D e m okra t ie, gegen den f aschi smus. d e n ersten Ausdruck 
ei ne r n eue n W'elto rdnun g". In dieser Retra ehtuna er­
sch e int de r italien.isch-abessi ni s..:he J.,:, rieg als ein ,: V o r­
ze Iche n. dem gewIß, wenn wir es nicht ri c hti!.! d eu ten 
und dementsprec h end hand eln, eine w ei t <1röilcre Ka ­
t :l str o ph e folge n wird" - der z w c i t e" V (j I k er­
h und s k r i e g. Ir w ird n3 ch fu 11 ('[ 5 Ans icht e in 
K am pf auf L eben u n d T o d zwischen Fa­
sc h is mus (b z w. :\' a t i o n ~ I so z i a I i s mus) und 
B o l sc h e w i s mus sein . Di e K alll pfmethode werd e 
eine .. t o Lllitiire T akti k" sein. d ie ihre \\'a ffen oh ne jec!::s 
m o ral isc he R.:denken zur Y c rni chtung der feind li eh ::- n 
\ 'i ilk e r ge hr .nlc hen und d ie \\' irksamke it ihrer Kamp f­
mittel durc h Cb cr rasc hu ng :lufs hiiehste ste igern w e rd e . 
In dieser Lage \\'erde n die d em 0 k I' at i sc h e n ~ a -
ti 0 nc n . \\'.:nn sie mit in de n St rud el h in /C inacz o!.!en 
würden. ;: l:z\\'u ngc n se in. zur Selbste rh a ltu ng e'bcnF":lll s 

d.:n nuc h er\\',ihnt oh ne e ingehende Lriirl<:run g ihrer 
.-\ n\\'endb a rkeir bei Kampfstofh·er letztcn . -

\\ 'eiterhin diskutiert V er!. d ie \: .Hkotib, dIe durch 
Einspritzung 11 1 eine Ven e: ode r durch KI; s ticr dem 
Orga n islllus zugdühn we rd cn . C ber diese Gruppe läge n 
besonde re Erfahrunge n in Belg ie n ,-or. Im ga nz..:n wer­
den dies e Na rkoti ka \'O lll V erfasser a ls ung ünstig an­
gese hen; man solle sie nur in Ausn a hm efül len ~nwenden. 

V on l:iescr Gruppe sei d.1S intra v.:nös zu zufü h rende 
E \' i pan - ~ a t l' i UIll be i allen entzünd lic hen und in­
filtrativen Prozessen der Atem\\'ege auszu sc hli eßen : Es 
h ,itte be i P,ltienten mit derartigen Se h,id en Atellls til l­
s t'lnd hervo rge rufen . A uch se i da s E rwa chen m it Unruh e 
verbund en, was sic h be i Kampfstofh'erle tzten un gün stig 
auswirk en kön nte. 

A \' e r tin, ei n dure h Kli s t ier zugcfLi hr tes Na rko ti ­
kUIll wird ebenfa lls a ls LlIl·1 ün s ti!.! b ezei chn et, während 
aus ' dieser G rupp e ~Ulll'l( Rectidon . :\'a rkosol und 
Soner)' 1 a ls harmlose r a ngesehen werden. A ls bcsonde­
ren N ac ht ei l bezeichn e t Verf. die bekannte sc hl ec hte 
Steue rbarkeit diese r :\'ark osear ten gegenüber den In ­
hal at ionsna rkosen. 

A ls gün s tige Meth ode sicht VerF. die ö r t l i e h c ß e ~ 
t ii. LI b un Q (Lnka lanästhlsie) an . Diese l\l e th ode seI 
hesonde rs - für Kampfsto ffverletzte geeignet. Ihre V o r­
züge lägen auch darin, daß sie e in Minimum 01: B~­
dienungsperso na l und an Raum erfo rde rn ; b ereIt s In 

friede nszei t en sollt e yon dieser l\'\ e th ode v on M ilitä r­
ä rzten w eitgeh en d Ge bra uch ge macht werden. 

Dio mehr allg em ei n geha ltene Arbeit vo n \Vooon 
s teht in m ancher Hinsicht nicht mit deutschen tier­
experim ente ll en Erfahrun ge n in Ein kl a ng, z. 13. war nac h 
Versuche n von He e k s ted e n ' ) Na rkose mit E v i ­
p a n - N at r i u m b ei Perstoff\'Crgiftung hin sichtlich 
d er Sterbli chk eit der Tiere ni cht un gü nstig. 55. 

die tutalitä re Taktik anz uwe n den, und. um di es zu 
können. vo rher politisch tota li tär w e rd en mü sse n. 

Die Vernichtung Deutschlands LI nd Ita li e ns wür·c! e di e 
Bolsc hew isierun g E uropas zur Folge hab en . Eine solche 
Ka tastrophe würde das britische Imper ium nicht über­
leb en. Es müsse und k ö nn e s ie verhi nde rn, indem es sich 
w eigere, "an der französi sc h-ru ss isc hen Verschwörung 
mitzua rbe ite n". \ Velln es "m iichti g LInd bereit absei ts" 
s tehe, werde Frankre ich D eutsc hland nie anal'eifen, und 
d ie Ud.'S R. würde niem als wa gen, es oh ne fra nz ösische 
ünterstützun g zu tun. D a di e w es tliche \ Ve lt nicht g roß 
genug se i, um zwei gegensätzli che \ Veltanse hauungen zu 
fassen. müßten sic h d ie Briten zu derj enigen bekennen, 
" di e den Geis t d er Zeit am besten widerspiegelt u·nd 
di e sich den wi rt sch aftli chen Ve rände ru ngen a m besten 
an pa ßr '. D e r b r i t i s e h e Fa s chi sm u s sei berufen, 
der \ Ve lt eine neu e 0 r d nun g d es " s e h ö p fe r i -
sc h e n fr i e den s" zu geben_ Obwohl dieser britische 
fasc h ismus des "d reifach en k orpora tiv en Sta:l tes" ganz 
a nders geartet ist als d e r itali eni sche Faschi smus od e r 
der deutsc he Nationa lsoz ia li smu s, ha t d e r vorurtei lslose 
e nglische Offfzie r und fa sch ist für beide und besonde rs 
auc h fLir die Lage Deutschlands er fr euLehc s Vel'stii ndnis. 

Einstweilen aber ist f u II e r ins ein e m V a te r­
la n cl e ein Ein z e I g ä n ge l', d e r n euen Gedanken 
mit h oh em Idealismus, logi sch e r Sch ürfe, \ Vitz und 
Sarka smu s durch d as Ges-t rüpp y e ra lt e t er Ansichten 
n eue \ Vc ge bahnt. Di e rü ekh altl o,e Offenhei t. m it der 
e r seine An sic hten yertritt. is t h erze rfri sc h en d. Se ine 
Rewei sfLi h rullQ fesse lt d u rch ihre ll Geist und ihre Leb­
haftigk eit. D .l er ste ts aufs Ganze geht, ,-e rkit e t ihn 

I ) " Naun r n- Schmi c d c b c r~s Arc hi\" f. (:x pc rim c nl c ll c Patholog ie und 
Ph a rma ko l o~ i c" 186 (1937). 451 bi s 46 1: rcL in .. Gossc hul z und Luft­
schulz" 7 1193 71. 2&0. 
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sein Temperament oft dazu, seine von zutrdf·;ndell Vor­
aussetzungen ausgehenden Gedanken in den letzten 
Sehlußf?lgerungen zu überspitzen. Hierdurch regt er 
zum WIderspruch an und zwingt zum Nachdenken über 
schwierige weltanschauliche, wirtschaftlIche und militär­
politische Probleme, die in der Theorie niema nd wie ein 
einfaches Rechenexempel beweisbar richtig lösen kann. 
Auch wer dem "freimütigen Soldaten"') nicht auf allen 
seinen \Vegen folgen kann, wirel aus eier Auseinander­
setzung mit seinen Deutungs- und Lösungsversuchen eine 
tiefere Einsicht in das vVesen und die oe"enscitioe 
Verflechtung d er neuzeitlichcn Krie gführung ~1I;d Politik 
gewinnen. 

Für die Fachleute des Gas - und Lu f t s c hut z e s 
sind besonders die Abschnitte sehr beachtenswert, die 
über die Verwendung der Luftwaffe und der chemis':hen 
Kampfmittel in Abessinien berichten, über ,deren Rolle 
in eincm künftigen europäischen Kriege urteilcn und 
sich anschließend über die notwendigen Schutzmaßnah­
men für die Zivilbevölkerung aussprechen. 

.Bekanntlich haben die Ita liener die Behauptung, der 
Sieg In Abessinien sei eier Gaswaffe zu­
zu sc h re i ben, als "eine biiswillige Verleumdung" 
bezeichnen. Fuller druckt die Ansprache ab, in d e r der 
Ne g u s sich am 30. 6. 1936 vor der Völkerbundsver­
sammlung über die furchtbare \Virkun o der Giftrerrcn­
angriffe beklagt hat, die die italieniseh"cn Flie"cr nicht 
nur gegen die bewaffnete Macht, sondern auch gegen die 
am dichtesten bevölkerten Teile des Landes gerieht2t 
hätten, um in diesen Frauen, Kinder und Vieh, ja "alle 
Lebewesen systematisch zu vernichtcn lind 11m Gewiisser 
un~ .Wei?en gründlich zu vergiften". Der englische 
OffiZIer gIbt zu, daß der ehemalirre Kaiser v on Abessi­
nien das "Grauen aus po litiseh ~n Gründen übertrieben " 
habe, fügt aber hinzu: ,.Über die demoralisierende Wir­
kung hat er die vVahrheit gcsprvehen." Seine e igene An­
sicht lautet: .. Es ist keine Übertreibung, zu behaupten, 
daß das Sen f gas (G e I b k r e u z), das von F lu g­
zeugen herabgelassen wurde, der ent­
scheidcnde Faktor in diesem Krie!,!e w a r , 
denn es verkürzte seine Dauer um j\'l onate w~nn nicbt 
um Jahre." ' 

Diese Behauptung begründet er durch fol"end e An­
gaben: Beim Vormarsch durch da s Gebirge b~stand die 
einzige Schwierigkeit für die Ita liener in der Sicherun rr 
ihrer Flanken. Als Marschall Bad 0 g I iocrkannte, daß 
seine Icichte Infan terie di ese Aufoabe nicht bcfri cdi rren d 
zu lösen vermochte, nahm er seine Zuflucht zum Senf­
gas. Er ließ die Gebiete, die die Flanken se in es Vor­
marsches begrenzten, aus der Luft m it diesem Kampf­
stoff vergiften. Infolgedessen erlitten die Abessinier so­
bald sie in diese "Sicherungszonen" eindrangen, d~l1'ch 
Verätzungen schwerste Verluste. Eine oder zwei der­
artige Erfahrungen genügtcn, um ihnen einen "solchen 
Schrecken einzujagen" , daß sie die Flanken d er italieni ­
s.chen Kolonnen für dcn Rest des Krieges unbehelligt 
ließen. Bad 0 g I i 0 hat sich jedoch nicht auf diese 
defensive Verwendung chemischer Kampfmittel be­
schränkt, sondern sie auch .. auf eine ungemein schlaue 
Art" offensiv eingesetzt. Während er den Ansturm des 
Feindes gegen die Front mit Maschinenoewehren auf­
hielt, ließ er "sowohl das Gebiet in seine~n Rücken als 
auch se ine voraussichtlichen RückzuClslinien" aus der 
Luft vergiften .. und drängte ihn dann durch einen Luft­
angriff in diese Gebiete zurück ... Von Brisanzoranaten 
zerrissen und von Senfgas verbrannt, lösten ~ich die 
Truppen, von panischem Schrecken erClriffen in fliehende 
H~ufen a.uf .. .. Da die Abessinier" barf~ß kämpften, 
m~ssen ehe Verwundungen, denn es gab wenig tödliche 
Falle, ver.heerend gewesen sein, so verheerend, daß ihre 
Moral .wle mit einem Zauberschlage zusammenbrach". 
Im ub1'lgen haben sie es den Italienern durch ihre un­
vernünftige Taktik" leicht gem:lcht zu sieoen ind e n~' sie 
sich zum "Massenkampf" zusammenbadten' und den 
Luftangriffen günstige Ziele boten. Würde es a,ber 
eu r 0 p ii i s ehe r In fan te r i e dank ihrer Stiefel und 
Gasmasken besser ergangen sein? F u II er is t der An­
sicht, daß auch sie der Wirkung der Giftreoenanoriffe 
erlegen w'ir e ... Sollte sie" künftig .. in großen Verbii';den 
zu Fuß operieren, dann", so prophezeit er, .. wird sie 
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s tändig Gefahr laufen, durch Giftregenangriffe yernich­
tct zu werden." 

Obwohl er das Gas für .. d i e \Va f f e der Zu­
ku n f t" er k I ä r t, sieht er in seiner künftigen Anwen­
dung d oc h nur eine und nicht die wichti r' ste Erschei­
nung des n euzeitlichen Krieges. Die H a ~ p t Ich re , 
cl i e e rau s den J...:. ii m p f e n i n Abc s s i nie n 
z ich t, ist umfassender. Die Taktik die anfiinrrlieh 
.. konventi onc ll" gewesen war, wurde ~Ill Ende dieses 
Krieges .. tot a liti~r" . Ihre alles entscheidende Angriffs­
waffe war das I' lugzeug, ebs sie .. in r ücksichtslosester 
Form" zur Ü berraschung einsetzte. Hierin lieot di e 
.~fundamentale Veriinderung in der Natur des KaJ~pfes" . 
SIe bezeichnet einen VV end e p unk tin der G e -
schichte der Krie gs kunst. 

Aus dieser Erkenntnis leitet F ull e reine Kriegslehre 
ab, dlC dIe Gedanken DOll h e t s mit seinen ciClenen 
in früheren Schriften verfochtenen Ansichten übe"r die 
A llfgab e l~ der Panzerwaffe verbindet. ,,0 a da s F lu g -
7,eug die entscheidende \:Vaffe ist. hilden 
a I I e a n der e n W a f f e n sei n e Ver t e i cl i er un d s­
ba s i s." Sie dienen nur .. zum Schutz mobil e r Fi~J!'stiitz­
punkte" oder .. zur Besetzung von Festungen u~d er­
oberten Gebieten". Dies gilt für die Kämpf(' zu Lande 
und zur See. 

Die La nd b a si s muß aus ei:lem N~tzwerk voa Be­
festigun gen, von .. Tank- und Fli ede rabw clorburoen" be­
stchen, innerhalb dessen und a~s dem hcni'us die 
me~.ha~isi erten Tru~pen. wie mobile Festungcn op~'rie­
ren . SIe ghedern SIch 111 Panzerangriffs- und Panzer­
abwchrverbände. Die Infanterie hat keine andere Auf­
gahe ll1~hr, als die Befestigungen zu besetz::n lind gc­
gcbcnentalls 1111 eroberten feindlichen Gebiet neu e Stütz­
punkte anzulegen und alsdann ebenfall s zu besetzen. 
Ihre Bcweglichkeit und namentlich ihre An!,!riffskraft 
genügen nicht mehr, weil sie für Giftregenangriffe zu 
cmpfindlich (s. oben) und gegcnüber Tanbn!,!riffen 
.. I,nachtlos" ist .. Die noch immer .. in den J...:. ö pfe~l des 
C.e ncralstabes Festgekeilte" Ansicht, daß die Infante rie 
die Hnuptwaffe sei, bezeichnet F II II e I' als ein en in -
Llntilen Freudschen K omplex". .. 

Auch den r ii c k s t ii n d i ge n A d mir ale n prophe· 
zelt er, daß sIe .. e ll1 gr'lUsames Erwachen erleben wer· 
t!en, wenn der Krieg kom mt". Nicht Schiffe, sondern 
[' Iu gzeuge wcrden sich in dcn vcrhiiltnisll1iißi!,! klein en 
europiiischen Gewiissern als di e wirksameren J'\\ittcl er­
weisen, .. ei ne Blockade zu schaffen oder zu durch ­
brechen". In den gesehlos3cnen Räumen klein er ./'vleere 
werden Seeschlachten , in die Bombrnflu!,!zeuoe von 
ihren Landstützpunkten {HIS eingreifen kÖllnen~ nicht 
mehl' stattfinden. Man wird sie auf der l"litte des Atlan­
tischen, des Großen oder des Indischen Ozeans schlagen 
Il1I1Ssen. Se lbst dort wird di e Luftwaffe durch die Reich­
,,'Cite ihr e r Schlagkraft zum entscheidcn(len Faktor wer­
den. Da5 Großkampfschiff der Zukunft wird nicht mehr 
ei n .. Geschützschiff", sonelern ein Fluozeurrtriirrer sein. 
"Alle anderen Schiffe, Kreuzer, Ze;;'tör~r. "U-Boote 
lISW., werden I-lilfswaffen dieser schwimme'nelen See­
lest un g werden, von d cr a'.I5 d ie Flngzellge operieren." 

DIe L LI f t w a f f e fiihrt ihre krie!,!srntsc hcid enden 
Schliige nicht gegen di e bewaffnete '-Macht, sondern 
gege n ihre Verbindungen. ihre Versorgungszcntren. vor 
allem lind hauptsiichlich ,Iber "g e gen die z i v i I e n 
Ne rven des Feindes". Kein .. Einsehriin­
ku n g s pak t, eier vor Kriegsausbru c; h getroffen 
wu~de", wird ihren rücksichtsl ose n Einsatz !,!eoen die 
Zivilbevölkerung verhindern. Dasselbe gilt yom'" chemi­
schen Krieg, .. da derselbe ebensowenig abgeschafft 
werden kann wie die chemische Industrie". Zu di ese r 
Auffassung hat sich der ehemalirre enrJlische Premier' 
minister, Mr. Bai d w in, mit f~lrrend"'en \Vor ten be­
kannt: .. Die Erfahrung hat UllS gei~l1i't , daß die harte 
Probe des Krieges alle Abk ol11 m en zunichte Zll machen 
pflegt." 

Die lohnendsten Ziele findet d e r Luft­
a n g r i f f d 0 r t, w 0 S ich die gr Ö ß te n _\\ e n -
sc h e n ll1a s sen z 11 s ,I 111 m e n ball e I~ : in Stiidten, 

1) V~1. .. Gasschutz und Luftsc hutz". 7. Jg. (1937). S. 340. 
:! ) Erklärun~ d ~s itaLienischen Militärattachcs in Bc rlin in der 
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Industriegebieten und wichtigen Einfuhl'hlif en. Man darf 
seine 'vVirkung nicht nach d en Verlusten oder nach dem 
materiellen Schaden, den er anrichtet, beurteileIl. Beide 
stehen in keinem Verhältnis zu den weit verderbliche­
ren Folgen der Furcht, die er besollde rs "unter unauf­
gekliirten Zivilbewohnern" hervorruft. Das ist eine Er­
fahrun g des \Vcltkrieges, die F u II er aus einem zahle,l­
mäßigen Vergleich der Verluste an .I'vlensc henleben und 
der Materialschiiden mit dem verhältnismäßig viel größe­
ren Produktionsrückgang in den 1914 bis 1918 yon deut­
schen Luftangriffen heimgesuchten Gebieten Englands 
ableitet. In einem künftigen Kri ege würde die fünlbche 
Gesamtsumme d e r Verluste an .I\l ensehenl ebe n erst den 
Verkehrsunfällen eines Jahres gleichkommen. Der fünf­
fache Materialschaden würde die englische Volkswirt­
schaft noch nicht ein Zehntel der Werte kosten, die 
sie jährlich durch Rattenfraß einbüßt. ... -\ber eine fünf­
fache Desorganisation der Industrie würde die Einstel­
lung von mehr als der Hälfte der Produktionsleistung 
unseres Landes bedeuten, und was würde erst der fünf­
fache Terror, der zehn fache , was würde eier zwanzig­
fache Terror bedeuten?" Die Schlußfolgerun" hlutet: 
"D i e ci ge n t I ich e S t ii r k e de s Lu f t k"r i e rl e s 
liegt im Terror und nicht in der Zerstö­
run g." 

Diese Ansicht führt F u lI e r zu folgender bcmcrkens­
werten B e u r t eil u n g der L u f t a n g r i f f s mit tel: 
.,Obwohl schwere (S p ren g -) Born ben zweifellos 
zum Zwecke der Zerstörung und Tcrrorisi erung Ver­
wendung finden werden, bin ic h jedoch der Ansicht, 
daß sich Born ben mit Ver z ö ge r u n g s s atz, die 
u~gefähr 20 Pfund je Stück wiegen, im a llgemein en als 
wirksamer erweisen dürften . Es könn r:: n nicht nur 50 
Stück auf jede lO·Zentner-Lad:.J'1 rl mitgeführt werd e!l. 
sondern, da sie so ein"estellt werd~n köi;r.en daß sie in 
Zwiseh.enriium~n von "Sekunden bis zu Tage'n explodie­
ren, konnen sie cin Gebiet in einen Daucrzustand d er 
~anik vcrsetzen oder seine Räumun g erzwingen. Da sie 
lerner Ylelfaeh dorthin fallen wo man sie nicht ver­
mutet, besonders auf Hau sc1 ii~her, wird es sch\\"Cr sein. 
sie zu finden ulld zu entfernen." Bei Angriffen auf Stiidte 
wer den 13 ra nd born b e n "die wichtigste Ro l! e" spie­
len. "Sie werden nicht nur unocheuren Scha,den a!l­
richt en, so ndern auch Yon unvo~stelibarPr demoralisie­
render Kraft sein." Auch Gas b 0 m ben werden 
hauptsiichlich wege n ihrer seelischen \Virkun g verwell­
det werden. Reizsto ffe eignen sich für d iesen Zweck 
weniger als die erstickenden Kamp fst effc. weitaus am 
besten aber Gelbkreuz, w ei l es "ungewii hnl ieh sc hwer 
is t , di e Zivilbevölkerung gegen diese SubsLlnz zu 
sc hüt zen". Für den "Angriff auf d en zivilen \ Villen " 
muß eine besondere .. B 0 mb e n ab w u r f tee h n i k" 
C' ntwickelt werden: .. Scil\vere Sprengbomben könn en 
z. \3. dazu dienen, die Beyölkerullg in di e Keller zu 
jagen, Brandbomben. um sie aus dem Hause zu jagen. 
'Gasbomben, um sie im fi'eien zu überraschen, un d 
Bom ben mit Verzö"erungszünclcrn, Ulll Z li vcrhindern, 
daß di e Ruhe w i ede~herg'estellt wird." 

Da di e Schlagkraft auf der Schutzkraft beruht, 
muß die Z i v i I b e v ö I k e run g imstande sein, die 
Schreck en des moralischen Angriffs (durch Luftangriff 
unc1 Rundfunkpropagand a des Feindes) auszuhalten, "um 
eine f es t e p s y c hol 0 gis ehe 0 per a t ion s -
ba s i s zu bilden, von der aus ein solcher Angriff gegen 
den Feind unternommen werden kann". Bei mangelhaf­
ter Kriegsvorbereitung werden sich Führer und Geführte 
.. vo rkommen wie M.enschen, die tlilter dem Vesuv stehen 
und keinen a nderen Schutz als ihre Reoenschirme be­
sitzen" . Furchtsam und unwissend, werde"n sie schon zu 
Beginn des Krieges durch kühne LuftbombardeJ1l ( nts ge­
lähmt werden. denen ein sehr heftiges " Radi o bombarde­
ment" folgen wird. " Das Volk wird wie wahnsinnig Ilach 
Luftschutz schreien .... Die allgemeine :--Jervosität ... 
wird unsere Luftflotte sofort in die Verteidigung driin ­
gen." Geistige, seelische und körperliche Disziplin sind 
die Grundlagen der Sicherheit. "Der einzig sichere Weg. 
eine Fliegerpanik zu vermeiden , besteht darin. di e mili­
tärische Disziplin auf die ga nz e Nation auszudehnen und 
an Stelle der alten Idee ,ein Volk in \Vaffen' die Idee 
,e in Volk in Disziplin' zu setzen." 2m Lösung 
dieser schwierigen Aufgabe, zur .-\ufkliirung, Erziehung 

und Organisierung des gesamten Volkes ist nur eine 
"aut o ritäre Regierung" befähigt, die Vertrauen genießt. 

Die pas s i v e Be v ö I k e run g muß zu unbedin gter 
Ruhe andehalten werden. In dichtbevölkerten Städten 
ist es ni~ht praktisch, große Volksmas5en unterirdisch 
zu schützen. \Venn man das v ersllehen woll te, wird .,un­
\'c rm ei dlich" eine Panik folgen. ,,'vVenll ein Soldat unter 
Feuer genommen wird, d3llll wirft e~ s ich zur E rde ~nd 
nimmt Deckun d; Cl' liiuft nicht herum ur.d sucht dan.!lch . 
Zivilisten müs;en es ebenso machen ." Sie sind in de,n 
Häusern ebensowenig wi e im Freien sicher. ,,\Venn diC 
Bomben fliegen, bleib' ruhig stehen und lie gen!. sollte 
ihr Motto sein. " Um der Ausbreitung emer PalJlk vor­
zubeugen. sind noch folgende weiteren 1':J.aßnahmen z.u 
treffen: Sperrung aller Fernsprechverbmdungen mit 
Ausnahme der öffentlichen, Benutzung des Rundfunks 
zur Erteilung von Instruktionen an die Bevölkerung, 
.\bsperrung bombardi e rter Stadtviertel durch Barnkadell 
und Polizeiabteilungen. 

Die akt i v enG r u p p e n so llten "in K~mpanien 
und Bataillonen mobilisiert werden", um "eme Be­
s atz u n g s - und Re t tun g s a.r m ~ e" ~u bilden, 
"die in eine bombardierte Gegend emdrmgt, lJI~ht explo­
dierte Geschosse (Bomben) entfernt, Feuer !oseht, diC 
Verwundeten fortschafft, reorganisiert und dI e Ruhe 
wiederherstellt" . 

Durch solche Vorbereitunocn kann man zwar d en 
materiellen Schaden nicht abwenden, ruber den morJli ­
sehen Schaden abschwächen, d er das Ziel des Luftan­
" riffs ist. Sollte er aber ein undiszipliniertes, schlecht 
~rganisiertes Volk "völlig überraschend" treffen, .so 
dürfte er "s ich a ls so wirksam erweisen, daß d.er Kneg 
bereits vorüber se in wird, ehe die Armeen Imstande 
si nd, einzugreifen." 

iI'Lanche Gedanken F u Il e r s treffen den Nagel auf 
den Kopf, and ere erscheinen so radikal, daß ~ich ci ie 
Frade aufdrängt. ob er bewußt übertreibt, um Ruekstan­
di dkeit und militärische Dummheit" aufzurütteln . Das 
ist nicht an;"unehmen, denn er sieht in "der zivilen 
Furcht" ein Hindernis vernünftiger Kriegführung und 
verurteilt eine Form d er Vorbere itung auf den Krieg. 
die schon "vorher Hysterie erzeugt" Aus j ec1~m Satz 
spricht das heiße Herz e ines Mann~s, der fur seJlle 
Überzeuou n d kämpft und anderen die Wahrheit sag t 
ode r bis~ve ii~n auch um die Ohren sc hlii gt. Wir könn en 
un seren Lesern empfehlen , sich selbst in elas Buch des 
t emperament· und geistvollen englischen Offiziers zu 
vertiefen. 5. 

Gas- und Luftkrieg und der Schutz des bulgarischen 
Volkes. (In bulgarischer Sprache.) Von Major im bul ­
garischen Generalstabe M. M a rt s ehe f f. 616 S. mit 
IM Bildern. Verlag des "Woenno Izda telski FoneI" 
(J\\ilitärverlag). So f i a 1938. Preis im Inland geb. 300 
Lewa (9, 15 RM.), im Ausland 500 Lewa (15,25 RM.) . 

Der Verfasser dieses Buches ist einer d er angesehen­
sten bulgar isch en Luftschutzfachl eute; i':l sei ner Eig~n ­
schaft als Major im Generalstabe geh ort er zugleich 
der Luftschutzabteilung d es bulgarischen Kriegsmini ­
steriums an, die den gesamten militiirisehen und zivilen 
Luftschutz des Kaiserreiches Bulgarien b ea rb eitee) . Die 
Veröffentlichung stammt somit aus sachkundiger Feder 
und darf daher auch außerhalb Bulgariens auf e rnst­
hafte Beachtung Anspruch erheben. 

Der Inhalt des Buches ist in fünf Teile gegliedert, in 
d enen Verf. a lle Gebiete der chemischen Kriegführung, 
des Luftkrieges, des Gas- und Luftschutzes, vom all­
de meinen ausgehend und zu den Bulgarien betreffenden 
Sonderfragen fortschreitend, behandelt. 

In Teil I legt Martscheff die Geschichte des Gas­
krieges dar, erörtert die völkerr.echtliehe ~ntwieklu~g 
auf diesen Gebieten und gibt elllen Ausblick auf di e 
d erzeitige Lage und die mehr oder weniger vorauszu­
sehende Gestaltung eines Zukunftskrieges. 

Teil II ist in zwei Abschnitte gegliedert. D e r erste 
befaßt sich mit der Entwicklung, den Einsatzformen 
und d en Angriffsmitteln der Luftwaffe, behandelt an­
sc hließend die chemische \Vaffe (Kampfstoffe, Einsatz-

1) VqJ. .. Ga ssch ut z und Lu!tschutz" 6 (1936), 332, u. 8 (1938). 152. 
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fo r ll1l: n und -\'e rfahren) und sdlli eßt m it ei ner k urzen 
I)ars t l: llun g der v ie luIllstrittene n " ba k ter io logisc hen 
\ \'afk '· . Der zwe it e A bschn it t is t d e n Abweh r- lin d 
Sc hutzmaßna h m en gew id met. d ie a n I la nd besonders 
za hlr e ic her Ab bil du nge n aus führli c h dargelegt we rden . 
Linze l- un d Sammelgassc hu tz yon j\ \ e nsc h und T ic r, 
" a l1l p rs toffse h ut;~ von \ Vassc r , Lc bens- und F u tkr ll1it ­
te In , Ilc handlu ng Gask ranker sind d ie hi e r im e inze ln cn 
behan d e lte n Th e m cn . 

Tl:i l III bi etet c in c zusa m ll1e nfasse nd e D a rs te llun g d e r 
Luf tsc hutz- und G assc hu tz maß nahm e n in de n e uro­
pä isc hc n S taate n; sowe it ers ic h t lich , stützt V e rf. s ie h 
hi e rbe i in \Ve i tgehend e m j\ \aße a uf de u tseh e Fach I i tera­
t lll' . Di e Bul ga ri en benal: h ba r te n Ba lka nstaaten sowie 
die Tü rke i fin de n naturge m iiß besond e re Ber üc ks icht i­
gun g. 

Im IV . Te il, der mi t 270 Seiten de r u mfa ngre ic hste 
des Buches is t , gibt Verf. sodann e in e a usführ lic he 
C1bc rsic h t übe r d ie Orga n isa t io n und di e Durchführun g 
d es z iv ilen Gasschutzes und Luftschutzcs in Bul ga ri e n , 
di c a uc h für un se re Lese r von Intc resse sei n dürfte . 
\ Vir ko mm en d a he r in and e re m Zusa mm e nh a nge noch 
e inm a l a us führli ch dara uf zurück . 

D e r V . und le tzte T e il b ehand e lt d en Gas- bz\\' . Luft­
schutzsa nitätsdie ns t , den b a ulich en Luftschutz (e inse h!. 
Verdunklun g), di e H e rri ehtun g vo n Schutzgräben und 
sc hli eßli c h d e n G asspü r- und Entgiftungsdi e nst. Bei­
spi e le fi.:r A usrüs tun gs- und A usbildungspliine sowi e fü r 
di e A u fs te llun g von Luftschutzpl ä nen in Industri e und 
Wirtscha ft s ind be igegeb en. 

A lles in a ll e m ha b en w ir es in de r vor li ege nd e n Neu­
e rsc he inun g mit e in e m vo rzügli chen vVerk e zu tun , das 
se in e m Ve rfasse r wi e a uch d en be te ili gten milit ii ri sehen 
und z iv il e n D iensts te llen Bulgari ens, di e d e n Ve rfasse r 
ber e itwilli gs t unterstütz t und so mi t zum Ge lin gcn se in er 
A rb e it e rh e bli ch b e igetragen ha be n, vo llauf zur Ehre 
ge re ic ht. Da das Buch üb e r d as bi sh er Bek annte hinau s 
a uch man ches Ne ue brin gt - so z. ß. d e n mo to risierten 
gelündegä ng igen E ntgiftun gs zu g auf S. 563 und das 
Hand-Entgiftungsge rät a uf S. 578 - , d ürfte es s iche r in 
di e kl ass ische Fa~hlite ra tur d e r che mi schen Kriegfüh -
run ).! e in gehen . 93. 

L. D v. 783/3: Ausrüstun~s- und Beladeplan fü r 
Schlauchkraftwagen (Schl a uchk w.-Raua rt 1936). H e ra us­
gegeben vom R e ic hsmini ste r de r Luftfahrt un d O ber­
be fe hl sha be r de r Luftwa ffe . 23 S., .'5 Bilder. Ve rlag vo n 
Wilh e lm E rn st u . Sohn , B e r I in , J uni 1938. 

D er im J a h re 1936 a uf Vera nl ass un g d es R e ichs luft­
fahrtmini s te riums entwo rfene, ers tma li g a uf d e r Intc r­
na ti on a le n A uto m o bila uss t ellun g in Be rlin im Frühja h r 
19371

) geze igt e Sc h la uehkraftw 'lgen fü r d ie Fe ucrlüsc h­
po li ze i ha t in m ehrjähri ge r Erpro bun g sein e E ignun g e r­
wi ese n . Nachde m se in e Fo rm und A usrüs tun g nunm eh r 
endgült ig fes tli egen, e rschi en kürzli ch di e vo m Re ichs­
mini st er d er Luftfahrt und Oberbefehl sha b e r der Luft­
wa ffe im Juni 1938 gene hmi gte Vo rschrift. di c üb e r d ie 
Ein ze lh e iten de r A usrüs tun g und - im Be ladepl a n -
übe r d eren sachgem äß e und üb e rsichtli che U nte rb r in ­
gun g A ufsc hluß gibt. Di ese gen3uen A nga ben üb er das 
ga n z unter de m Gesichtspunkte d es Luftschutzes ent­
wi cke lte, jedoch selbs tve rs tändl ich a uc h fri ed en smäßi g 
zum Ein sa t z ge la ngende und d ank d e r re ichhalti gen 
A usrü stun g v ie lseiti g ve rwcndba re Fahrzeug geh ri ren 
ni cht nur in di e H a nd jedes aktive n Fe uerw ehrführe rs. 
sond e rn a uch j ed es T echnik ers, de r im I ~ rn s tfa ll a n le i­
tend e r S te ll e d es Brandsc hutzes im L uftschutz V e rw en­
dun g finde t. 

Die Geschichte des Landwehrkorps im W eltkriege 
1914-1918. Vo n Gen e ra lo be rs t a . IJ. W ilh e lm Ir e y e, 
e he ma li ge m C hef d es Gc ne ra ls tabes dcs Land \\"chr­
ko rps . Ir. Rand : D as La n dwc hrk or p s i n dcn 
K I' i e g s j a h re n I 9 1 5 bi s 1 9 1 8 u n te r I,: i n -
s c hI 11 ß de r L a n d we h r - D i v i s io n II I' C d 0 \\. 

(NI' . 18). zugle ich e in Be ispi e l, wi e e in im pro v is ie rte r 
Verba nd vo r d e m Fe inde zur unübe rw ind lich en T rupp c 
w ird . 620 Se ite n mi t 09 Bil de rn , 14 A nLl gc n und 23 Ka r­
te n in beso nd cre r M a ppc. Vc rl ag W ilh . Got t!. Ko rn , 
B r e s l a u 1937. Pre is gc b. 12,- RM. 
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D ie B<:s pn:c hun g d ~ s e rs te n Ba nd es d iescs \\" n k es") 
se hlossc n wir mit ei nem Z itat au s d c m Sch lußw o rt des 
Verfa sse r5 zu ebcn d iesem Bande : ,.Zwischen d en a ;te n 
K riegs kam c ra de n an de r D onau , in \Y ie n und in Buda ­
pes t , und dencn in D e u tschl an d muß es wied c l' k lar 
w e rd e ni " D iese r \ Vunse h d es V e rfa ssc rs ist in zwi sch cn 
\ Virk li e hkc it gewo rden , und es wi rd d cn \-e rdi ente n Ge­
ne ra lobe rs tcn He \'c sic her m it Sto lz und mi t G cn ug­
tuu ng e rfüll e n. da ß a uch d ie üs t ..: rr l: il:hi sc hen Kame­
rad en , yo r a ll e m a ber di e d es Land wehrk o rps sc lhst . 
nun meh r un gese hm iil e rt t e ilhaben d ürfc n a n d c m re i­
c he n E rfa hrun gssc ha tz, d e n C l' in sc in c m G esc h ich ts­
werk üb e r das "Schlesisc he Landw ch rko rps" yor d c n 
A ugen dc r in te ress ie rten Lese r a usb rc itet. 

Das Buc h is t das H o he lic d d cr ta pfe ren Lc ist un gen 
e in e r T rupp e. d ie - immo b il, a us iilte rc n Leuten bc­
steh en d, schl echt b ewa ffnet und a usgerüstet .- u r­
sprüng li ch nu r fü r d en G renzschutz in A uss icht ge no m · 
me n wa r, unte r d em Z wa ng d e r No t wen di gke ite n, di e 
s ie mit d e n kä mpfende n Truppe n in e in e Re ih e s te lltcn. 
es jedoch fe rtigbrachte, di c Front d es Gq~n e rs an zw ei 
Ste ll en - b e i Sienno und a n de r Il ank a - zu durch­
brec he n und ihn m ona te la ng YOr s ich herz uj age n, bis e r 
s ich be i Ba ra no witsehi fes tse tzte, wo es zu jen en dre i 
grüß e n, für d as Landwehrko rps e rfo lgre ichen Sch lachten 
d es Somm e rs 1916 k a m , in de re n weiterc m Ge fo lge a uch 
d e r von ru ss isc he r Se ite b esc h r ie bc ne deutsc he G as­
Blasa ngriff a m 24./25. Septemb e r 19 16 a uf di e russ isch l: 1l 
S t ellunge n im Szezara-A bschn it t s tattfand") . Auffä lli ­
ge rw eise w ird jedoch d ieser Gasa ngri ff vom V erf. ni 1' ­

gends erwä hnt, obwo hl d er ga nze Ba ra no witse h i-A b­
schnitt wä hrend d er fr ag li che n Ze it ohn e U nte r­
brec hun g zum Bereich e des Landw ehrk o rps geh ii rtc . Da­
gegen be ri chtet B eye von e in em Gas f l as c h e n -
e in b a u zu e in c m s pä te rc n Zeitpunkt ; di eser im Be­
re ich d e r 17. Infante ri e-Briga d e crfo lgte E inba u se i da n n 
a m 29. O kto h er durch e in e n übergelau fcn en La nd s turm ­
mann d e m Gegner verra t en w o rd e n, d er jedoch di e 
Einbaus te Ilung glücklicherwe ise nur mit schl echter j\\u ­
niti o n o hn e E rfo lg b eschossen ha b e. Le id e r geh t a us 
den A usführun gen H eyes ni cht hervor, o b , wa nn Lind 
mit w e lch e m Erfo lge die h ier e in ge ba ute n Fl asch cn ab­
gebl ase n w urd en . 

D a fü r erfah re n w ir a be r v on e in e lll - in d e r Gas­
kri egslitera tur bi shcr in gleich e r \\ 'eise w ie d c r \'o rb e­
sc h r iebe ne Gas fl asc hene inba u unb eka nnte n - Gas ­
se hi cßc n d er A rtill er i e . A m 9. N o vemb e r 
19 16 ge la ngte n be i eine m A ngriff a uf S k l'o b 0 \Y a zu r 
Rücke robe run g e in es se it d e m 3. Juli in H änd en d e r 
Russe n be findli ch en 4 km la nge n Stück es d e r c hc mal i­
gen iistc rre ieh isehe n Front G rünkre uzg ra nate n und 
F lammcnw e rfe r zum Ein sa t z, und zwa r e r~ tma li ).! a n 
di ese r Front , di e a uf d e n Gegner vo r a ll e m m orali sc h 
gew irkt ha b en soll en . 

Daß im übri gen H ey e w ie a uch se in K o mm and ie ren­
d e r Gene ra l. v o n 'vV 0 y r s c h. d en Gaskri e).! a ls 
" inhuma n " und des d eutsch en Sold a ten un würd ig a b-

, lehnte n . ist zu vers te hen, w cnn m a n sic h ye rgegc n ­
w ä rti g t. d aß be id e So lda ten vo m a lte n Schro t und 
Ko rn w a ren. di e mit d em n e uen, ihn e n gii nzlic h un he­
kannte n und d ah cr unh e imli chen Kampfmitte l ni chts 
a nzufa n ge n w uß tc n, w enn sie a uch se in e n ta tsäc hli c he n 
Erfo lge,; e in e gewi sse Achtun g ni cht versagc n konnten : 
" Nac hdem d ann nac h d e m c rs ten Gasblase n a n un ­
se rer Front di e A ussage n d es ein z igen üb e rl eb end e n Ge­
fa ngen en e in es ru ss ische n Ba ta ill o ns da rge ta n ha tten. 
w ie di eses Ba ta ill o n auf d em j\ \ a rsc hc zur Abl iis unj.! 
a n de r Fro nt \'o n d c r deutsche n G asw olk e w e hrlos üb e l:­
raseht w urd e, w ie di e j\\nnn scha ften sich d ara uf zu­
n iic hst ).!ege n ih re e igc ne n Füh rer wa nd te n, di e n icht 
rechtze it ig für Ga s masken gesorg t ha tte n, und w ie sic h 
da nn 'ill e A nge hiir igen d es Ba ta ill ons in d cr Vei'/.\\T if­
lun g geg e nse it ig se lbs t zc rfl e isc h tc n, bi s d as lb.ltsc hc 
Gas ihn e n :luch d en le tz te n :\ tc m gc no lllmen hatte, 
wo llte \ Vo H sc h a n se in e r F ro n t n ic h ts Ill ehr \ ' O lll G as­
kri e r..! wi ssen. A h er Cl' sa h ci n . daß hi e rh ci a uc h d e r 
G l:g'ne r m itzurede n ha tte !" 

' ) Vgl. "G" sse hu lz und Lul !<dlU I," 7 (1 937). 9 1 und 26<1 . 
") \ gl. " C,,,,,"<I111t z und Lu ft sc h u lz" 5 (1935 ), 245 . 
• 1) V ~ I. ~ 0 s k () f f • " Ocr cil'u i sc h c Blasa nJ.! l'iff J.!(!J.!c n r uss ische S lc l­

IUI1 J.!c n b c: l1a r a nowl ü c h i in d e r Na c h t v o m 24 . zum 25. Se pt e mb e r 
19 1o" . [ n "G a ss c hu l z und Luft sc hul z" . 5. h. (19 35 ). S. 128 11. u . 153 H. 



Dcrartige Fälle. w ic der cbcn ang<:führ tc - für den 
leide r die Angabe \" on Ort und Zeit fehlt "-. dürftcn 
frei li ch heute praktisch yii l1i g ausgeschlossen sei n an ­
I-!csiehts des ühera ll auf ein Höchstmaß an Vo llk om ­
menh e it gebrachten Gassch ut zes und der de r Truppe 
anerzogenen Gasdisziplin. Es ist schon so: gegen di e 
Wirkung kein <: r anderen \ Vaffe gibt es einen so "0 11 -
stiindi gen und s icheren Schutz wie gege n d ie d er Gas­
waffe. und die \"om Verf. geä ußerten BcfürchtunL!cn für 
ei nen zukünftigen l\:ri eg trcffen so mit sichcr' nic ht 
mchr zu. 

Dieser .\usFl ug in das \"on un sc rer Zeitschrift hehan ­
de lte Fachge biet zeigt, wie werh'o ll dieses Buch für 
jeden ist, der - ob nun alter Soldat oder ni cht - au s 
der Geschi chte lernen will. _'\it a bsoluter Offcn heit 
bcsehrcibt I-rc~'e die Gesc hi chte "se incs" Kor ps im 
\\' cltk ricgc, und er nimmt kcin Blatt \"or d en ;\\und. 
wenn cs gilt. eigene fe hl er oder Schwächen zu kriti ­
sie ren . Bei a ll cc!em abcr ycrgißt er nie die " roßen opc­
rat i\"cn Z usammenh änge. die er rüekblick~nd immer 
wieder in sei n e Darstellung e inscha ltet und die das 
\\ 'e rk abrunden zu einem Ganzen , da s mehl' ist als 
nur e in e Korp sgesc h ichte: ei n wirkl iches Lehrbuch or­
gan isatorischer und taktischcr G rundsätze für dcn a n­
geh end en Offizie r, e in Lehrbu ch bester d eutsc her Ge­
s<; hi chte aber für jeden , d er e rn sthaft gew illt is t , am 
yerga ngenen zu lernen und es für die Zukunft aus­
zuwerten - in erster Lin ie für di e deutsche Jugend . 

Die za hlre ichen klein en Einze lbil c!e r. die der Ver­
fasser iiber eier große n Linie se in er überaus flüssigen 
Dars tellung nie yergißt und von denen wir oben nur 
ei ni ge uns hesonde rs interessie rende herausgeL! riffen 
h aben, ze igen aber auch, wie w ertvoll cs ist. wenn di e­
jeni ge n, die " dab ei gew esen" sind, auf irgendeine \ Veise 
yeranlaßt w erden, sich dazu zu äuß ern, damit ihre Er­
fahrun gen und Beobachtungen , und e rsc hein en sie auch 
noch so kl ei n, im Interesse des Ga n ze n erh alten bl e iben. 
In di ese m Si nn e seie n a ll e Angehörigen d es Landwehr­
~or ps und der LandwehrdiYision Bredow (Nr. 18), di e 
Irgench" ann und irgendwo a n Gask ämpfen bete ili gt 
"'a ren, gebeten, da s \ Vort zu ergrei fc.n und das, was ihr 
Generals tabsc hef in seinem \ Verk , so llte es ni cht üb er 
a lle Grenzen wachsen, nur mehr oder weni ger andeuten 
konnte, zu e rgä nz en und zu veryoll s tändi gen' ) zu N utz 
und frommen aller Kameraden a uch d er neu en d eut-
sc hen \ Vehrm ach t. 3 1. 

Volkskalender für den deutschen Luftschutz 1939. 
Hera usgegeben vom Präsi dium des Reichsluftschutz­
bundes. 144 S. mit za hl re ichen Bildern. \ Vi lh clm Lim­
pert Verlag. Be r I i n 1939. Preis 0,50 IU \. 

In dcm bekannten Kalender-Verlage, d er bisher a ll ­
jährlich dcn ausgezeichneten "Jahrweiser für d en deut­
sc hen Luftschut z') herausbrachte, e rscheint erstmali g 
der \'om Präsidium des Reichsluftschutzbundes h eraus­
gegeben e ,.Volkska lender für den d eutschen Luftschutz" . 
Zum U ntersc hi ede von dem ers tgenann tcn ha nd clt cs 
s ich hi er ni cht um ei nen Abreißkalend er . sOt~ d crn um 
cin Kal end erbuch , das im A nschluß an das kn app ge­
haltene Kalendarium (je zwci Se iten für einen :\\ onat) 
za hlre iche reichb ebi ld erte A ufsätze cnthält . die in 
vo lkstümli ch gehaltener A usd ruck swe ise in a ll e f ragc n 
des Luftschutzes e inführen. A uch der Luf tschutz de~ 
A usland es ist e in geh end ber ücksi chti gt: hi erdurc h wird 
w.ohl ~m ei ndrin gli chs ten unte rs trichen . wie no twendig 
die fflec.Iensmäßige Vorberci tun g alle r Luftschutzmaß­
n!lhmen Ist . Bedauerlich ist u. a. e in Druckfehler in der 
l n!e rsc hrift des oberen Bi ldes auf S. 53, d er dem Laien 
zu Irrtumhchen A uffa ssungen A nl aß geben kann, indem 
aus e lll em Luftschutzraum-Belüfter e in Entlüfter c1ewor­
den ist. Hien-on abgeseh en. erscheint der neuc .. Volks­
kalendcr fur den deutschen Luftsc hutz" zwce kmäßi g 
und \'orzüg li ch geeignet, das ihm ges teckte Ziel zu er­
reichen. Die besondere Preiswürdigkeit, d ic ausdrück­
lich be toJlt se i, dürftc hi erzu gleic h fa ll s wesent li ch h ei-
tragen . .1 1. 

Luftschutz-Taschenkalender 1939. Herausgegeben im 
Auftrage des Prä s i d i u ms des R e i c h s 1 u f t _ 
sc hut z b und e s. 288 Se iten (Textte il 180 Se it en). 
Verl ag Dip1.-J\:fm . Emin Müller, Be r li n 19.18. P rc is 
Leinen 1,.:;0 R .\\. 

Der Luftsc hutz-Taschenkalcnder bringt a ll das, was 
d cr gew isse nh afte Reichsluftschutzbund-A mtstriige r wis­
sen muß. Er kl ärt zunächst die Organisationsfrag en, um 
sich dan n eingehend der Dienstbekle idung des Rcich s­
luf tsehutzb un des, d em Luftschutz-Ehrenzeich en und dCi] 
G rußvorschri f ten zu widmen. Ein weitere r Abschnitt 
behandelt den Dicnstbetrieb im ReichsluFtschutzbund . 
A nschli eßend wird auch geze igt, mit welc hen Organi ­
sa ti oncn der Reichsluftschutzbund eng zusammen­
arbe itet. Sehr eingehend wird die Luftschutzausbildung 
besprochen . Es f o l g~n eini ge Seiten über die VM 37. 
Der übrige Teil brin gt das Luftsc hutzgesetz und die 
wesentlichcn Verordnun gen und Erla sse, die auf den 
Sel bs tsc hutz Bezug haben. 

In di eser st raffen Zusammenfassung des \\ ' issenswe rten 
li egt der \Vert des Kalenders für elen Amts träge r, d cr 
sein ,\\ a te rial in handliche r Form bei s ich führen wi ll. 

2 1. 

Deutscher \Vehrkalender 1939. Handbuch für \ Vehr­
macht und \ Vehrerstarkun g. H crausgegeben unte r Mit­
arbeit namhafter Fac hl eutc \'on dcr Schr iftl e itun g der 
" Deutschen Wehr". 6. J g. 248 S. mit zah lre ichcn :\bb . 
auf z. T . farbigen Tafeln und im Text. Ge rh ard Sta l­
lin g V crl agsbuc hhandlun g. 0 I den bur g i. O. und 
Berlin 1939. Preis geb. 1,60 RM. 

Die neue Ausgabe des .,Dcutschen \Vehrk a len ders" 
li cgt mit z. T. wescntlich crweitertem, z. T. ergä nztem 
und im ganzen n och sc härfer als in d en früher en A uf­
lagen gegli edertem Inha lt vor. Er wird somi t auch 
weiterhin sei nen Platz a ls "Taschenbu ch des deutsch en 
\ Vehrwesens", das in al len diesbezüglichen frage n zu ­
verl äss ig A uskunft gi bt, behaupten . In sbesonde re d en 
jungen \ Vehrpfli ehtigen sowie vor a llem denjenigen 
unte r ihnen, di e sic h zu freiwilliger Dienstl eistung be i 
bestimmten Truppenteilen melden wollen, sei der Ka­
letlCl er a ls un entbehrli ch er Ratgeber empfohl en. - für 
künftige A usgaben sei gebe ten, a ls Kurzbezeichnung der 
Tec hni schen No thilfe di e nun schon e inige Jahre in 
Gebrauch befindli che amtliche Abk ürzung TN. zu gc-
brauchen (S . 210) . 31. 

General-Register der Jahrgänge 1 bis 30 (1906 bis 1935) 
der "Zeitschrift für das gesamte Schieß- und Spreng­
s toffwesen mit der Sonderabteilung »Gasschutz«". H er­
a usgegeben von 01'. August Sc h r i m p f f. 448 Sei t en . 
Verlag d er genannten Zeitschrift (D r. A . Schrimpff), 
M ü n c h e n 1938. Preis geb . 80 RM. 

Sei t ihrer Begründung im Jahre 1906 is t die Zcit­
sc hrift in de r ganzen 'Welt a ls maßgebendes Fachorga n 
der Sprengstoffc hemiker anerk an nt. Im Jahre 1927 ha t 
sie sich a ls e rst e d eutsche Ze itsch rift auch des Gas­
sc hut zes angen om men und ihn se itdem in eincr Sonder­
abteilun g gepflegt. Sie ha t die Sprengs toffchemie und 
später den Gasschutz durch Veröffentlichun g ei ner 
außerordentlich großen Z ahl wertvoller Originalarbeiten 
führ endcr fachleute geförder t und fortlaufend übe r 
a lles berichtet, was üb er die Ergebnisse d er wissen­
schaftl ichen forschung, über technische Fortschritte und 
über neue A nwendun gsverfahren im In- oder A usla nde 
bekanntgeworden ist. So sind ihre J ahrgänge zu einer 
überaus wertvollen Quellensammlung geword en, di e 
über a ll es A uskunft gibt, was sei t mehr a ls e inem Men ­
schena lter auf d em gesam ten Gcbiet der Pulvcr- und 
Explos ivstoffe und seit 12 J ahren auf dem Gebicte d es 
Gasschutzes geleis tet word en is t . 

Im Laufe d er Jahre ist der r e ichhalti ge Stoff so angc­
schwoll en , d aß es schwi eri g gewo rd en ist , sich in ihm 
zurcchtzufinden . U m sein e fruchtbringende Verwertung 
zu e rl eichtern , hat sich der Schriftl e iter und Verl eger 
dcr Zeitschrift, Dr. A ugus t Schrimpff, en tschl ossen, e in 
.. Genera l-Register" der ersten 30 Jahrgä nge hera uszu­
E!e ben. Es verzeichn e t unter mehreren tausend Sti chworten 
alle bis 1935 in ~ei n er Zei tschrift verö ffentliehtcn Ori!1i ­
na la rb ei ten, Buchbesprechun gen , R eferate über bemer­
kenswerte A ufsä tze aus a nd ere n Zeitschriften, Patent­
beri chte, Gesetze, Verordnungen, Personalnotizen usw. 

') Die z"ilschrift "Gasschutz und Luftsehulz" s t ellt ihren Rau m für 
gel'i~ncle ßeiträ~e ~e~ n zur Verf\i~un~. D. Seh r ift wa ltun g. 

') V~J. .. Gasschutz und bftsehut z" 8 (1938) . 387 
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mit Angabe des Jahrganges, des Heftes und d er Seite. 
auf der s ie zu finden sind. An di eses systema tische 
Inhaltsverzeichnis der Jahrgänge 1906 bis 1935. das in 
~we i große Absc hnitte - I. .. Explos ivstoffe. Spreng­
und Treibmittel" und JI ... Gasschutz" - geg li ede rt ist. 
schließt s ich als 111. Abschnitt e in weiteres Verzeich ­
ni s, in de m das einsch lägige Schrifttum des In - lind 
Auslandes (Bücher, Abhandlungen aus anderen Zeit­
schriften, Gesetze, Verordnun gen und a mtliche Be­
kanntmachun gen) zusammengestellt ist. Diese Ver­
zeichn isse füllen e inen dauerhaft gebundenen, dick ­
leibigen foliant en, dessen U mfan g schon e inen Begr iff 
" on der Menge des nachgewiesen en Stoffes gibt. 

Dieser ist in jedem der drei Hauptabschnitte lIae h 
den se lben Grundsätzen in Fac hgruppen gco rdnet, di e 
z . T. wied er in mehrere U ntergrupp en zerlegt s;nd. 
Wiihrend d er erste, umfan greichste Hauptahschnitt in 
23 Gruppen eingeteilt is t , llJllfaßt d e r zwcitc, für unsere 
Lescr interessante re, in zehn G rupp en a lle Fragen des 
g e \\. erb I ich enG ass e hut z es, des ehe m i -
s ehe n h I' i e g es, der m i I i t ä r i s c h enG a sa h -
w e h I' • des k ü n s t I ich e n N e bel s sC\\' ie d es 
Gas - und Luftschutzes der Ziv ilh evii lke­
run g. Das Literaturverzeichni s (Abschnitt 111 ) ist wi e­
der in zwei Unterabschnitte für Sprengstoffchemie lind 
Gasschutz eingeteilt, die aus je einem nach Fachgrup­
pen gcordnetcn Sachregister und je e inem Äutoren ­
registe r bes tehen. Bei der Zusammenste llun g des spreng­
stoffc he mischen Schrifttums is t der Herausgeber VOll 

hervo rragenden fachleuten des In- und A uslandcs un ter­
stützt wo rden. Dank diescr U nte rstützun g und d er 
Sorgfalt d es Herausgebers is t e in Naehse hla He \\·e rk. ent­
standen, da s :lIl e irgendwie bemerkenswerten VeroFfent­
liehungen auf dem Gebiete der Pulver- und Explosiv­
s to ffe und d er Naehbargebi ete na chwei s t. Dureh strafte 
G li ed erun g des Stoffes und wohldurchdachte Ci bcr-

schriften der Tei le ist erreicht worden, daß jeder, d e r 
auf diesen Gebiete n Aufsch luß sucht. schnell und ohne 
Mühe die Quell en ermitteln kann, die e r jewe ils für 
seine Arbcit braucht. 

Das Generalregister ist in erster Lini e für deli 
Sprellgstoffchem iker bes timmt und für diesen ein bisher 
en tbch rt cs, kün ftig unen tbehrl iehes H i Ifsm i ttel. Es ist 
auch für deli Fachmann des Gasschutzes \'on hoheIlI 
Wert. Das gelungcne Werk ist na ch dem U rteil der 
italieni schen " C himi ca e Industri a", d em wir zustim­
men, "ein ncuer Beweis für die schöpferische Tiitigkeit 
\'on Dr. A. Schrimpff" . 5. 

Artillerie-Taschenbuch. Von Oberst harl B ij t te her. 
304 Seiten mit über 100 Skiz ze n im Text. Verlag Mitt ler 
& Sohn, B e r I i n 1938. Prei s 3,50 R M. 

Die Diensh 'orschriften sind heutz'-1ta ge info lge Je, 
durch di e Fortschritte der T ec hnik bedingten Viel ­
seitigkeit d es Dienstes aller Waffen so zahlreich gewor­
den , d aß die Beherrschung d es umfangreichen Stoffes 
für d en A nfiinger schwierig ist. Ein handli ches Ba'ld­
ehen in dem das Wesentlichs te zu finden ist, k ann 
desh;lb für OHizieranwiirter. Fiihnriche, Junge aktive 
Offiziere und Offizie re des Beurlaubtenstandes ein nütz­
li ches Ilil fsmitte l sein. Dies gi lt in besonderem Maße 
für da s sehr l,!cse hiekt zusammengestellt.; vOl'iiegende 
Taschenbuch. i-:s enthält in klarer Dars tellung und ge­
drängte r hürze dai \ Visse lls\\' erte aus d cn hir d en 
jungen Ärti ll c rieo ffizi er wichtigsten i\usbildungs\'or­
schriften und vermerkt, w o über di e \'erschiedellen 
Dienstzwe ige Niih e res zu erfahren is t. Z u den "wich ­
ti gsten Äushildungsvorsehriftcn" gehöre n auch di e über 
den Gasa bwchrdienst, dcm Verf. ein s ieb cn Sei ten lan -
ges. gut gelungenes besond eres Kapitel widmet. S. 

SchluLl de, red"J..fionrll .. n T pil<. 

Amtliche Mitteilungen 

Gesetz über das Feuerlöschwesen 
Vom 23. 

Die wachsende Bedeutung des Feucrlöschwcsens vor 
allem für den Luftschutz erfordert, daß schon seine 
friedens mäßige Organisation hierauf abgestellt wird. 
Hierzu ist nötig die Schaffung einer straff organisier ten, 
vom Führerprinzip geleiteten, reichseinheitlich gestalte­
ten, von gesch ulten Kräften geführten Po lizei truppe 
(Hilfspolizeitruppe) unter staatlicher Aufs icht. Zur Er­
reichung dieses Zieles hat die Reichsregierung das fol­
gende Gesetz beschlossen, düs hi ermit verkündet wird : 

I. Abschnitt 
Die Feuersehutzpolizei. 

§ 1. 
(I) Der Reichsminister des Innern bestimmt, welche 

Gemeinden eine Feuerschutzpolizei einrichten müssen. 
Er bestimmt ferner, inwieweit die bisherigen Berufs­
feuerwehren in die Feuerschutzpolizei übergeleitet wer­
den. 

(2) Die Beamten der Feuerschutzpolizei sind Polizei­
vollzugsbeamte. Für sie gelten die Vorschriften der 
§§ 8 bis 12, 14, 19 bis 25, 26 Abs. 2, § 27 sowie für die 
Polizeioffiziere der Feuerschutzpolizei auch die Vor­
schriften des ~ 7 Abs. 2 Satz 1 des Deutschen Polizei ­
beamtengesetzes vom 23. Juni 1937 (Reichsgesetzblatt I 
S. 653) sinngemäß. 

(3) Die Altersgrenze (§ 68 des Deutschen Beamten ­
gesetzes vom 26. Januar 1937 - Reichsgese tzblatt 1 
S. 39) wird auf den Tag festgesetzt, an dem der Beamte 
der Feuerschutzpolizei das 60. Lebensjahr vollendet. 

(4) Tm übrigen gelten für die Beamten der feuer ­
schutzpoli ze i die a ll gemeinen beamtenrechtlichen Vor­
schriften. 

30 

ovember 1938. 

11. Abschnitt 
Die Feuerwehren. 

§ 2. 
Feuerwehren sind 
a) die Freiwilligen feucrwehren, 
b) die Pflichtfeuerwehren, 
c) die Werkfeuerwehren. 

~ 3. 
(1) Jede Gemeinde, in der e in e Feuerschutzpolizei 

nicht besteht, hat eine leistungsfähige und d en örtlichen 
Verhältnissen entsprechend ausgerüstete Freiwillige 
Feuerwehr oder Pflichtfeuerwehr oder beide Feuerweh­
ren nebeneinander aufzustellen . 

(2) Durch die Aufsichtsbehörde können mehrere 
Gemeinden zu einem Feuerlöschverband zusammen­
gesch lossen werden. 

§ 4. 
(1) Die Aufsichtsbehörde bestimmt, welche Gemein­

den neben der Feuerschutzpolizei eine Freiwi lli ge Feuer­
wehr oder Pflichtfeuerwehr oder beide Feuerwehren 
aufstellen müssen. 

(2) Bestehen in einer Gemeinde neben der Feuer­
schutzpolizei eine Freiwillige feuerwehr oder elIle 
Pflichtfeuerwehr oder beide Feuerwehren, so bilden sie 
unbeschadet ihrer verwaltungsmäßigen Selbstiindigkeit 
eine Einheit. Der Führer dcr Einheit ist der Leiter der 
Feuerschutzpolizei. 

§ 5. 
(I) Die Beschaffung und Unterhaltung d er für die 

Freiwi lli gen Feuerwehren und Ptlichtfeuerwehren erfor­
derlichen Löschgeräte, Bekleidung, Ausrüstung, A larm­
einrichtungen, Wasserversorgungsanlagen und Ge räte­
häuser ist Aufgabe der Gemeinden. 



(2) Ferner haben die Gemeinden die dureh Teilnahme 
an Lehrgängen ents tehenden Kosten zu trage n. 

(3) Den Mitgliedern der Feuerwehren ist der Lohn­
ausfall bei Brand- und Katastroph enbekämpfung zu er· 
statten, soweit ihnen die unentgeltliche Hilfel e istung 
hilligerweise nicht zugemutet wcrdcn kann . Die nähere 
Rege lun g trifft der Reichsminister des Innern im Ein­
\'e rnehmen mit den beteiligten Reichsministe rn . Er kann 
dabei bestimn:cn, ob und inwieweit Gemeinden und 
andere Rechtsträ ge r zum Ausgleich des Lohnausfalls bei 
Brand- und Katastrophenbekämpfung heranzuziehen 
sind. 

(4) Der Rc ichsmini stcr d es Innern bestimmt ferner 
im Ein\'ernehmen mit dem Reichsminister der Finanzen. 
inwieweit auch Gemeindeyerbände und Länder an den 
Kos ten d es Feuerlöschwesens zu bete iligen sin d. 

(5) C ber die Notwendigkeit y on Aufwendun!!en der 
Gemeinden für die Feuerwehren entscheide t die Auf­
s ichtsbehörde. 

§ 6. 
(I) Die \"on den Freiwilligen Fe uerwehren (lebildeten 

Vereine und Verbände werd en a ufgelöst. D;r Reichs­
n1inistcr des Innern bestimmt den Zeitpunkt der A uf­
los un g und regelt die Rechtsnachfolge. 

. (2). An die Stellc der Vereine tritt eine nach Liiseh­
e ll1h elten geg li.ederte I-lilfspolizeitruppe, deren Organi ­
satIOn der Relchsmll1lster des Innern bestimmt. Der 
trciwillige Dienst in dieser . Hilfspolizeitruppe ist cin 
e!1renyol lcr, opferbe reIter Linsatz für dic d eutsch c 
\' o lksgemeinscha ft. 

III. Abschnitt 
Gemeinsame Vorschriften . 

§ I. 
Im übrigen rcgelt der Rei chsmi nister d cs Innern das 

gesamte Feuerlöschwesen (einschließli~h dcr Brand­
schau) durch die erford erlich en Rechts- und Verwal­
tungsyorschriften im Einyernehmen mit den zustiindigcn 
obe rsten Reich sbe hörden. 

§ 8. 
(I) Di eses Gesetz tritt einen Munat nach seiner Ver­

kündi gung in Kr aft. 
(2) Die Inkraftsetzung di eses Gesetzes für das Land 

Österreich und für die sudetendeutschen Gebiete bleibt 
vorbehalten. 

Berchtesgaden, den 23. November 1938. 
Der Führer und Reichskanzler. 

Adolf Hitler. 
Der Reichsminister des Innern . 

Fr i c k . 
Der Chef des Oberkommandos der vVehrmacht. 

K e i tel. 
Der Reichsminister d e r Luftfahrt und Oberbefehlshaber 

der Luftwaffe. 
Gör i n g. 

Der Reichsminister der Finanzen . 
In Vertretung: Reinhardt. 

Än~e.rung der Bekanntmachung der BedarfsstclIen des 
ZIVIlen Luftschutzes nach dem Wehrleistungsgesetz. 

Vom 23. Dezember 1938. 

Auf Grund des § 2 Abs. 3 des Gesetzes über Lei ­
stungen für W~hrzweeke (Wehrleistungsgesetz) vom 
13. Juli 1938 (ReIchsgesetzblatt I S. 887) hat das Ober­
kommando der \Vehrmacht im Einvernehmen mit mir 
bestimmt, da~ di e in der Bekanntmachung der Bedarfs­
steilen des zlv.den Luftschutzes. die zur Inanspruch­
nahm e yon . LeIstungen nach d em vVchrlcistungsgesetz 
berechtIgt smd, vom 23. August I938 () enthaltene zeit­
liche Beschränkung " für die Herbstübung 1938" ge ­
strichen wird . 

Berlin , den 23. D ezember 1938. 
Der Reichsminister des Innern. 

In Vertretung: 
gez. P fun d t n e r . 

Ausführungsbestimmungen zum Luftschutz-Ehrenzeichen. 

Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehls­
haber der Luftwaffe gibt am 12. Dezember 1938 unter 
dem Aktenzeichen 29 a - 10 - 1 Z . L. JIl B I Nr. 3136 
1938 folgendes bekannt: 

Im Ein\'ernehmen mit dem Reichsminister des Innern 
und dem Staatsminister und Chef der Präsidialkanzlei 
des Führers und Reichskanzlers wird zu § 1 d er Durch­
fiihrungs\'erordnung zur Verordnung über die Stiftung 
eies Luftschutz-Ehrenzeichens vom 30. Januar 1938 
(Reichsgesetzblatt I S. 73)2) folgendes bestimmt: 

I. 

Vor la g e der Vor s chI ä g e. 
a) Die Vorschläge für di e Verleihl1n~ des Luftsc hutz­

Ehrenzeichens sind an den Reichsminister der Luftfahrt 
und Oberbefehlshaber der Luftwaffe (Chef Z. L.) zu 
richten, und zwar: 

1. für d e n Flugmeldedienst 
auf dem Dienstwe~e durch dic zuständi~en Luft­
gaukommandos und ?-larinesta tionsk omm a nd os, 

2. f Li r den L u f t :> c hut z war n die n s t 
a uf dem Dienstwege durch di e zuständigen Luft­
gaukommanclos und Marinestationskommandos mit 
f\usnahme des Personals d er öffentli chen LS.-Warn ­
s te llen und der Betriebs-LS.- \Varn stell en. Soweit 
dieses zum \Verkluftsehutz gehört, wird es \'on der 
Reich sg ruppe Industrie d em Reichsmini s ter der 
Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe, so­
weit es zum erweiterten Se lbstschutz gehört. von 
dem iirtlichel1 Luftschutzleiter auf dem Dienstwege 
der zustiindigen Landesregi e rung oder dem zustän­
digen Oberpriisidenten - lnspekteur der Ord­
l1ungsp olizei - \' orgesc hla ~en . Von dort a us e rfolgt 
die Weite rgabe an d en Reichsführer H und Chef 
der D eutschen Polizei im Reichsministerium des 
Innern, 

3. f i:J r den Sie her h e i t s - und H i I f s die n s t 
und den erweiterten Selbstschutz 
durch den Reichsführer H und Chef de r Deut­
schen Polizei im Reichsministerium des Innern. 
Die Aufstellung der Vorschläge erfolgt durch den 
örtlichen Luftschutzleiter. Dieser leitet die Vor­
schläge auf dem Dienstwege über die zuständige 
Landesregierung oder über den zuständigen Ober­
präsidenten (Inspekteur der Ordnungspolizei) 
weiter, 

4. für den SeI b s t s c hut z u n cl die Amt s -
träger des Reichsluftschutzbundes 
durch das Präsidium des Reichsluftschutzbundes, 

5. für den Wer k I u f t s e hut z und die A n -
gehörigen der Reichsgruppe Indu­
s tri e 
durch die Reichsgruppe Industrie. 

b) Die Obersten Reichs- und Landesbehö rden ins­
besondere die im § 22 der Ersten Durchführungsv~rord­
nung zum Luftschutzgesetz vom 4. Mai 1937 (Reichs­
gesetzblatt I S. 559) aufgeführten Verwaltungen, richten 
die Vorschläge für ihre Geschäftsbereiche unmittelbar 
an den Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehls­
haber der Luftwaffe (Chef Z. L.). 

c) Das Reichsamt Technische Nothilfe und dcr Prä­
siden~ des Deutschen Roten Kreuzes stellen die Vor­
schläge für die Angehörigen der Technischen Nothilfe 
und des Deutschen Roten Kreuzes auf, soweit nicht 
nach a Nm. 1 bis 5andere Stellen vorschlagsberechtigt 
smd, und legen sIe uber den ReIchsminister des Innern 
de m Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber 
der Luftwaffe (Chef Z. L.) vor. 

d) Die nachgeordneten Di enststellen des Reichsmini­
sters der Luftfahrt und Oberbefehlshabers der Luftwaffe 
le/.!en ihre Vorschläge auf dem Dienstwege dem Reichs­
mini ster der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luft­
waffe (Chef Z. L.) \'or. 

1) .. Gasschutz und Luftschutz" 8 (1938). 278; Reichsgese t zblatt I. 
S. I06U. 

Z) Vgl. auch .. Gasschutz und Luftschutz" 8 (1938). 58. 
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n. 
I n haI t d c r Vor s chi ii g e. 

a) Es schlägt grundsiitz!ich d icjelligc Stelle \"01". b ci 
de r d er Vorzuschlagende sieh seine Verdienstc crwor­
ben hat. Sowcit dcr zu Beleihende nicht di e gesamtc 
Zeit seiner Betätigung innerhalb desselben Teiles des 
zivi lcn Luftschutzcs verbracht hat. ist der VOI"schLig 
von der Stell e aufzustell cn. bci der dcr Vorzusehl agendc 
s ich gcgcnwärt ig befindet. . 

b) Das Luftschutz-Ehrenzeichen soll in erster Lin1c 
eine Auszeichnung für dic ehrcnamtli ch im zi\"i lcn Luft­
schutz täti gen Pe rsönlichkeiten sein. Eine Vcrleihung an 
hauptamtli ch tätige Kräfte kommt im a ll gcmei n en nur 
dann in 13ctracht, wcnn cs s ich um ganz besondere Lei ­
stungen handelt. Insbesondere wird hierbei rcgelmäßig 
zu prüfen se in , inwiewcit sich diese P ersönlichkeiten 
iiber die Anforderungen des Dienstes hinaus Verdi enste 
um den ziv il en Luftschutz erworben habcn. 

c) Persönlichkeiten, bei denen die Mindestzc it von 
vier Jahren eincr Betätigung auf dem Geb iete des 
zivilen Luftschutzes noch nicht erfü llt ist. sind grund­
sätz li ch nicht vorzusch lagen. Ausnahmen hiervon wer­
den nur für die Saarpfalz, das Land Österreich und die 
sud etendeutschen Geb iete zugelassen . 

d) Gemäß Artikcl 2 der Satzung dcs Luftschutz­
Ehrenzeichens setzt dic Verleihung dcr I. Stufc den 13e­
sitz der 2. Stufe nicht voraus. Da jedoch die Vcrleihung 
der I. StuFc an den Nachweis besonders hervorragender 
Verdienste um die Förderung des Luftschutzes geb un­
den ist, wird im a ll gemein en zunächst nur e in An trag 
auf Verleihung der 2. Stufe zu stellen sein . Anträge auf 
Verleihung des Luftschutz-Ehrenzeichens I. Stufc sind 
daher in der Rcgel erst dann zu ste ll en , wenn der 13c­
liehene sich bercits im 13esitz des Luftschutz-Ehren­
zeichens 2. Stufe befindet und wenn dcr Nachweis er­
bracht werden kann, daß er sich in der Zwischcnzeit 
weitere, besonders hervorragende Verdienste um die 
Förderung des zivilen Luftschutzes erworben hat. 

e) Die Begründung der besonderen Verdienste muß 
stichhaltig und erschöpfend sein . Die a ll gemeine An­
gabe, daß der Vorgeschlagene sich Verdienste im zivilen 
Luftschutz erworben hab e, genügt ebensowenig wie die 
bloße A ngabe "fleißi g, regsam usw.". 

Es sind v ielmehr genau, aber ohne \Veitschwe ifi gkeit, 
die besonderen Verdienste oder die besonders hervor­
ra ge nden Verdienste stichwortartig zu begründen. 

IIT. 
Fr ist e nun d F 0 r m c n. 

a) Es werden folgende Fristen für dic Vor la ge dcr 
Vorsch lägc festgesetzt: 

für die Luftgaukommandos 
der 20. Februar, 20. Mai, 20. August und 20. No\"clll ­
bel' eines jeden Jahres, 

für die übrigen Dienststellen der Luftwaffe sowie 
für a ll e übrigen vorschlagsberechti gten Stell en 

der I. März, I. Juni, I. Septembcr und 1. Dezember 
e ines jedcn Jahres. 

b) Die Vorschläge s ind für Angehör ige d er Wehr­
macht getrenn t nach Soldaten , Beam ten, Angestellten 
und Arbeitern in vicrFacher Ausfertigung. für die außer­
halb der Wchrmacht stehcnden Personen in drcifachcr 

.\ usfcrtigung vorzul egen. Dic Vorseh lüge sind nach dem 
dcr Durehführungsvcrordnung zur Vcrordnung über die 
Stiftung des Luftschutz-Ehrenzeichens \"om "n .. L1l1uar 
19.18 anliegcnden Vordruck yorzu lcgen. 

IV. 
I n k r a f t t r e t e n. 

(I) Die Ausführungsbestimmungcn treten mit dem 
Tagc dcr Verkündung im R cichsministerialblatt in Kraft. 

(2) Die Inkraftsetzung der Ausflihrungsbestimmlln~en 
hir die sudetendeutschen Gebiete bleibt vorbehalten . 

Berlin , den 23. Novcmber 1938. 
Der Reichsminister der Luftfahrt 

und Oberbefeh lshaber der Luft,,·affe. 
In Vertretung 
gez .: i\ \il ch. 

Berichtigung. 

In den Bcstimmungen uber die "Beurlaubu ng zu Aus­
bilclungsveranstaltungen und ü bungen 1m Luftschutz 
und Luftschut z-Familienunterstützung" vom 27. Sep­
tcmbcr 1938') muß es in d er fünften Zeile des Te il s [ 
statt: " im § 14 unte r a Abs. 1" richtig heißen: .. im § 14 
unter a Satz 1" . 

Bcrlin , elen 10. Dezember 1938. 
Der Reichsminister der Luftfahrt 

und Oberbefehlshaber der Luftwaffe. 
Tm Auftrage: gez. G roß k r e u t z. 

Verwendung von Dienstgasmasken für den persön­
lichen Gebrauch. 

Ocr }{eichsminister der Luftfahrt und Oberbefeh ls­
haber der Luftwaffe gibt am 29. 11. 1938 untrr dem 
Ak tenzeichen 41 d 18. 12. Z. L . IlJ, A 2 Nr. 5949/38 
folgendes bekannt: 

Angchörigc von Dienststcllen, 13etriebcn und Organi­
sa tionen, denen e in e Dienstgasmaske zur Verfügung 
steht, haben diese vom .,Aufruf des zivilen Luft­
sch utzes" an st,indig bei sich zu führen. Die Gasmaske 
steht ihnen von eliesem Zeitpunkt ab nicht nur für 
Dienstzwecke, sondern auch außerhalb des Dienstes Für 
ihren persönlichen Gassch utz zur Verfiigung. Die Be ­
sitzer eier Gasmaske sind für dercn jederzeitige Ge­
brauchsfähigkeit verantwortlich und für selbst verschul­
dcte 13eschädigung oder Verlust haftbar. 

Beschilderung der LuftschlItzräume. 

Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehls­
haber der Luftwaffc gibt am 30. Il. 1938 unter dem 
A ktenze ichen Az. 41 1 42 ZL 5 c 15 243138 folgendes 
bekannt: 

Mit Rücksicht au f die erheblich en Kosten . die bei der 
bereits durchgeführten Beschildcrung, insbesondere öf­
fentlicher Luftschutzräume, entstanden s ind, bestehen 
keine Bedenken gegen ein vor läuf iges Verbleiben dieser 
Schi ld er. 

I) .. Gassc hutz und Luft sch ut z' 8 (1938), 313: Rci chsmini stcrialblatt 
06 iI938), 660. 

Schnftwaltung: Prasldent i. R. H Pa e t s eh . Generalmajor a. D. Fr. v. Te m p e I hof f. Abteilungsleiter: P a e t sc h [Luftschutz). 
v. Te m p e I hof f (milltarische Gasabw ehr), Dr .. lng. Bau m [ziviler Gasschutz). Me h I [Ausland). Z i Ich (Bauwesen). 

Er5cheiDuogsweise: 
AusIlabe A ersche int monatlich einma l als "Gasschutz und Luftschutz" 

gegen Mille des Monats. 
Ausgabe B desgleichen. Außerdem erscheint im zwe iten Monat 

jedes Viert e ljahrs e in Heft "Bauli cher Luftschutz". 
BezogsbedinguDgeD: 

Ausgabe A Halbjahresprei. [6 Helte) Inland : RM. 9.-
Ausland: RM . 12,­

AusIlabe B mit Baulicher Luftschutz 
Halbjahrespreis [8 Hefte) Inland : RM. 12,-

Ausland: R!'<I. 16.-
BesteliuDgeD sind mit genauer Angab e, cnlweder 

Gasschutz und Luftschutz Aus~abe A ode r 
Gasschutz und Luftschutz Ausgabe B mit Baulicher Luftschutz, 
zu rich ten an den Verlag, an die Postanstalten ode r an die Buch· 
handlungen. Abonnemeots - Abbestellungen sind bis s pätes t ens 
14 Tage vor Halbjahresschluß möglich. 

BelchwerdeD über Zustellung sind zunächst an da. zuständi~e Post­
amt, dann erst an den VerlaQ zu richten . 
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